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Beiträge
zur

thnrg. Landes- und Kirchengerichte aus der Keformationszeit

mitgetheilt von

Pfarrer H. E. Sulzbcrger in Sevelen.

Die folgenden Mittheilungen enthalten einleitende Bemer-

kungen aus der Geschichte der Pfarrpfründen und Auszüge aus

den Protokollen des zürcherischen Ehegerichtes non 1529—1531 L

Die letztern im Besondern berichten über Streitigkeiten zwischen

thurgauischen evangelischen Geistlichen und ihren Kollatoren, be-

treffend Gehaltszulage, und fügen die Entscheide des genannten

Gerichtes bei.

Zum Verständniß und gerechten Würdigung dieser Urtheile
müssen wir auf die frühern kirchlichen Verhältnisse, betreffend

Entstehung und Zurückgehen der thurgauischen Psarrreien und

der kirchlichen Fonds, sowie ihre fernere Verwendung:c. verweisen.

Ohne Zweifel war das Christenthum schon in der römischen

Periode einzelnen Bewohnern im jetzigen Kanton Thurgau be-

kannt und von denselben angenommen worden. Unter den rö-
mischen Landesbewohnern war jedenfalls die Zahl thurgauischer

i Herr Staatsarchivar Dr. Strickler hatte die Güte, mir diese Pro-
tokolle zur Abschrift mitzutheilen, wofür ich ihm sehr danlc.



Christen sehr klein. Ohne Zweifel waren bei und in der Um-

gebung der römischen Militärstationen solche, nämlich in Arbon,

Burg bei Stein am Rhein, Pfyn, wahrscheinlich auch in und um

Oberkirch und Sitterdorf, wo römische Villen standen Sehr
wahrscheinlich waren auch hier sowie anderwärts christliche Sol-
daten die ersten Missionare. Ungewiß, ja kaum wahrscheinlich ist,

daß es damals schon im Thurgau christliche Gotteshäuser gab.

Erst in der allemanen-fränkischen Periode wurde jedoch das

Christenthum im Thurgau allgemein eingeführt. So lange die

Allemanen darin Landesherren waren, machte jedenfalls die Ver-

breitung desselben keine oder sehr geringe Fortschritte. Die Alle-

manen kamen als rohe Heiden; sie haßten das Christenthum
wie die Ueberreste der römischen Kultur, die sie bei den früheren

Landesbewohnern, ihren nunmehrigen leibeigenen Unterthanen,

vorfanden. Wenn in der allemanischen Herrschaftszeit noch Christen

im Thurgau waren, so gehörten sie wohl größteniheils zu den

letztern, nur wenige von den neuen Ansiedlern scheinen von ihnen

für das Christenthum gewonnen worden zu sein.

Nur kurze Zeit dauerte jedoch die Freiheit und Herrschaft

der Allemanen. Seit dem Ende des fünften Jahrhunderts wurden

sie, nach dem Siege der"fränkischen Heere unter ihrem König
Chlodwig bei Zülpich (496), Unterthanen der Franken. Diese

nahmen bald darauf das Christenthum an und sorgten nachher

für die Verbreitung desselben bei allen ihren Unterthanen, auch

denen im Thurgau. Es gelang ihnen auch hier, jedoch nur sehr

allmälig und langsam.

Durch welche Mittel geschah dies?

Ein sicheres Resultat der neuesten kirchen-historischen For-
schungen ist, daß bis zum Anfang des siebenten Jahrhunderts

In Sitterdorf ist noch jetzt die Sage, daß bei der Einwanderung
der Heiden sAllemanen) die dortigen Christen in die benachbarte Höhle

im Hohlenstein haben fliehen und daselbst wohnen müssen. Ueber eine ähn-
liche Sage in Fischingen siehe Pupikoser, der Kanton Thurgau, S. 264.
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ein Theil, aber im Anfang des achten der ganze allemanische

Stamm, mit Ausnahme weniger, sehr abgelegener Landestheile,

christianisirt und daß dafür (wie später unter Karl dem Großen)
der staatlich-soziale Einfluß eben so stark, vielleicht noch stärker

war, als der kirchliche. Die Landesbeamten, welche die frän-
kischen christlichen Könige in die allemanischen Unterthanenlande
schickten, waren christliche Franken; diese wirkten schon aus Po-

Mischen Gründen für Verbreitung des Christenthums und Unter-

drückung des Heidenthums der Allemanen. Ferner ließen sich

reiche Franken in diesen Gegenden nieder, erwarben und er-

hielten Besitzungen (Maierhöfe) und ließen diese Maierhöfe durch

die leibeigenen Allemanen bearbeiten. Diese Höfe wurden zugleich

Missionsstationen. Für diesen fränkischen Einfluß zur Christiani-
strung der Allemanen spricht unter anderm, daß gerade die

ältesten thurgauischen, sowie toggenburgischerM Kirchen den be-

sonders bei den Franken beliebten Kirchenpatron, den heiligen

Martin, seit alten Zeiten immer als solchen gehabt, z. B. Arbon,

Sitterdorf und andere thurgauische Kirchen; im Toggenburg
Johnschwil.

Was die erste kirchliche missionirende Einwirkung auf die

Allemanen in unsern Gegenden betrifft, so ist bekannt, daß in
der Mitte des sechsten Jahrhunderts der alte, schon während
der Römerherrschaft errichtete Bischofssitz in Vinckoirissa (Windisch),
nach einer nicht alten Konstanzer Chronik zuerst nach Pfyn und

dann nach Konstanz verlegt wurde und daß seit Beginn des

siebenten Jahrhunderts irisch-schottische Missionare auch im Thurgau

' In dem paetus oder lox ^lawanorum, d. h. der Sammlung der

Gesetze der Allemanen in der vorfränkischen Periode, die ungefähr in der

Mitte des sechsten Jahrhunderts niedergeschrieben wurde, wird die Kirche

nur einmal erwähnt und zwar nur gelegentlich. Dagegen werden in der

zwischen 613—622 abgefaßten lleberarbeitung des obigen Gesetzes durch

den fränkischen König Klotar II. die Verhältnisse der Kirche schon so ein-

gehend behandelt, wie in keinem andern Volksrechte.
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wirkten. Einer derselben, der heilige Gallus, errichtete eine mit
Landbau verbundene Missionsstation in St. Gallen; ein anderer,

spaterer, Pirminius, eine solche auf der Insel Reichenau. So-
wohl die genannten irisch-schottischen Missionare und ihre Klöster

als die nach Konstanz übergesiedelten Bischöfe wirkten aber nur
theilweise missionirend, vielmehr eben so sehr auf manche bereits

gegründete christliche Gemeinden nur erhaltend und befestigend.

Beide können daher nur theilweise die Apostel Allemaniens ge-

nannt werden, auch der erstere

Endlich bemerken wir, daß die meisten thurgauischen Ort-
schaften im achten und neunten Jahrhundert urkundlich erwähnt
werden und ebenso mehrere Kirchen, z. B. Romanshorn (779),
Sommeri, Sitterdorf.

Nicht die übergetretenen Leibeigenen und andere Allemanen

bauten die meist sehr einfachen, schopfühnlichen ersten Kirchen,

errichteten die Kirchspiele und stifteten die Fonds für Unter-

Haltung der Priester und der kirchlichen Gebäude; das war alles

das Werk der geistlichen oder weltlichen Besitzer der Maierhöfe.

Diese wiesen die Pfarrbesoldungen in Liegenschaften, in Feld
und Wiesen :c. auf ihren Höfen an (clos, Widum) und ebenso

geschah es mit dem Fond, der für den Bau und Unterhalt der

kirchlichen Gebäude (Kirche und Pfarrhaus) bestimmt war. Die
Kirchgenossen waren aber schon frühe bereit, Geschenke und Stif-
tungen (Opfer-, Jahrzeiten und anderes) für diese Fonds zu

machen. Einer der Landesherren, Kaiser Karl der Große, ordnete

' Ueber die Christianifirung der Allemanen siehe die neuesten kirchen-

historischen Werke von Rettberg, Gelpke, Krafft, Hefele und fKuhns) Ein-
fUhrung des Christenthums in der Ostschweiz, namentlich im Thurgau,
1868, und die zusammenfassende Arbeit von Leutpriester Bölsterli über
die Einführung des Christenthums im Kanton Luzern. Ueber die irischen

Missionare siehe die größeren Werke von Dr. Greith und Dr. Ebrard,
besonders aber Heber: die vorkarolinischen Glaubenshelden am Rhein und

ihre Zeit, 1858. Ueber Pfyn, siehe IbuiA. 8., l, S. 266 und S, 14.
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später nach nlttestamentlichem Vorbilde an, daß die Kirch-

genossen für kirchliche Zwecke den Zehnten geben müssen; dieser

wurde in vier Theile getheilt, wovon ein Viertel für den Bischof ß

ein Viertel für den Pfarrer, ein Viertel für die Kirche und

ihren Unterhalt und endlich ein Viertel für die Armen verwendet

werden sollte. Es wurde daher der Kirchen- und Laienzehnten

unterschieden; dieser war auch sehr alt und ein Zehnten an

den Grundherrn, der z. B. Grund- und Bodenzinse, Fall und

-Laß, Ehrschatz, Vogtsteuer, Leibtagwen w. bezog; jener nur für
kirchliche Zwecke bestimmte Zehnten war aber weitaus der be-

deutendste Zehnten in allen Gegenden, er durfte wohl veräußert,

nie aber den wirklichen Zwecken entfremdet werden. Ebenso

wurde keine Kulturverminderung des Bodens, besonders beim

geistlichen Zehnten, zum Nachtheil des Zehentherrn gestattet.

Das Zehentrecht der Kirche war daher ein allgemeines, d. h.

es lastete auf allen Früchten und Gütern; auch der Neubruch-

zehnten gehörte der Pfarrkirche, d. h. deren Pfarrers
Die Stifter einer Pfarrkirche betrachteten sich noch fortwährend,

nachdem sie die Anweisungen für Kirche und Pastoration ge-

macht, als Eigenthümer über beide Sachen und verfügten nach

damaligen Gesetzen über das Ganze oder einzelne Theile nach

Belieben. Kirchen oder ihre Fonds wurden daher von ihnen

verkauft, ausgeliehen, vertauscht, oder zur Einverleibung (In-
korporation) in andern Besitz übergeben. Die kirchlichen Gesetze

hinderten das nicht, verlangten nur, daß die betreffende Gemeinde

ferner pastvrirt werde; sie plazetirten es aber auch, wenn eine

' Ueber die sogenannte bischöfliche Quart, siehe ItmrK. 3, I, S. 284 ;

in Sirnach bezog der Bischof von Konstanz 12 Malter Fesen und Hafer
als Quart.

^ Schon der Schwabenspiegel, Art. 155 fLaßb. Ausgabe) hat die

Bestimmung : srva man oins ni^von ckorkes deKmnot mit norveoa dnvo,
à mue àss srtriobes bsrron rvol Aelt ocler mns abö rvorckon, als»
às cken buluten tmldos Iroro dolibo uock cksm pkakkon ckor
2oboocke.
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Pfarrkirche in Folge derartiger Schmälerung ihres Vermögens

zur Filiale wurde. Die kirchlichen Güter waren bei Geistlichen

und Weltlichen sehr beliebte Kauf- und Tauschobjekte; Stifte
und Klöster thaten es zur Vermehrung ihres Vermögens; sehr

häufig wurde gerade ihnen gestattet, das kirchliche Vermögen
einer Kirche zu inkorporiren und die betreffende Gemeinde ent-

weder durch gering besoldete Weltpriester oder ihre Klostergeist-

lichen (Mönche), oft nur vom Kloster aus zu versehen. Dieses

geschah bald nach der Stiftung und Fondirung der Pfarreien,

zum Schaden derselben und ihrer Geistlichen, die einen größern
oder kleinern Theil ihrer Einkünfte und Zehnten den sogen.

Kollatorcn oder Patronen der Kirche, d. h. ihren Besitzern ab-

treten mußten, und es wurde in den folgenden Jahrhunderten nicht

besser, eher noch schlimmer. Andere Geistliche konnten zwar das

ganze Einkommen beziehen, z. B. der in Güttingen, mußten

aber davon einen bestimmten accordirten Theil, der Absent hieß,

den Patronen jährlich geben. Fast keine thurgauische Gemeinde

fand sich, deren kirchliches Vermögen von ihren Kollatoren mehr

oder weniger für ihre Privatzwecke verwendet wurde. Noch haben

wir aus dem Jahre 1352 vom Pfarrer in Sitterdorf ein solches

Verzeichniß erhalten, das zeigt, wie viel der damalige Kollator
vom Pfarr- und Kirchvermögen für sich bezogen und wie viel

er dem Pfarrer für seinen Unterhalt gelassen hat

Sowohl die thurgauischen Stifte und Klöster als auswärtige,
unter letztern besonders diejenigen in Konstanz, St. Gallen und

Reichenau, theilweise auch Einsiedeln, hatten viele thurgauische

Pfründen inne, darunter manche als inkorporirt. Einzelne dieser

Pfarreien wurden dadurch Filialen; einzelne derselben verloren

nicht nur ihre Geistlichen, sondern auch Sonntagsgottesdienst.

Letzteres war der Fall bei Andwil; die Nachbargemeinde Bir-
winken mußte dem Kollator etwas geben, damit der vierzehn-

tägige Filialgottesdienst, von Konstanz aus versehen, ein sonn-

^ Dieses interessante Verzeichniß ist in Heft 1l, S, KW abgedruckt.
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täglicher werde; die alten Pfarrkirchen Schlatt, Schlattingen,
Schönholzersweilen und St. Margarethen bei Sirnach waren

am Sonntag geschlossen und wurden nur als Filialen an Wochen-

tagen versehend Mit Fug und Recht verlangten daher in den

Jahren 1529—1531 die thurgauischen evangelischen Gemeinden

und ihre Pfarrer zuerst gütlich und dann rechtlich in Zürich von

ihren Kollatoren, daß sie die kleinen Pfarrbesoldungen, die durch

den Wegfall verschiedener Accidenzien, die die katholischen Vorfahren
bezogen, noch kleiner geworden waren, angemessen für verehe-

lichte evangelische Geistliche erhöhen, ihre Häuser bauen und

unterhalten und das zürcherische Ehegericht urtheilte ganz richtig,
wenn es die Kollatoren dazu verurtheilte, mit dem beständigen

Zusätze, daß dieselben die andern Zehentherren in der betreffenden

Kirchgemeinde, sofern sie nicht Besitzer von Laienzehnten seien,

in Mitleidenschaft ziehen können.

Ein Blick auf die thurgauischen Kollaturen, d. h. die Pfarr-
Pfründen und ihre Besitzer ist ferner interessant und lehrreich, weil

theilweise daraus ein Schluß auf die ersten Gründer derselben

gemacht werden kann. Das Tomstift und der Bischof von Kon-

stanz, sowie die Benediktinerklöster in Reichenau und St. Gallen,

besaßen seit alten Zeiten und meistens bis zum Anfang unsers

Jahrhunderts, der Zeit ihrer Aufhebung, die meisten thurgauischen

Kollaturen und überdies; lagen die meisten dieser Kirchen neben

und hinter einander. Den größten, nur hie und da durch eine

andere Kollaturpsründe unterbrochenen thurgauischen Pfründen-
kreis besaß der Bischof von Konstanz und sein Domkapitel,

nämlich von Tägerwilen über Alterswilen, Wigoldingen, Sulgen
bis Bischofszell; serner fast alle Pfarreien am nördlichen Ufer
des Bodensee'S bis Arbon und auf beiden Seiten des anstoßenden

Seerückens. Dazu kamen noch die entfernteren Kirchen am Fuße

i Im Toggenburg erfuhren Hemberg und Kappet ähnliche Mißgeschicke.

Nüscheler, die Gvttshäuser der Schweiz, U. Heft, und betreffend Kappet,

Heimatkunde der Gemeinde Kappet, S. 52.
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des Hörnli, sowie die alte Enklave Pfyn ß An diesen kon-

stanzischen Pfründenkreis stießen nordöstlich die Pfründen der

fürstlichen Abtei St. Gallen, sowie die mehr südwestlichen der

Abtei Reichenau. Die erstem zogen sich größtentheils in der Nähe

der abt-st.-gallischm Landschaft von den zwei käuflich erworbenen

Pfarreien Romanshorn und Salmsach über die oberthurgauischen
Gemeinden Hagenwil, Sitterdorf nach den hinterthurgauischen,

Heiligkreuz, Wängi, Aadorf, Rickenbach und Bnßnang.

Sowohl an den konstanzischcn als an den st. gallischen Pfründen-
kreis stieß der fast ebenso große, ganz zusammenhängende, nur
durch Pfyn und Aawangen unterbrochene Kreis reichenauischer

Pfarreien, der von den diesem Kloster benachbarten unterseeischen

Pfarreien Steckborn-Ermatingen über Müllheim, Frauenfeld,
Gachnang bis Lustdorf sich ausdehnte. Beide obige Klöster be-

saßen überdies; zwei nebeneinander liegende Pfarreien; Reichenau

früher Basadingen und St. Gallen Stammheim, früher auch

Herdern. Nur Frauenfeld-Oberkirch kam erst später in den Besitz der

erstem Abtei. Diese drei Hauptkollatoren im Thurgau, die auch in
diesen Gemeinden, in denen sie seit alten Zeiten dieses Kirchen-

recht besaßen, anderes Eigenthum inne hatten, waren wohl die

ersten Erbauer der dortigen Kirchen und Gründer ihrer kirch-

lichen Fonds 2. Außer obigen geistlichen Patronen hatten auch

Laien thurgauische Kirchensätze inne, z. B. der Kaiser und andere

Große.

' Merkwürdig ist diese Enklave im reichcnauischen Kollatnrgebicte.
Nach einer freilich nicht alten Konstanzer Chronik soll das Bisthum Windisch
zuerst nach Psyn und erst später nach Konstanz verlegt worden sein; siehe

Kühn, ll'lmrA, 8., Bd,I, S.266. Da Müllheim immer reichenauische Kollatur

war, ist damit auch die Frage, ob diese Pfarre früher nach Pfyn kirch-

genössig gewesen sei, erledigt; das Kloster Reichenau scheint vielmehr
Stifter derselben gewesen zu fein.

2 Neber die ältern Kollaturverhältnisse der thurganifchen Pfarreien siehe

Nüfcheler, die Gotteshäuser der Schweiz, Heft 2, und Kühn, DllnrA. 8.,
I. und II. Band.
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Mehrere thurgauische Laienpatronate in Burg, Dießenhofen,

Schwarzach-Paradies, Eschenz, Mammern, Oberkirch-Frauenfeld,

Bichelsee, Leutmerken, Adorf, Tobet, Affeltrangen, Mürwil und

St. Margarethen (bei Sirnach) gingen später meist in klöster-

lichen Besitz über; nur Dießenhofen, Mammern und Güttingen
blieben in weltlichen Händen.

Ueber das Einkommen der meisten thurgauischcn Pfarrer
erfahren wir aus dem Ende des 13. Jahrhunderts die erste

sichere Kunde, nämlich in dem kilzsr àeoiiuationis ^ vom Jahre
1275. Wir theilen diese Angaben mit und führen die betreffenden

Gemeinden dekanatsweise, d. h. nach den Dekanaten (Oaxitulu),
zu denen sie gehörten, hier auf.

1) Dekanat Arbon (später auch St. Gallen).

Mar?. Pfund. Schilling.

Erbaun — — —
Annewile (Anwil) — 2 13

Birbichon (Birwinken) — —- —
Hptsoaxalts Lslln (Bischofszell) — 16 —

Güttingen 8^/s — —
Hagenwiler — 9 —
Rickenbach (Langrickenbach) 12(/s — —
Rumaneshorn — 10 —
8ào8n (Salmsach) — — —.

^ Das liber cksoimationis war friiher im bischöflich-konstanzischen

Archiv und ist von da in's erzbischöfliche in Freiburg transferirt worden.

Nach einem Beschlusse deS Lyoner Konzils vom Jahre 1274 mußten niim-
lich sämmtliche Geistliche, Klöster und Stifte für einen neuen, vom Papste

Gregor X. angeordneten Kreuzzug Beiträge sclooiiimtio) geben fllr 6 Jahre,
jene von ihrem Jahreseinkommen, das damals angegeben werden mußte;
für inkorporirte Pfarreien bezahlten die Inhaber derselben. Das liber
ckooimutiouis wurde erst vor wenigen Jahren gefunden und im Jahre
1865 im erzbischöflichen Archiv von Freiburg abgedruckt.
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Mark. Pfund. Schilling.

Siterndorf — — — ^

Sulgen-Berge — — 16 ^

Sumbri (Sommer!) 15 — —

2) Dekanat Leutmerken (später Wyl).
Mark, Pfund. Schilling.

Affeltrangen — 16 — ^

Affeltrangen-St. Margarete (St. Margarethen

bei Sirnach) 5^,s — —
Amptencelle (Heiligkreuz) — - 16^
Betwisen (nebst Dußnang) ^ 25 — ^

Bussenang — 21 —

In der Owe (Au) — — —
Liutmarikon — 18 —
Lomais — 10 —
Merwile — 8 14

Sirnach — 18 9^
Tobel — — —
Tussenang — — —
Wälphrisperch — 5 —
Wiler (Schönholzerswilen) — 4 6

Wupenowe — 5 —

I) Dekanat Wisendangen (später Frauenfeld).
Mark. Pfund- Schilling.

Adorf 3 — —
Bichelnsee — 13 —^

^ Der Pfarrer war Kollektor und mußte wegen seiner Mühe den

Zehnten nicht geben.
- Als Zins.
2 Zürcher Währung.
' Als Zins.
° Vom Kloster Fischingen bezahlt.
° Nämlich für Sirnach und Dußnang.
' Siehe bei Sirnach.
^ Vom Kloster Fischingen bezahlt.
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Mark. Pfund. Schilling.

Erchingen (Oberkirch-Frauenfeld) — — — ^

Gachenang — 32 —^
Lustorf — 12 10

Onewanch (Aawangen) 2 18 —
Thundorf (Kirchberg) 61- — —
Vischinua (Kloster Fischingeu) i's — —
Mengen 16 — —

4) Dekanat Dießenhofen (spater Steckborn).

Mark. Pfund. Schilling.

Basindingen — — —
Burch (Burg bei Stein am Rhein) 12 — —
Dießenhouen 60 — —^
Ermntingen - 40 —^
Eschentze — 21 —
Härdern — — — ^

Honberg — — —
Hutwiler — 29 —
Lütprechtswiler (Lipperswil) — 8 —
Manburron (Mammern) — 16 10

Mulhain — 12 8

Nunfron — 45 —"
Pfine (Psyn) — — —
Schlattingen — 10 —
Stamhaim — — —
Stekborren 30 — —
Swarza (Schwarzach-Paradies) — —

' Der damalige Pfarrer bezahlte für Ulm und Oberlirch.
^ Zürcher Währung.
^ Schaffhaufer Währung.
^ Für Ermatingen und die St. Zohannpfründe in Reichenau.
'' Kollatur des Klosters Kalchrain.
° Schaffhaufer Währung.

2
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Uselingcn (Ucßlmgen)

Wagenhusen

Wigoldingen

Winfelden

Mark. Pfund. Schilling.
1

7 2

3

36

Wie man aus den vorstehenden Notizen über das Ein-
kommen der thurgauischen Pfarreien, die allerdings nicht voll-

ständig sind, sieht, wird dasselbe in Geldeswerth angegeben.

Es bestand aber größtentheils in Liegenschaften, Zehnten, Na-
turalien und Viktualien und nur ein kleiner Theil (z. B. Opfer)
in baarcm Geld. Diese wurden zum Zwecke der damals dekretirten

Besteuerung nach dem damaligen Preise dieser Sachen und dem da-

maligen Geld geschätzt. Das Geld hatte früher und später und über-

dieß dieselben Münzen in verschiedenen Gegenden einen verschie-

denen Werth. Wie groß die damaligen Einkommen der Geistlichen

waren, sehen wir am ehesten, wenn wir aus gleichzeitigen Urkunden

inne werden, welches der Preis von Liegenschaften, Naturalien,
Viktualien und anderer Dinge war. Wir theilen daher einzelne der-

artige Notizen aus ostschweizerischen Gegenden mit. Im Jahre 1257

behielt sich Graf Rudolf von Rapperschwil die Wahl vor, dem

^ Der Kollator in Jttingen und sein Kloster gaben dafür 19 Pfund
3 Schilling.

2 Für das Kloster.
° Pfyn und Wigoldingen, die Klaustralpfrllnden, fehlen, vbschon es

alte thurgauische Pfarreien sind, im tibsr üeoiing.tioiris, weil ihre Colla-
toren den betreffenden Beitrag bezahlen mußten. Ebenso fehlt Tägerweilen
und Altersweilen unter den Dckaiiatspfrllnden. Altersweilen wird dagegen

wie Sulgen unter den Stiftspfründen von Bifchofszell aufgeführt; der

Pfarrer hatte ein Einkommen von 14 Pfund Konstanzer Währung. In
dem lidsr maroarmll des Bisthnms Konstanz, das zirka 59 Jahre später

als das tibsr ctsoimatiovis geschrieben wurde und das sich ebenfalls im
Freiburger erzbischöflichcn 'Archiv befindet, werden Pfyn, Wigoldingen
und Ermatingen unter den Pfarreien des Dekanats Dießcnhofen aufge-

führt. Alterswilcn, Tägerwilen, Kreuzlingen, Münsterlingen und Altnau
gehörten wie noch später, seit 152V—1546, zum Stadtkapitcl Konstanz.
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Kloster St. Gallen entweder 2 Mansen (1 naansns war — 14

Juchart) oder 40 Mark zu schenken. Damals kostete ein Schaf
2 Schilling und ein Schwein 6—10 Schilling. Im Jahre 1284
galt ein Malter Hafer 4 Schilling 7 Pfennige. Ein Dienstpferd

kostete im Jahre 1327 10 Mark Silber; 1353 galt eine Elle

Wollentuch 4 Pfennige und ein Leibeigener wurde für 5—6

Pfennige, selten für 20 Pfennige gekauft st Als 1269 vom

Stifte Bischofszell eine eigene Pfarrpfründe für die Stiftskirche,
die zugleich Gemcindekirche war, gestiftet wurde, wurden dem

Pfarrer von Bischofszell aus dein Einkommen der inkorporirten

Pfründe Sulgcn jährlich angewiesen: 41 Malter und 4 Viertel

Kernen, 26 Malter und 7 Viertel Hafer, Konstanzer Maß, 1

Malter Kernen, Bischofszeller Maß und 14 Schilling; alle diese

angewiesenen Sachen wurden damals 6 Mark Silber geschätzt.

Ueber den Münzwerth in unsern Gegenden seit der Mitte
des dreizehnten Jahrhunderts gibt uns die Münzordnung des

Bischofs Heinrich von Konstanz vom 19. April 1240 genauern
Aufschluß. Nach derselben war eine feine und gesetzliche Mark

(arZsirti xnri st ksAalis rnaraa) 2 Pfund; nach derselben

mußte die Mark Silber mit 42 Schillingen bezahlt werden.

Ein Schilling war also damals so viel werth als in unserm

Jahrhundert 35 kr. und 1 Pfennig 3 kr., 1 Pfund Pfennige

11^4 Gulden. Nach Mone (Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrheins, II., S. 40, und Badische Quellensammlung) galt

i Zellweger, Appenzeller Geschichte. Zellweger schätzt den Werth der

oben im Texte angeführten Sachen nach dem ostschweizerischen Geldwcrthc

von 1830 auf folgende Weise: Die 2 Mansen schätzt er — ft. 2720

(1 Juchart — fl. 34) ; die 6—10 Schilling für ein Schwein — fl. 3. 24 kr.

bis fl. 5. 40 kr. <1 Schilling — 34 kr.); die 2 Malter Hafer, die 1284
4 Schilling 7 Pfennig kosteten, — fl. 2. 24 kr. und das Dienstpferd im
Werthe von 10 Mark Silber ^ fl. 240; die Elle Wollentuch für
4 Pfennige — 12 kr. Nach Zellweger soll 1 fl. rheinisch vom Jahre 1353

— fl. 5. 30 kr. vom Jahre 1830 sein; 1 Schilling — 23—24 kr., nach

andern sogar 40 kr.
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1275 das Pfund Pfennige im Konstanzer Bisthum (zunächst

in der Stadt Konstanz) rund 12 Gulden des Geldwerthes im
neunzehnten Jahrhundert, die Mark also 24 Gulden.

Aus dem dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert berichten

uns Urkunden oder andere Schriften wenig über das Jahres-
einkommen der thurgauischen Pfarrer; nur über das Einkommen

der thurgauischen Kaplane vernehmen wir mehr aus vielen noch

erhaltenen Stiftungsbriefen thurgauischer Kaplaneien. Was das

erstere betrifft, so theilen uns Urkunden mit, daß 1298 der

Pfrundsatz in Schwarzach (Paradies) auf 12 Mark Silber, der-

jenige in Rickenbach bei Wyl (im Jahre 1359) auf 16 Mark

Silber geschätzt wurde, daß ferner dem Pfarrer in Sirnach bei

der Inkorporation der dortigen Pfründe 50 Gulden jährliches
Einkommen zugesichert und 1401 dasjenige in Wengi auf 1 Mark

Silber geschätzt wurde. Aus dem Jahre 1352 erhalten wir über

das Einkommen des Pfarrers in Sitterdorf in der früher zitirten
Note genauen Bericht, wie viel derselbe an Zehnten, Geld und

Eiern bezog. Was das jährliche Einkommen der Kaplane be-

trifft, so bestimmte der Stiftungsbrief der Frühmesse in Steck-

born 24 Pfund Den. Heller (1397), derjenige der Traber

Kaplanei in Dießenhofen (1396) 21 Malter Kernen, 2 Malter
Hafer, 2 Pfund 10 Schilling Heller, 17 Hühner und 190 Eier;
derjenige der Frühmesse in Ermatingen (1387) 4 Mtttt Kernen,

2 Mütt Hafer und 8 Schilling Jahreszins von einem Hof in

Frutwilcn, 18 Manngrab Reben sammt Torkel, ferner etwas

Aecker, Wiesen und Zehnten. Von zwei Kaplaneien in der Niklaus-

kapelle in Frauenfeld erfahren wir, freilich einige Zeit nach ihrer
Gründung, genauere Nachrichten über das jährliche Einkommen

ihrer Inhaber; der Kaplan der erstem, im Jahr 1286 darin

gestifteten Pfründe (später St. Katharinakaplanei genannt) hatte

1435 jährlich 24 Mütt Kernen, 11 Mütt Hafer, 2 Eimer

Wein, 1 Pfund Wachs, 12 Hühner, 90 Eier und 38 Schilling
und 8 Pfennig Geld. Der Frühmesser, dessen Pfründe 1363
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ebenfalls von der Stadtbürgerschaft gegründet wurde, hatte 24

Mütt Kernen, 11 Mütt Hafer und 3 Viertel, 2 Eimer Wein,
1 Pfund Wachs, 12 Hühner, 90 Eier, 38 Schilling und 8

Pfennig an Geld.

Aus dem noch nicht gedruckten Inder xrünoruw. Irueturrrn
des Bisthums Konstanz von 1430—1528 erhalten wir ferner

genauern Bericht über die Größe des jährlichen Einkommens

eines großen Theiles der thurgauischen Pfarrer in dieser Periode.
Wir theilen daher die darin enthaltenen Angaben wieder dekanats-

oder kapitelweise mit:

1) Dekanat Arbon (St. Gallen).

Maximum. Minimum.
fl. fl.

Arbon 23 —
Güttingen 70 26u.50
Hagenwil 30 20

Romanshorn 40 36

Salmsach 20 15

Sitterdorf 25 12"
Sommeri 30 3

NL. Die inkorporirten Pfründen im Dekanat Arbon werden im libor
prim, fruotuum nicht aufgezählt. Im bischöflich-konstanzischen libor sud-
siàii otmritutivi vom Jahre 1508 heißt es : soolesiss, quso ad nullum

' Die primi truotus (ersten Früchte) waren die Abgaben, die jeder

Pfarrer beim Amtsantritt dem Bischof an seine Auslagen für die Ver-

waltung seines Sprengels bezahlen mußte. Dafür mußte jeder Pfarrer als

primi truotus so viel geben, als das Einkommen eines Jahres ausmachte.
Aus verschiedenen Gründen wurde aber verschiedenen Geistlichen ein Nach-

laß bewilligt. Wir theilen daher oben in der einen Kolonne das Maximum
und in der andern das Minimum in Folge des Nachlasses mit. Für in-
korporirte Pfarren bezahlte diese Abgabe der Besitzer derselben; hie und da

that das auch ein anderer Kollator.
^ fl. 2 bezahlte 141? der Kollator für den Pfarrer.
° Im 1ö. Jahrhundert.
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Làpituluin trakuntur soil. soolvsia KulKSll, tibalis IZvrx, vspsllania
LiirKlen, taies asseruntur spsetare ack eollkKiatuw in Bischofszell;

Altnau, Rickenbach (Langrickenbach), Altcrswilen, Hugelshofen, Lapellavia
Bernrain babsntur supra euiu olero oivitatis Lonstantiensis (siehe

Seite 18, Note 3).

2) Dekanat Leutmerken (Wyl).
Maximum. Minimum.

fl- ff-

Bußnang 36 30

Heiligkreuz 12 5 —10^
Leutmerken 24 15 — 20

Lommis 15 10—12
Rickenbach 10 —

Welfensberg 5

Wuppenau 12 10

HL. Welträngen — St. Margarethen, d. h. St. Margarethen er-
scheint schon im lib. warearuw vom Jahre 1350 nicht mehr, dagegen

Asseltrangen, Märwil, Wiler (Schönholzcrswcilen) als Kollaturen vonTobel.
Von andern im liber ckeoiwationis vom Jahr 1275 noch als thnrgauische

Pfarrkirchen aufgeführten Kirchen, die bereits im liber warearuw vom

Jahre 1350 fehlen, heißt es im liber subs, obarit. des Bisthums Kon-
stanz vom Jahre 1497: eevlesiw paroobialss Oevvii (Au), Inss-
nanA, Letrvissn provicksntur ex wonastsrio Lisobin^sn. (Sirnach,
Dußnang und Bichelsee wurden dem Kloster Fischingen inkorporirt.) Low-
wonâator in Itodel babet eevlssiam paroebialew in lodel annexaw
et nibil ad sa àat.

3) Dekanat Wiesendangen (Frnuenfeld).

fl- fl-

Adorf 20 13 — 16

Bichelsee — —

Frauenfeld 40 30

Gachnang 40 15 — 20

Hiittlingen 7

Lustorf 25 20 — 22

Einmal (1438) wurden fl. 20 gefordert, aber fl. 5 geschenkt.
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f-> fl.

Thundorf (Kirchberg) 25 18 u. 24

Wängi 36 21 u. 82^

HL. Anwangen war dem Kloster Krenzlingen seit 128V einverleibt.

4) Dekanat Dießenhofen (Steckborn).

Maximum. Minimum.
fl. fl.

Basadingen 15 6

Berlingen 1v —

Burg 40 23 — 33

Dießenhofen 24 16 — 20

Eschenz 25

Herdern 20 14—20
Homburg 25 15 — 20

Hüttweilen 15 11 —13
Lippersweilcn 5 —
Mammern 30 6. 20—30
Märstetten —

Müllheim 36 20

Neunforn 25

Weinfelden 60 40
HL. Jmlibsrnurrearuin vomJahr 1350 werden Swarzach (Paradies)

und Schlattingen noch als Pfarrkirchen aufgeführt, ferner neu als solche

Bernang (Berlingen) nnd Klingenzell. Ebenfalls erscheinen daselbst in diesem

Kapitel aufgezählt die zwei Klaustralpfründen von Konstanz - Phin (Psyn)
und Wigoldingen, sowie das Kloster Wagenhausen.

Aus den Stiftungsbriesen der Pfarreien Märstetten (1487) und Hütt-
lingen (1484) theilen wir noch mit, daß erstere Gemeinde ihrem Pfarrer
als jährliches Einkommen festsetzte: 24 Mütt Kernen, 22 MUtt Hafer,
1 Pfund 2 Schilling Pfennige in Geld, 6 HUHner aus dem Guderszehnten,

ferner die Widum und die Opfer, Beichtgeld und andere pfarrliche Rechte.

Hitttlingen bestimmte als jährliches Pfarreinkommen 67 Stücke, d. h. MUtt
Kernen oder 67 Gulden, den Ertrag eines Widums nebst Zehnten, 1 In-
chart Reben und den Weinzehnten.

' Die Komthurei Tobel bezahlte ftlr den Pfarrer.
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Aus noch vorhandenen Stistungsbriefen von Kaplaneien

theilen wir die darin bestimmten Jahreseinkommen für die be-

treffenden Kaplane mit, sowohl von solchen in den Städten als

auf dem Lande. Der Inhaber der 1416 gestifteten St. Georgs-

kaplanei in Frauenfeld hatte, außer einem Hause mit Scheune

und Garten, 26 Mütt Kernen, 6 Malter Hafer, 16 Schilling
Pfennige, 7 Hühner und 96 Eier, ferner 1 Mark Holz und

3 Vierling Reben; seinem Kollegen in der Algikapelle in der

Vorstadt wurden 62 Stücke (Mütt) bestimmt nebst Haus und Baum-

garten und 3 Vierling Reben (1517). Der Stifter der Mittel-
meßkaplanei in Steckborn, Ulrich Haring von Stcckborn, der

auch Bürger und seßhaft in St. Gallen war, dotirte dieselbe

1469 mit seinem Hause vor dem Kirchhof und einem andern

Hause nebst Hofstatt, Torkel und Baumgarten und 5 Mann-
grab Reben in einem daselbst liegenden Einfang, ferner 34

Manngrab Reben am Wintenberg 2 Mannmad Wiesen in

Haisenwies, 6 Juchart Acker auf Wellishart, 6 Manngrab Reben

in dem Betten und 6 Pfund Pfennige oder Heller jährliche

Zinse. Der Kaplan der 1484 gestifteten Liebfrauenkaplanei in
der Schloßkapelle Bürgten erhielt 36 Goldgulden derjenige in
Neukirch 48 Stück, nämlich 36 Mütt Kernen, 3 Malter Hafer
und 5 Pfund 11 Schilling Geld (zirka 1565). Der Schloß-

kaplan der 1472 gestifteten St. Maria und St. Anna Kaplanei
in Grießenberg erhielt: 1) den Zehnten zu Thundorf, der 25
Stück (Mütt) Kernen jährlich eintrug, 2) einen Hof in Thun-
dorf mit allem Zubehör und 1 Juchart Reben ab dem Müll-
acker, der jährlich 8 Mitt Kernen, 2 Malter Hafer und 12

Schilling Pfennige eintrug, 3) 16 Schilling Pfennige von einem

Garten bei Grießenberg, 4) 2 Juchart Reben, 5) ein Kaplanei-
Haus in Grießenberg nebst Garten und Zubehör. Der Inhaber

Auf den Häusern und Reben ic. lagen aber Servituten.
2 Ein Goldgulden hatte damals ungefähr den Werth von fl, 4. 35 kr.

nach unserer Währung bis 185V.
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der 1488 gestifteten Liebfrauenkaplanei in Lommis bezog per

Jahr 9 Gulden 6 Pfund 16 Schilling Pfennige, 27 Mütt
2 Viertel Kernen, 11 Mütt Hafer, 1 Saum Wein sammt dem

Weinzehnten von mehreren Reben im Jmmenberg, 160 Eier
und 13 Hühner, ferner hatte er 4 Juchart Feld, eine Bünt
und ein Haus.

Wie früher bemerkt war der Werth des Geldes zu verschie-

denen Zeiten und in verschiedenen Gegenden ungleich; dasselbe

war der Fall mit den Lebensmitteln und andern Sachen. So-
wohl aus den oben mitgetheilten Stiftungsbriefen als aus den

später folgenden ehegcrichtlichen Protokollen erfahren wir über

beides theilweise Auskunft. Zur Ergänzung fügen wir aus

andern Quellen noch Einzelnes über den Werth des Geldes,

der Lebensmittel w. aus dem fünfzehnten und sechszehnten Jahr-
hundert bei. Ein Gulden Konstanzer Währung war 15 Schilling
oder 60 Kreuzer, 1 Pfund Den. — 20 Schilling. Im Jahre
1531 war ^ fl. 1 oder 1 Stück: 1) 1 Saum Wein, 2) 1 Mütt
Kernen und 3) 1 Malter Hafer. Im Jahre 1488 galt im Kanton

Appenzell 1 Viertel Kernen 9 Schilling Pfennige, gerade nach-

her nur2—5 Schillinge (nach neuerer Währung — ca. fl. 3. 33 kr.)

und vorher galt in St. Gallen 1 Viertel Hafer 7 Pfennige

(— zirka 8^/4 kr. späterer Währung) ; 1 Maaß Wein,
in den Jahren 1463—1513 galt meist 6^'s—7 kr. jetziger

Währung und 1 Maaß Obstmost 2 Heller f— ca. 2 kr. jetziger

Währung); 1 Pfund Rindfleisch galt 4 Pfennige 2hs kr.).

Im Jahre 1513 berechnete der Pfarrer in Appenzell die Kosten

einer schönen Mahlzeit für 20 der angesehensten Gemeindeglieder

auf fl. 1't/s bis fl. 2

Von Staats- und Gemeindesteuern waren die Geistlichen

frei, dagegen mußten sie außer den früher angeführten zeitweisen
Steuern an den Papst für Kreuzzüge, sowie den regelmäßigen

' Siehe Zellweger, Appenzeller Geschichte, II., S. 446 und ff.
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Abgaben der primi Iruetus an den Bischof letzterm noch geben:

1) den Bischofstrost für den Unterhalt des Generalvikars (eon-
solatáonas kilxisoopukss), 2) die nur hie und da geforderte

Liebeshilfe (sràiàin aìmràtivuin) ; ferner mußten sie auch

den Einzug der Lanualia, d. h. der Bußen für begangene

Hurerei bei den Schuldigen besorgen. Den Lehenherren fiel die

Hinterlassenschaft des Pfarrers oder Kaplans zu (fus sxolii).
Die neuesten Nachrichten über die Pfarreinkommen von einem

großen Theile thurgauischer Pfründen, über die wir gerade in
den früher mitgetheilten Verzeichnissen meist vergeblich Auskunft
gesucht, finden wir in den Verhandlungen, die in den Jahren
1529—1531 vor dem Zürcher Ehegericht betreffend Gehalts-
zulage für einzelne thurgauische evangelische Pfarrer geführt
wurden. Die hier folgenden Protokolle sind Skizzen, die während
der Verhandlung gemacht wurden und daher oft nicht so leicht

verständlich. Wir haben durch kurze Bemerkungen dafür gesorgt,

daß sie verstanden werden können.

Seit dem für die evangelische Sache so glücklichen und gün-
stigen Ende des ersten Kappeler Krieges und dem Abschlüsse

des ersten Landfriedens thaten die Thurgauer die nöthigen Schritte,

um ihre bürgerlichen und kirchlichen Zustände zu ordnen. Auf
dem Schlachtfelde hatte Zürich den Thurgauern seine Beihülfe

zur Herbeiführung besserer Zustände zugesagt.

Bald verlangten sie hie und da von den Lehenherren ihrer
Pfründen bessere „Kompetenzen" (Einkommen) für ihre Gesst-

lichen. Mit dem, damals von den Thurgauern selbst kreirten

und tolerirten Institut der Zwölfer, einer Art thurgauischen

Kirchenrathes, zum Rathe und Schutze in kirchlichen Sachen,

begnügten sie sich nicht; sie wünschten wie in Zürich, ein eigenes

Ehegericht, sowie die zürcherischen Kirchen- und Sittenordnungen.
Die zürcherische Ordnung, daß ledige Kaplaneien, sowie Jahr-
zeitstiftungen für Armenzwecke verwendet werden sollen, wurde

im Thurgau gerne angenommen. Die Klagen über die Besoldungs-



27

anstünde zwischen den Gemeinden und den Lehenherren, die fast

alle katholisch waren und keine Zulagen geben wollten, gelangten

in den Schooß der Tagsatzungen, sowie in den der thnrganischen

Synoden (siehe Heft 17 und 18 die zwei Synodalprotokolle) L

Die Thurgauer ließen, wenn die Lehenherren taube Ohren
hatten, hie und da auf ihre Zehnten Arrest legen. (Siehe be-

sonders die Tagsatzungsabschiede vom Oktober und November

1529 in der Sammlung eidgenössischer Abschiede, Band 416,
Seite 496 und folgende, und Seite 422 und folgende.) Wie

aus einem Anhange im ehegerichtlichen Verhandlungsprotokoll,

betreffend Wigoldingen, hervorgeht, einigte man sich wahrend
der Sitzung der ersten thurgauischen Synode (Dezember 1529),
diese Umstände ebenfalls wie es ini Kanton Zürich seit August
1529 statt fand, dem Zürcher Ehegericht zur Austragung zu

überlassen, ohne Zweifel, weil die Oberherren wenig Lust hatten,
den Thurgauern ein eigenes Ehegericht zu gestatten. Nach den

mündlichen Verhandlungen in Frauenfeld beschlossen Mittwoch
vor heiligen drei Königen (5. Januar 1539) beide Räthe in Zürich,
daß in der Stadt Egricht den biderben litten vs dem turgöw
Iren predicanten competentzen bestimpt vnd geordnet werdind je

zue ziten nach gestalt vnd gelegenheit der fach vnd min Herren
berürten Erichtern der Iren halb ouch gwalt geben, alles nach tut
der abredung jungst zu Frowenfeld getan — bis vff Ostren nechst.

Schon vor Januar 1539 hatte der Pfarrer von Steckborn

das zürcherische Ehegericht um Hülfe angerufen und war von

demselben für ihn eine jährliche Gehaltszulage gesprochen worden.

Dasselbe thaten seit Januar 1539 bis November 1531 viele

h Nach einem im Stadtarchiv Frnuenfeld liegenden Aktenstücke der
zweiten thurgauischen Synode fand sie, wie Hottinger richtig relatirt, den

17. April 1S3O statt und nicht wie die zwei Abschreiber des betreffenden

Synodalprotokolls schreiben, den 12. April. Die dritte letzte thurgauische
Synode begann den 2. Mai 133 k, Die drei Synoden dauerten jedesmal
jedenfalls zwei Tage.
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andere thurgauische evangelische Pfarrer, wie die nun folgenden

Protokolle beweisen. Nach dem Abschluß des zweiten Landfriedens

(November 1531) dürfte dieses nicht mehr geschehen und in Folge
des Fraucnfelder Abschiedes der regierenden Orte vom Januar
1532 verloren auch die thurgauischen evangelischen Geistlichen

die in Zürich seit 1529—1531 gesprochenen Gehaltszulagen.

I.

IZZO Zinslmss 18 October.

ein alte plarr, Ld vn6srtanen (ooo
^ an einer lan6tlìrakz Httti lebender.

Hans met/Aer von 6er gnreinâ vegsn bewert ein ?iin!icbe

competent^ nacb erbentnib ffurgüs.
Osbbarâus Zrun6er pfarrer; von larmikon ein briet ge-

sobickt, ist nit lekenfrov(i) bat Iren ?sbn6en srkoullt;
Uüti sols tun.

lVI. ?eter ins^sr von Hüti VLASN, lloricb 1Vâ6iscbv!Ier (2)

ill branle, labt rsàen 6er piarrer beig vobl 1.x lìuk, 6aran

nroZ er gnuZ ban.
IVas 6is pirund bet: ^.n Xisrnsn xxv mut, xv ZI.

iiij somrn vin, 6 lìuk, iüs uralter baber, L garben lìrob,
f mut kernen Zit er vbbin vom bus vnà visen, al(/e)s von Küti
kleinen Zteken6en v gl., für is Houpt vintsri, is vikli vn6
eine am bulì, fur v lìuk — Luma 60 lluk.

^ Die hier und in spätern Protokollen in Klammern stehenden Worte

sowie die Ueberschriften sind zum bessern Verständniß des betreffenden Pro-
tokolls vom Herausgeber beigefügt. Sie werden sich ttberdieß durch eine

vom übrigen Texte abhebende Schristgattung unterscheiden.
2 Diejenigen Stellen in den Protokollen, welche mit eingeklammerten

Ziffern versehen sind, weisen auf die jeweils am Schlüsse derselben ver-
zeichneten Bemerkungen hin.
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Wer ^ekenâen vs âer plurr nimpt.
XUti Zit 6ie vdZescbribmen I, lìulc von üm ^ebsirUeir

vircl bet sttrven birxterZbun; Wiàm vis mut bernen, vis mut
Hader, j Zl. ; Tennilren T. A. s. (2« ^/,7/^L^) xxx stub!

ettlicb seitenà, s^ ^t aïs vil as (a/r) iUtiti. (Aerr///«rr.) (/?«//)
sol Zen v mut lcernen, v ZI., uâàitio 10 lì (a/), lumu 70 lìub;
clie vnâertanen buncl Im ^u Zielt drsndolt^ ein notturUt vs
6em Zmeinbolt^.

Bemerkungen. — (1)Das benachbarte Kloster Tänikon war

Gerichtsherr im Pfarrdorf, das Kloster Rüti aber Koll a tor.
Pfarrer Grunder verlangte vor dieser Verhandlung vom Kloster

Tänikon eine Zulage zu feiner Besoldung und wurde, weil es die-

selbe verweigerte, auf den zweiten Mittwoch nach Jakobi (3. Aug.)
IS 3V nach Zürich vor das Ehegericht zitirt. Bei einer den 30. Juli
in Tänikon stattfindenden Konferenz bat die Äbtissin, Anna Welter,

genannt Ryf von Blidegg, die zwei anwesenden Zürcher Rathsherren,

Pannermeister Schweizer und Peter Meyer, sowie den thurgauischeu

Landvogt Brunner, dahin zu wirken, daß man von dieser Forderung

abstehe, weil sie sonst genug zu schaffen habe mit der Besoldung
des ehemaligen Kaplans und des Prädikanten im Kloster, sowie

auch aus andern Gründen, besonders weil Grunder sonst ein gutes

Auskommen habe. Brunner bat die anwesenden zürcherischen Ge-

sandten, beim dortigen Ehegericht einen Stillstand bis auf die Zürcher

Tagsatzung der vier Orte, die über Leistungen der Klöster Beschlüsse

fassen werde, auszuwirken und befahl daher ebenfalls Pfarrer Grunder

sowie der Aebtissin, das Ende dieser Tagsatzung abzuwarten (^. W
Bündel Adorf). Die betreffende Tagsatzung fand Mitte September

statt, worauf dann die obige Verhandlung, die unterdessen sistirt

blieb, in Zürich stattfand. — (2) Ulrich Wädischwiler war Ver-
Walter des aufgehobenen Klosters Rüti (Zürich); an seiner Stelle

erschien bei dieser Verhandlung der Zürcher Rnthsherr P. Meyer im

Namen der dortigen Regierung.

^ W bedeutet in Zukunft Zürcher Archiv.
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II.

vàrtis 22 I^ebrusr- izzo d

?ela^!us Lcdly psarrer ?u vL (600) vnder-
tanen ; tkumkerren Iskenkerren; f^ dand fnen In ^fcdrift ver-
Kunt ader 1^ vend kis nit reckten.

plarrers nut?un^ xiiif lìuk, der pleine Redenden x ZI. ;

tkumkerren nemend xif lìuk.
Lpital ?u Lostant?, loackim maler von Ir ve^en; dis vend

dem anseilen von vnsern Herren vnd im Our^ôv ^etan nit
viderlìan, kolland, man detrackte, das Ir din^ den armen
verde, die anderen ^eillli^en funkkerren verden od g. v.

?-////) fren ve^ Aan. Lpital kj lìuk, von mekmer veZen
x mut kernen, fiArilìampt Im munlìer; <drut?linAen x lìuk
^eknden, Item ut infra v lìuk, demnack ket der addt vif Hüt
verlüren Redend fr^, die ?inssnd lìuk xxxxvif, darvon fiels
vol v lìuk senden.

l^IunlìsrlinAen senden if lìuk, f 0^- vnd
fus von Höfen.

if caplrsn, der ein ill àderlinAen, viiif lìuk j c>r. kalk
dem Autvilli^en, iiiij lìuk; tkumkerren ?u (lostant? leken-
kerren.

Der pfarrer tret von ^Iterfckvilsr f senden, v lìuk; von
/lislAen A. f. 0?//üf lìuk; von einem kos üf
mut kernen, üf mut Kader, item f mut kernen, v <^r. Kader

von Outlckenmüli; Lpervsrskolt? f mut kernen, f mut Kader;
item ?ind if sä-') kernen item vom kleinen senden x ^l. —

24 lìuk, r <4r.

Ois Orickter dand sin laddriel der tdumdsrren vnd drüt?-
linken laden fcdiken. Oer laddrief" ill verkündt den tkum-
derrsn vnd addt von Lrut/.IinALn. vend airer die nit er-
Icdinen nocd reckten.

^ Seite 15 des eheflerichtlichcn Protokolls.
^ Ladbrief, d. h. schriftliche Zitation.
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à ^littvucd 16 IVlert^sns kamencl vider der ?elnAius
psnrrer, Lcdvert?dnns ludviA von der Ameind veZen ^u
Vlterscdvilsr.

^s/e-Z/ee's/.) lôellerunA dis vll v^teren dledeid. Der tdurn-
derren Redenden dzc xi^ lluken sol dem pfnrrer dienen.

Lpitnl ^u (lollent? sro//) xvi^ mut kernen, iij mnlter dnder
sFeès/?).

Von (lrut^IinAen xij mut kernen, ii^ mnlt. Under.
Von munlìerlinAen ij lluk, j c^r.

honnis vs vnd nn^; Appellieren In x tnA naed verkllnts
vrteil.

III.
Modern sei. /?. 22. i/io).

Her Iridericd IVnZner psnrrer HuAelt^dolen; ein nlte

psnrr AÜn In mittler ^it ndAnnAen z6 ^nr; jet?t viderum er-

niuveret; L vndertnnen; tdumderren ledenderren nder ein
edrlnmer rnl 2U Lolìent/. dut dilen dur tun.

Der pinrrer dnt: von Hüten x^j lluk srucdt, von IVidum

xx ^l., Asnà dis kiledenplieZer; ein domAnrten, j lluk, Indr-
^it AuIt, v lid. si/'/zc/ees) cl. (eiezzaz-), durvon 1 lid. cl. dlidt, v Al.,
kleinen Redenden j mut kernen, xviii^ lì. 6. viii^ cl. ; Redenden
vs cler psnrr xxxvii) mut dndsr ü. A. p

ij cnplàn, Herr dnns drisncder ill alt; Lednlìinn Ltrulìz
smcl ^u VderlinAen.

lVlittvucd 16 IVlert?.

Her Iridericd pàrrer, ^örA lxeller von cler Ameind ve^en,
klnAencl oued vis clie von tVIterledviler.

kleinen senden xvüil ll>. cl. vii^j cl. Der enplane^ Aslt III
nocd von Lollent^er oderkeit nit nnArillenz kierum visends
clis dlriedtsr fUr vnser Herren mit einem dledrillt clss dundsls
Innds.lt (2).

i Das heißt es gehe die PfrUnde mit Joh. (Bapt.) aus und an.
' Seite 16.



32

Bemerkungen. — (1) Es geschah diese Aenderung laut Vêr-

trag vom Donnerstag vor St. Martin 1494. Siehe denselben in

Pupikofer's Thurg. Gesch., I, erste Beilage, S. 140; fernersiehe
die Erneuerung dieses Vertrags in L. (l. ' bei Alterswilen. — (2) Der

Entscheid wurde der zweiten thurgauischen Synode vom 17. Mai
1530 überlassen; das Urtheil derselben siehe Heft 18 der thurg.

hist. Beiträge, S. 49 und 50.

IV.

Ois von lind ouck ersckinen wie lVIerltetten etc;
Oeken von tkumkerren ^'Lotten? " dock lo ills ein alte grolle
pkarr, l)N am IZodenlee ok Lrüt?.Iingen vncl ill als ein Oing
wie lVIerlletten denn das die tkumkerren lekenkerren ünd
vnd Gebenden neinend.

It. srmy Lritnerzi dekglicken, ouck von tkumkerren etc.

Lsntentia.
Lind ked ^emen gewollt vnd bond gütlick eins werden

vnd ok das nit gslckickt ouck vkl 3 Oornungs ersckinen
mit vollem gewalt, krisl, reckt etc.

lVlartis 8 ?edr. i5zc>.

Oans Lippis von âltnow, Hans Halsn von Oandlcklackt
von der gant^en kilckküri wegen.

lokanes ksnni von àgow ptarrer, vndertanen oì> vj L
söoo).

Von tkumkerren Oans Vogel von rOtnow, w»t nit mim

reckten antworten, redt aksr Ins drin vnd wot (ILL gl. vnd
die plrundreben. xis maakgraken lur ltuk 8;

' IL <1. bedeutet meine in der thurgauischen Kantonsbibliothek be-

sindliche Beschreibung der thurgauischen Kirchgeineinden.
° Seite 10 des chegerichtlichen Protokolls, wo auch die später fol-

gendcn Verhandlungen über Summeri stehen. Siehe später Langrickcnbach.
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X maukAraben ill ein Picbartz ij iìnâ ein fünfter teil; aber

vj maaÜKruben für iiij lìuk, ckarvon Zit er j somm rvin ocker

j lib. ct. nacb lut eines briefs (2).

j manbmacl Höv b^m bus — 1 lluk; von lcbönen bom-

Zarten Gebenden xv lìuk ' ; darvon Zit er v mut kernen Zen
(foiìent^ an ein caplan^ (z) ; — j rnut senden von niuvven-

ZMlinZen — Luma xxiis lìuk.
Lolìent^er tbumberren lind oucb lebenkerren, die band

Zemeinen jaren von ^Klìnorv vnd manscblacbten

an senden:
L mut kernen, L mut baber, v luder >vin. — von IVidum-

Züter: viiij mut kernen. — x ZI. für HörvZeld.
(iO/r kirsst^en xx mut ker-

nen; x maltsr baber; xviij ZI.

stobani vs vnd an; rvie ab pfarrsn vnd das bus Kurven
rvie all lebenberren vnd pfarrerben febuldiZ finely).

Bemerkungen. — (1) Seit 1347 war die Pfründe Altnau
dem Domstift Konstanz inkorporirt; siehe X. 11. Die Domherren

hatten wegen der Reformation in Konstanz laut Befehl des Bischofs

Hugo vom 6. August 1527 an sie und andere konstanzifche Stifte
(St. Stephan und St. Paul) die Stadt verlassen und waren so-

wohl nach Bischofszell als Ueberlingen und Radolsszell ausgewandert.

— (2) Freitag nach Pelagius 1504 wurde zwischen Pfarrer Nyd-

linger in Altnau und der dortigen Gemeinde betreffend den untern

Theil des Weingartens und ein Stück des Baumgartens der Ver-

trag geschlossen, daß diese beiden Stücke in Zukunft dem Pfarrer
in Altnau gehören, dieser aber dafür dem Meßmer jährlich 1 Saum

Wein geben solle oder in Fehljahren 1 Pfund Denar. (Siehe thur-
gauisches Staatsarchiv; Meersburger Archiv bei Altnau.) — (3) Den

5. Oktober 1505 wurde der Anstand zwischen Pfarrer Nydlinger
in Altnau und dem Kaplan des St. Elisabethen-Altars, Hans Roderer,

bei St. Stephan in Konstanz schiedsgerichtlich so entschieden, daß

der Pfarrer in Altnau dem betreffenden Kaplan jährlich 5 Miitt

' Darüber steht 1V.

3
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Kernen liefern müsse, (Ibid.) — (4) Bei einer Verhandlung vor

dem ziircherischen Rathe im März 1530 klagten die thurgauischen

Abgeordneten, daß, obschon die thurgauische Synode wegen der

Pfarrkompetenzen beschlossen, daß das zürcherische Ehegericht bis

Ostern, je nach Umständen, die Prädikanten versehen solle, die Ge-

meinden Altnau, Sommeri und andere bei dem bestimmten corpus
(Einkommen) nicht bleiben und haben etliche ihre Pfarrer lange Zeit

auf eigene Kosten erhalten müssen; die Zehentherren, die Domherren

zu Ueberlingen, schlagen ihnen deßhalb Recht vor und zitiren sie

vor die andern Orte, was sie nicht ertragen können. (8. 4,.^ 4 1b,
Seite 568.) — Ueber einen Anhang zum Protokoll vom 8. Febr.,

betreffend Klagen des Hans Vogel gegen die Bauern, siehe X. t4.

bei Altnau, Henni war noch im März 1539 in Altnau Pfarrer.

V.

lVîitìwocb 8 Zuni rZzc».

z IN vndertanen; Xeben vom Lilcbot (ï??4

Eolìent?. Haitian Xüti von -4rben, jabob trllb r4man, Lunrat
Ltadslman Houptman Im XANSN ?u Lallen, palcob von ttacben

Houptman ?u UvAAivilen bend anAtucbt den bitcbok von
(lottent?, den Isbenbsrrn Irer ptarr, vm competent? aller
üein A. (Fàh antvvurt erlangt. IZr will ptarrer lin und darul
Zevidmet; dar?u redtend die vndertanen, so loll er t'x ver-
leben mit dem Aotsivort oder sin ptarrer vnd better erlielr
verseben mit competent?; ill Im oder bnen anvvalten diler
taZ betìimpt durcb ein briet vom X^ricbt bie; blieman er-
tcbsin, aber die biderben tut bewertend ab dem cotìen ?s bon.

4Vas der biscbot vn^etarlieb von IVidum vnd Gebenden,
rinsen, XilcbenAslt etc, leben, buken etc bet: VVidumAUt ?u
braknacbt vnd X.ini?eicbsn x oder xij matter bernen.

^ 8. bedeutet die Sammlung eidgenössischer Abschiede
2 Seite 15.
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Item der Hol /u erdkusen xij malt. kernen, 8 malt, Kater.

It. ein ^sksnden /u ^Krkon.

It. ein /tekendsn Im tan Zit j malt.
It. senden /u ükeneick v mslter.
It. ein Geltenden /u moos iüj ms.lt.

It. /u krat/eren ij malt.
It. /ulart ein cpiart/u okerlìanensl?^r^/el^ar//)win vnd Korn.

It. c^usrt von Lloldack.
It. Im Zrudt c>uart, 18 c^r.

It. sm Hol vll sicken c^usrt, ij mslt.
It. 6er kelnkol /u eZni, 4 mut kernen 6 lik. d.

It. der kslnkos /u Korn Zit x malter /ink.
It. die v leken /u srken Zend /ink 18 mut kernen vnd

ettlick Aslt.
It. ein kos vss wint/elenkerA mit slier /u^körd /. A.

j^sren 8 tudsr win, 6 kk. d.

It. ein Zarten /u srken, keikt der kodmer, iz suder win.
It. ij wilen vkl Kinder und vorder krül xx ZI.

It. vnd andre Züter, kolt (Hol/, wilen, renclt, Zult, krinZt
/. Z. j. zL ZI. vnd ettwen 8 ZI., die ein kisckos von srken
nimpt.

Der plsrrer ket nock die Zult ; opker vnd jar/it sind sk;
III Zerecknet, kst ein kus vnd komZsrten, daran sol silo
kicken vnd lus k^ xxxx ZI. an IVinZarten, 2eken vnd llker-
kn, darum wends dem kisckos lan. L) keZerend ein erlick

competent/ vs allem, das der kilckok nimpt sür ein pfsrrer
vnd Keller. Der Keller kst vü verdunst der vndertsnsn sin
caplan^ vnd ein kus, dar /u wettind lx vom plsrrer ouck xxx ZI.

von kner competent/ ; dem plsrrer lülle werden L lik. d. ^

nit minder kann er ksn /u notturlt vnd Allalt der lacken.

8ententia;
Das kus vnd Zarten wie ers kst; dem plsrrer soll

kan Lxxxx ZI., daran kst er 40 ZI. wie oklìat, von dem lol
ein plsrrer eirn Keller Zen xxx ZI. Die He/sIunZ lol ij mal
Im jar klckeken, jsokanis /'wiensckt, das ander /oksnis Im
summer (2).



36

Bemerkungen. — (1) Seit alten Zeiten hatte der Pfarrer
von Arbon, wie diejenigen von Sulgen, Pfyn, Gachnang und seit

1494 derjenige in Alterswilen, einen Helfer. Ueber seine Klage,

wegen der Kompetenz, siehe Heft 17, S. 43. Den 21. Januar

1529 war die Kreuzkaplanei für den Helfer bestimmt worden,

siehe Keßler's Labbata II, Seite 187 (Göhinger'sche Ausgabe).

— (2) Der Bischof appellirte gegen dieses Urtheil an den ziircher.

Rath, der es aber ohne Zweifel bestätigte. Siehe hierüber sowie

über die Pastoration der Evangelischen nach 1532 X. lt. bei Arbon.

VI.

iZzo Oonstng 17 November b

Von bilckols?ell rvegen cborberren O. silom/bäh U-udi

jung, Vricb lcblumpl; bilcbol?ell ill lundirrt vff lulgensi).
Filialen: nin Lerg, Lürglsn nimventbilcb, vend ballen

n ie von altem bar; jet? predigen an der inell tlat (2).
Ilerg, vndertanen, 67 (II, ltubsn senden salt da,

>vil ein plarr verden, obs mag; die ünd bisbar verleben
all Luntag lür die mell etc aber jet? gat der dritt lunntag
ab, so der belter gen bürglen gat, jlt nit 1er von berg.

Lulge ill die recbt ebalt plarr, berg ein ülial.
labob bomsli, Hans Urucbb, von der gineind rvegen

r'Lerg.
Der span ill debbalb das ly gern all lunntag vnd brtag

mit dem gotsnort vsrseben nerdind. Die cborberren vvend

an der mell tìat lallen predigen.
Ulebanus In Lulgen babet ultra L lrusta s.5à^), adjutor

4777//^) Uj lrusta.

s7/?7à'/.) 80 nieman von competent? rvegen anruilt 80I
der predig balb allo gebandlst n srden: der plarrer ?u Lulgen
lol durcb bcb oder ein Heller ?u berg all Luntag vnd tlrtag
das gotsn-ort verbünden am morgen vnd ?u bürglen am

' «Seite 28.
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dritten luntag nacd dem Imdis; ded git vrkund sin alter
driel(z) vnd der Derr von 8ax (4) das im linen dries nacdlat,

(Der Brief des Herrn von Sar luutet also) : Dem eàn strengen
sromen velìen sürsicdtigen vnd w^Ien Hern Lurgsrmailler vnd
rat 6er llat buried minen Inlanders gn. lieden Hern vnd

dürrer.
Ddlen strengen sromen velìen sürlicdtigsn vnd wylen, gnüdig

min Hern, ewer w^ddeit I^en min gant^ vndertdenig willig
dienlì al^it ^uvor derait, gnädigen lieden dlern vnd dürrern,
es kalt ücd ain span ?wülcden den kordern üu dilcdos^ell
vnd ainer gant^en gmaind derg Im tdurgow von wegen
ains predicanten, so vermelte gmaind verdosst, von den kor-
dern ?e geden, vnd dem deckend so s^ Inen jârlicds
pslicdtig entdaltten werde, nun sölten die kordern mied ?u

dürglen oucd mit ainem prieller^u ettlicken?iten verlecden,
desdald icd ain tag geletzt vnd mit Inen vderkomen wellen
6er gellalt, 6as 6er predicant von derg alweg am dritten
sontag nacd dem ^rndik In miner kilcden ?u Lürglen das

wort gottes verkünden lült; do sind ly vs den delìimpten
tag nit erlcdinen, darümd nudt entlicds gedandlet, nocd
belcdlollen worden vnd die wil ader ain erlam gemaind ?u

derg ains eignen predicantsn nottürltig, der mit dem wort
gottes vnd andern dingen versende, dierümd so ill min docd
ernlllicd dit vnd keger, Ir wellen den diderden lüten vnd
Irer dotten, ?aigsrn dik Krisis, lo vil dilllick ün, es werde
vor eucd min Hern kürgermailler vnd rat, oder vor eweren
Dgricdt verdandlst, damit l^ von ainem gutten trüwen pre-
dicanten verlsdsn, der Inen ?u allen mitten das wort gotes,
wen s)i des begern, verkünde, oucd In ander weg, was dan
ainem zmden trüwen predicantsn ?u llat, dill daden, der lelkig
vlì dem Redenden erkalten werd; das will icd vmd eücd
al?it gutwillig belckülden, Datum montag nacd lant Nartins-
tag Im XXX jar.

Dolrick Dr^der von der Docdenlax Hern ?u durglen
und Vorllegg.
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(Von derselben Hand ist eine Eingabe der Gemeinde Berg ge-
schrieben, die also lautet) : It. als wir den borbsrn 2u dilcbol-
del ssârlicbs (ten deckenden Zeden mullen, vas vnd dan In
vnllern füttern erwacblet, darumd l^ vnd mit ainem Heller
verlecbend, vnd ader ^etd dem Heller In emplslcb geben,
das er am dritten lonìag du dürften predicieren lült, dar-
durcir wir nit vsrleclren wären vnd als wir lolicbs vernomsn,
baden wir 2wsn erder man du Inen gslcbiclct, vnd dittlicdsn
ändert, das l^ vnd lagen ssa oder nain, od l^ vnd mit ainem

predicanten verleben wellend oder nit, do badend lz? geant-
würt, wellend vnd verlecben wie von alter der; vl lolicbs
baden wir vk rat vnlers Her landtvogts, Inen Ir gut, Im
bilcblperg gelegen, du rscbt verbellten lallen vnd vermainend
das vnd ain predicant vd dem deckend erkalten werden lolt.

IViter lo ill der propll du dilcboldel (z) mit tod adgangen
vnd lin gült den dorbern baimgelallen, vermainend wir, das
ain gepürlicber tail von der leiden gült ainem predicanten
du derg angeboren, damit er oncd deller daü erkalten und
wir mit dem Zot? wort did trulicber verleben werdend.

It. der deckend du derg ertrait du gemainen ssaren bün-
dert vnd drz^dig matter vsllsn und Kader, oucb etwan vil
kernen vnd lo vil plening vnd dunlin, vnd od lünl plünd
plening Lolìeàer wering, oucb d^ den lecbtvg sucbart
reden, die In den deckend verdeckend; die gült nemen die
korbern In.

(Am Schluße, nach Erwähnung dieses Zeddels, fügt der Proto-
kollist hinzu) : Oixerunt, utinam dum villani alic^uid pro
se cupiunt, magna narrant sed in dando dsliciunt.

Bemerkungen. — (1) Ueber das Verhältniß von Sulgen

zu Berg und Bürgten siehe L. (I. und Kuhn's Iburg. 8., II,
S. 20 und folgende; über Neukirch idiä. S. 149 und Li. d. —

(2) Ididom. — (3) Ibidem und Kuhn's lurg. 8., II, S. 21.
— (4) Ulrich von Hohensax wohnte seit zirka 1518 auf dem

Schlosse Bürgten und starb daselbst 1538. Sein Grabstein wurde

vor mehreren Jahren bei der Reparatur der jetzigen Kirche in Bürgten
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gefunden (siehe Heft 16, IS, besonders aber Seite 47—77 und

meine Arbeit in Heft XIV der hist. Mittheil, von St. Gallen,

1872). — (5) Der Probst hieß Kaspar Wirth von St. Gallen;

er starb Ende 1S3V in Markdorf, wohin er nach Einführung der

Reformation in Bischofszell sich begeben hatte.

VII.

ZinstnA ersten OlornnnAS iZzo k

vnd IVr/Z/Wrew deZerend rats vrxl killl, Iren pre-
dicanten ?n erkalten (i). IIV?àFew(z).

Die nut?un^ lo V band: IVidum treit v innt kernen, v

rant Kader, is ^1.

Lunll an ?ins d^ xxvis linken all larnen.

xxvij gl. üderall lol lür vnci lür an die predicatur dienen.

It. ein ^ekendli ver ouclr vorbanden, nemend die tduin-
kerren ?u Lollent? als die lekenkerren der plarr plln vnd
tnnd Inen kein troll lunder lind wider das wort Zotts, dreckt
d/ xiiis oder xvs kerteil

It. ein ander Gebenden treit Z. saren xx innt kernen,
xx innt Kader.

Vnd was akZinZ vnd nit ANNA were mit der ?it, das

wellind l^ erlsteen vll dem Iren.
Vor lott ein Heller (2) von plln allweA am andern LuntaA

?u snen Zen ?ellwen kan (àâr//), das glckickt nit me.
Or. Verrienkans ill jet? Iskenkerr ?u plln, ?udem kand

lzi einen Alckickt, dem ill verantwort worden, das l^ nit me

gen VderdnAen ?u keim tkumksrren lckicken wellind.
(iôerràrr).- taA dellimpt mittwucken 16 OornunZ vnd

loll dem pkarrer (Kon ouck verkundt werden, der maA
ouck llnen lekenkerren verkünden oder wer dar?u sol de-

rult werden.

Vll den taz (16 Horn.) erlckinen msiller pakod toucker
plarrer ?u plln; yoo vndertansn. kett ouck lallen verkünden

^ Seite 11.
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denen, 5o ouck Gebenden In 6er plarr nsmend; kett leib»
clem tkumksrren veckundt, I) s/)s//à/cr) sürA Verienkans.
Diler katt vor Im paklìum ein Heller Zkan Im tilok aker
nit w^ter kelonet; denn die aecidsntia, wie mans nsmpt.
warend lin Ion; 2euAt In Alckrillt an lin plrund vnd akZanA;
kirkot lick, wenn Im versekunZ Alckäck, das er wider ein
Keller kan mückt Lo würd derlelk lür mek kan kinlür pre-
diAen.

It. lo ill Her Deinrick ein ^it 2u (z) predicant
Zlin vnd Aetrüll lin kelonunA von den Geltenden 2U kaksn
wie die xis (4) Im DurAÜw Aeredt kand.

IVininAen keZert nit me denn am luntaA vnd krtaA ein

prediZ, das maA ein Keller tun, da vor mell ^kalten, ward
einill ?ur wucken. Lo lF die tkumkerren anrüklsnd, antwur-
tends; dis Kätner F5/) ^ürielr sollens verleken.

Luma yz link dem plarrer ?u den Dxvs linken;
additiv ; 12 ZK, 3 mut kernen, 4 malter kaker; It. von kelwen

wsZen x mut kernen, iis malter kaksr.
Dem Keller xx mut kernen, x malter kaker, x Al. (5)

sokanis vk vnd an.
Des eollens kalk keladend lick die Driektsr nut.
Bemerkungen. — (1) 1500 wurde Felben und Wellhausen

die Anstellung eines Priesters und die Besoldung desselben aus

dem Widum gestattet. 1526 verarrestirten sie dem damaligen Kollator

ihrer Pfarrkirche Pfyn (dem Domprobste in Konstanz), wovo» Felben

eine Kaplanei oder Filiale war, zur bessern Unterhaltung des Kaplans

den großen Zehenten. Der Landvogt entschied aber gegen sie.

Siehe Iv. D. und Kuhn's IKurA. 8., I, Seite 268 und fol-
gende. — (2) Nur aus diesem Protokoll erfahren wir, daß der

Pfarrer von Pfyn einen Helfer hatte, der auch in den Kapellen

Felben und Weiningen hatte Messe lesen müssen. Ueberdieß

wohnte in Wellhausen ein Kaplan, der sowohl im Schloß Wellen-

berg als in der Kapelle in Felben dasselbe thun mußte. Siehe

lî. K, — (3) Ueber den Prädikanten in Weiningen siehe Heft

18, S. 57 u. 58. — (4) Ueber die Zwölfer, eine thurgauische
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Kirchenbehörde, siehe besonders 3. X., 4, 1b, S. 407 u. S. 26. —
(5) Nach der Verhandlung in Zürich kam zwischen Pfarrer Teucher

in Pfyn und Felben ein Vertrag zu Stande, der don den vier eidgen.

Orten Zürich, Bern, Glarus, Solothurn, genehmigt wurde; nack,

demselben bezog der Prädikant in Felben außer dem Ertrag des

Widums noch einen, dem damaligen Kollator (Dr. Vergenhans,

Domdekan) von Pfyn gehörenden Zehenten, der aber im Jahr 1532
wieder demselben zurückgegeben werden mußte. Im Jahre 1539

verlangte daher Felben von evangelisch Pfyn einen Theil der er-

haltenen Abchurungssumme. Siehe X. 11. Sicher ist, daß schon

Mai 1530 in Felben ein Prädikant war und seit dieser Zeit die

Gemeinde immer eigene evangelische Pfarrer hatte. (Siehe Heft 18,

S. 55 und X. 6.)

VIII.

izzo Dinstag IZ bckerl2iensb

Vk Vanegger ampt von v plarrgmeinden all
MF-Và/F, begerend eigen plarrer.

I) fVoeeàH predicantes, Andreas egli predicant mr Dull-
nang, Xocbus Ibergsr ^u Licksllee, leorius fcbmitter ?u ow
am Hurnli; Xettwifen, Xiscbingen.

M. (Al'/vh Heinricb ^.bbt ?u Xiicbingen lieb reden, die
Gebenden vnd gült mocbten nit ertragen, Item die Xecbnung
gmeiner sidgsnoXen getan würd nit, docb will er vnser
Herren bilan etc willen gleben, so fer er mag vnd lot, de-

gert oucb, das er mmlicb bedacbt werd in czuemcpie eventum.
Die vndertanen fragend der recbnung nudt nacb. Item

fo s/e wol da, dak ertragen mög, It. darum Herrn abbt nit
bindren denn das er wol verleben werd denn vbernacbt wirts
ein anders; weikt nieman, was das mag werden.

Hans Xeller, von wegen, Ist ein alte plarr, da-

ruf einer fellbaiit ill glin, ü)L vndertanen; da redt nieman
wider.

' Seite 3.
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Lorick lutineZger von id ouck ein pfarr aker
vs dem Zotskus verleken ail drìax; dark)/ kodet Herr akkt
füllen kicken.

Lrick külman von on/, wend kuntlick macken à« ein

pfarr f^e, Id xu xiiij taZen vd dem blotter verleken; akkt
ladt ün, was vnfer Herren darud macket. —

Loli karrer von ouck vorn kloder verseken ^u

14 taZen, ouck also wil kewplen, dad ein alte pfarr fpe.

Hans ^sos von lin cloder da id ein predicant,
der katt kus vnd wonunA.

Die klrickter kand jet^t ?umal die plarr ^u an
die Hand Znan, die ein reckte alte pfarr id vnd von alter
ker ain pfarrer k)/ Inen Zfeden, wie kernack dat.

Der anderen der plärren wettend» I)/ lick nit keladen

one funder kefelck vnfer Herren, 80 das cloder idifckinASN
ouck den andren orten id vnderworken; alfo find die par-
tpen dedkalk für vnfer Herren rät Aswilen,

^indaZ 15 mert^sn rZzo.
predicant Her ldockus Iker^er, ii^L vndertanen; von der

Zineind Hans Keller; ket ein kus vnd fpicker.
xj nralt. ?âsen, xvi) duk, viüj malt. Hafer, x mut kernen,

ij fom win, für ein ku küw^wacks, ein mannwerck, üj duk;
ein Handand fur j mut 2'tepen, j duk; ijL parken drow,
ij duk.

It. Idolt? vs kikelfeer wald kiskar Zkan, i) duk. — 3uma

4Z duk".
Vs diler pkarr Zat an Redenden, der psarrer meint I^x duk.

Oaruf redt Her ^.kkt: fo vil fz/e Im nie worden; er will Inn
Aern darum I^ken oder vm minder; Kuti üj malter Kien,
8t. Lallen x malt. Korn vnd Kader Zen wil an ain pfrund:
d'enniken malt. >Vidum vij mut kernen, v malt, kaker,
vüj d. d., v Hüner.

' Seite 5.
" Siehe Kuhn's IkurA. 8., I, S. 44, Über einen Streit wegen des

Psarreinkommens in Bichelsec im Jahr 1523.
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Lelker u n A.

xxv tìuk, nemlick x mut kernen, v inciter Kader vn6 x Zl.^

Luma Dxx 6uk.
Lt. ^sokanis vs vncl an wie all sie.
.4n ^inlìaA 17 me^ tzzo' kamend sur Drickter D

Deinrick abbt vn6 von iüs Dörfern
<?W vn6 r vnser Herren Kaden6 erkennt clenen

alien Keren eíZen pre6ikanten fülle Zeken^ vn6 6ie mit com-

petsnt?en versorgen,
Daruf ill Derr akkt verkört vn6 kett alle nut^unA anZen

vn^ekarlick wie kernack flat.

kat villickt x Duser, 6ie Kuwen6 weniZ, Zen6
ouck kein kleiner ?.eken6en; man katt nit x lìuk von allen;
6enn f^ Kuwen6 nun mit 6er kowen.

x Duser, 14 Zen wil. 6a nimpt Lant Dallen
ouck kalken ^eknclen",

D?e, kat vüs Duser 2U VitckinAen vn6 sunll kin vn6 ksr,
mit L vn6ertanen, w^t Asle^en.

ket als nack Zen ikitckinZen als Zen 1Vie6ikon
<ÜL(l vnöertanen; 16 ein alte ptarr, 6a ill ein Dos vn6 ^e-
Ksn6li, nemen6 6is puren in martis namen.

^.n Zinsen üsLxxxxs mut kernen, is c^r., iüs Imi,
án Daker Dxxis malter.

à ?âlsn xvj malt., s mut is czr., 24
/Vn Zelt xxxxix lik. 6., viüs ü., x 6., Dosten kl 66,
^kn VVacks xs psun6 is kerlinA sis ll). LLDxiiis taZwen.

xxxv karren mist is m sms//r) vLxxxiis reksteken.

.4 k A a nA.
1) Dûs mut kernen; säten vs malt, is c^r. ; 9 lìuk. Item 6en

2 pfarren Lirnack, Likelsee s/àà Likeltee xxv stuk;

^ Seite 3 nnd 6,
^ Das Urtheil ist nicht mehr vorhanden.
^ Hinten steht am Rande: 17 malter säten vinl 9 maker kaber.
^ Diese Kirchgemeinde ist im Kanton Zitrich.
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Lirnacb xü^ tìub vnd die conventpfrund xxx^- tìub. 7^n kaber
v^ mg.1t.; xiij lib. à., 16 k.

2) <bn Gebenden vnAekarlick Oxxii malt, fàten, an baber
O malt.

Oie conventberren band für bcb lelbs Oxxxi^ mut lernen,
-l 4^

z) It. xviij ^sucbart R.eben; darvon nimpt 3t. dallen den
Gebenden v torrun; vnAsfarlicb 8snnbüf: vi^, daruf xxx bu,
Aaltvs roll vnd Aeitlen.

Herr von lcbet^ts vder N lìub. Item des

lelrens bulb ill 2e bedenben.

4) à lâlen xxv malter — z8 ^Vn Oaber xx matter.
ebn Aelt viiij pfund, ij k., viiij lì., 12 Al.
8ind ^sar^t von andren luten Atìitft, doclr wirt anlpracb

von der armen weAen. l>locb 2ween lind b^m Herren

(^/).
Vntsr Herren band empkolet iiij predicanten

vl^ericbten mit 2Ìmlicber competent^.
.4n ^inlìaA 17 Idai! OifcbinASn, Oans Jos ^ l/e-Z/ee//) :

70 tîub — z8 mut bernen, 10 malt, babsr, 6 lomm win
vel j ptund d. für j lomm, 24 Al. — 7z tìub.

Dann Lettwilsn, Ooricb barrer, d vndertanen, III anAelìelìt
ut infra. ' ?unlìaA nacb ?fmAtìen.

<??e^ Idoricb Lulman; b/ (ld vndertanen, oucb alfo 7Z

vnd Hutì.
Herr 4ôrA fcbmitter; dann Ooricìr lutinsAAsr;

LLL vndertanen, oucb 7z; Andreas IvAli. Luma ddd
^bZanA maA brinAen vber LLdLO tìub une die buter

2U den niuwsn plarren 2s buwen.
80 ill nock der ^.bbt 2e verleben, ij conventualen moAend

psarrer werden.
ÂnlìaA 7 Juni i5zo°.

' Hans Jos war wie Ulrich Karrer Abgeordneter der Gemeinde. S. 42.
" Das heißt 75 Stücke.
2 Seite S.
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Von Lettvilen vegen Herr Klouptrnan M. Jalcod fry k
falcod IKubenclodler — Hofman von 8t. (Zöllen.

Ivl. lkucli, klrick tìoll, klerr Vnclres von ^.ddts

^ve^en.
xiiif Kluler, clie gen vil ^'Icilcken 8t keter gkârencl, vencl

^e dettvifen dlyden vncl varcl gereclt, clas 7eken<len, clie

8t (lallen nimpt, aïs vol föllincl àarreicken aïs clie von ki-
fckingen, cleren lincl x Kuler.

Lt (lallen nimpt 7skenclen von 18 ^suckarten reden, A, j,
7 ocler 8 fonnn vngefârlick; an fâfen 17 malt., an Kader z

inalter — Vllc/àFcv ket iy malter Kader, v rnalter fâsen.
kls becluret Klerr Klouptman ein niuve ptarr vfriekten

vnà clie vnclertanen von vil fàllincl alfo dlyden. — Von
kilekingen vegen varcl gereclt, 8y decluckte onek also vnà
verrneint, 8t (lallen gede aïs dillick als er vnà vil gern clas

vderig clar tun.

8y lincl vicier für vnfer Herren gevifen vncl

von dettvisen ouck.

à 7inltag erlìenr Oornungs iZzo^.
Von cler pfarr /.u Le>//ac/ê kisekingsn lekenkerr, Herr

iìuàolf munìprat psarrer, Klans leinan, Klans eiekrnan, goàs
vadinan von cler gmein vegen ?u 8irnaek, vrad clie psarr
mit ^imlicker competent^ i!e verfsksn von viclurn vncl 7e-
kenclen in cler plarr.

klerr kleinrick addt kifckingen liek reden, clas aile
clie fo ^u kilckingsn Ingenomen verclencl füllen alfo gelekilct
fin, clas fy ein ptarr, deren vj sincl, mögend verteken vncl

kett einer lin Nutzung In vnà vs clem elolìer kifckingen,
das vil er dilsm lallen, ocler ein r.imkeks competent^ lol
gellimpt vncl Im clie leid verclen, foler clas er liek des clolìers

Nutzung ver^ike.
Oie vnclertanen degerend ein erliek üimliek competent^

^ Frey (von ZUrich) war Schutzhauptmann des Stiftes in St. Gallen

in Wyl und ein eifriger Förderer der Reformation.
2 Seite 4.



vss 6er vvidum Redenden AÜter, darud nit allein 6er s» jet?
von classer Dilck. iiì sunders allvvsA ein Asckikter pfarrer 6a
tin vn6 leden müZ srlick vn6 Asdurlick.

>iut?unA 6er plrund:
Von einer vvidum viij mut lernen, s malt, Kader.
Vom Redenden is malt, lâlen, is malter Kader.

iis sorarn win.
Lisksr von 6sr conuent plrund xx mut kernen, v malt,

lâlen, v malter Kader, isL Zarben ssrovv, van Dävv senden
v ZI.

ssar?it vn6 .^VdAanA! v mut kernen, iiis Al. iis k. 6.; von
ein capell ' mess iiis Al. It. iiis malt., s mut luterkader. It. von
vsL vn6ertanen 6ie iiis opler, ì>x xis Al. dicktAeld, d^ x Zl.
Lei Arsdt etc.

Item ein wild vn6 Danssand serlick ein Al. wert, vvottend
6ie vn6ertansn oucd nen.

dilck. nimpt an Redenden A. s.

xxxv malt. lâlen, viis malter Kader.

It. vs malt. tâsen, iis malt. Kader.

It. v malt. lâlen, iis malt. Kader.
It. 6sr niuvvArudt senden is malter.
Davon Zat xis malter cquart 6em dilckol".
^Kndsr lut.

x malt. lâlen, iis malt. Kader; Dsinrick Oecksli.
iis malt. lâlen, iis malt. Kader Zen vvil an ein plrund.

A. s. x malt. Zen ko! ?u vvil. Vrum xv malt.
dederlei.

.^escklikon xv malt. lâlen, v malt. Kader.
Lt VlarZareten xx malter, den lckvvessern a'pfannersAA

lssattW//).
Diltenksid x malter dsden läsen, iis malt. Kader, Lpital

?dvil slvv'

' Wahrscheinlich von Si. Margarethen.
^ Hinten steht : Lind kürt^Iick erboussr von den vndertancn, deren

lv vvarend. Vorn steht! ins malter säten, 6 von der quart. — Ueber

die Quart siehe Kuhn's Ikur». 8., I, S. 284.
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à Hê»v- vnà kleinen ^elrenàen, Oeinrick Oecklìli von
Ointiàlsn von lin lelbs «tveZen seit: àas sin vutter vnà mit-
Kassien clen ^ekenàen erkoutlr kabinà von LlinAenkerZ vnà
s^e ein lexen^elmclen vnà vviàerlosunZ.

Oar^u U.sàt àer Herr von Oisckin^en: Line ^ekenàen
s^enà ouclr also erkaufst.

Von wil, àer plrunà vnà spitals tveZen Ueàtenà ouck
Lckultkelì müllsr, Ikr Klans munàprat: erkouklt etc.

Oie vnàsrtanen reàsnà ^vie vor i OisekinZen keiA jerlick
wol L lìuk vs àer pkarr Lirnack un ^enàen vnà von tviàum;
àer akkt meint nein.

In suma à kegerenàs ein competent^ tvie od slat, alle
àinZ detracktst; vnàertanen vjL.

?ilckinAen sol ?utun xiij lìuk; x mut kernen,
üj matter Kader vnà àie conuentpsrunà lìuk sonà an àer üal

kleben. ^.ker alles von vnà ad àen vviàum vnà ^edenàen,
In àer pkarr Lirnack vnà loi lìcd Herr Uuàolf àes clolìers
?isck. ver^iken vnà loi àas visli vnà Oanilanà one sntraZ
einem plarrer blöden.

iKIIs sokanis vs vnà an.

Bemerkungen. — (I) Ueber die Inkorporation der Psarr-
kirchen Sirnach, Bichclsee und Tußnang siehe Kuhn's RKurZ. 8.
Wann Au und Bettwiesen aus Pfarrkirchen Filialen wurden, die

nur alle vierzehn Tage aus dem Kloster Fischingen versehen wurden,

ist unbekannt. (Siehe früher S. 22.) — (2) Ueber die Zeit der

Reformation in den tanneggischen Gemeinden berichtet Kühn in seiner

Idm-A, 8,, sowie in der Gesch. der thurg. Klöster, Seite 54 und

folgende unrichtig; dagegen ist dieselbe richtig angegeben im Thurg.
Neujahrsblatt vom Jahr 1337. Es war das schon in den ersten

Wochen des Jahres 152S der Fall. In Bettwiesen war Hans
Friedinger evangelischer Pfarrer bis Wiedereinführung der Messe,

siehe Heft 4 und 5, Seite 45 und 59, und in Sirnach Rudolf
Muntprat — diese sowohl als die andern damaligen Prüdikanten
in den tanneggischen Gemeinden, ehemalige Mönche des Klosters
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Jischingen. Sie wohnten bis Februar 1530, also noch ein Jahr
lang nach Einführung der Reformation, in demselben; Mittwoch nach

Valentin, den 17. Februar 1530, verlangten daher die Gemeinden

beim Abt Stoll, daß sie bei ihnen wohnen oder man ihnen Kompe-

tenzen schöpfen solle; ferner, daß es auch ihnen frei stehe, entweder

Prädikant in Fischingen zu sein, oder sich pensioniren zu lassen.

(Neujahrsblatt von 1837, S. 15.) Stoll predigte wohl zeitweise,

aber neben ihm war noch ein Prädikant in Fischiugen angestellt.

IX.

k'rowelrkeld Lant Wodans '.

Im kurt?endorf (1 vndertanen, III für ein pfarr spalten
vnd ettwen nun für ein caplan^(i).

Her blorand lcdmid predicant dafeldenden(a), iVlelcksr
Ifenlcdmid, Idoli dralllsr, vll clem kurt?endors, von cler gmeind
vveZen.

Her Hans ?ur Hurg plarrer von Nrovvenfeld(z) degert
llner competent? bilden vncl gunt Her moranden was Im
werden mag von anderen.

Her fcdultdeü Hans mürikouer, von Nrowenseld wegen
reclt ' line Herren nemind nudt jm kurt?endorf, meinen nudt
lclruldig lin, aber wo er lus ettwas mag erlangen.

1)ie gemelt caplanp bat noclr xxxv gl., v mut kernen.
Oaruf ill Her moranclen andringen, obs clas ein predi-

cantsn mög ertragen, das lall er an die blricdter.
Xddt jn der Gw ill ledenderr der pfarr krowenfsld, darin

die odgemelt caplan^ l^t.
dir nimpt von der IVidum jm kurt?endorl iiij mut kernen,

ij malter Kader, ij gl. Item vom Tlsdnden vder xxx lluk.
Loncordent infra tempus an sit parrocdia, item «puantum

dadeat pledanus, item (puot sint caplanie. (Xon convenerunt
judices in doc.)

^ Seite 26. Das Datum fehlt; ohne Zweifel fand die Verhandlung
im August 1530 statt.
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8 ententia.
IV'enn die biderben lüt fm kurt^endorf rvend ein eÎAnen

?redicanten kan, ko inoZend sy ssàren oder vm kils vnd
ssur ander litt anrüssen, belunder ob dis von kroivenkeld ein

oaplane^ ivellind lassen fallen.
Bemerkungen. — (1) Die St. Johannskirche in Kurzdorf-

Frauenfeld war keine Pfarre, sondern wurde bis zur Reformation
als Kaplanei vom Helfer des Pfarrers von Frauenfeld versehen,

damals vom Helfer Hans zur Burg (von Frauenfeld). Gerade vor

der Reformation wurden einige Vergabungen für eine eigene Kaplan-
stelle in dieser Kapelle gemacht und der Zweck erreicht. (Siehe

Pupikofer, Geschichte der Stadt Frauenfeld, S. 153 und 154.) —
(2) In der Kapelle zu Kurzdorf wurde schon in den ersten Wochen

des Jahres 1529 der evangelische Gottesdienst eingeführt und

Morandus Schmid der Kilchhöre St. Johann von Zürich als Prä-
dikant verordnet. Zur Burg, schon vorher als eifriger Freund der

Reformation bekannt, blieb Pfarrhelfer. Erst Freitag vor Palm-
fonnlag 1529 faßte die übrige Kirchgemcinde Frauenfeld den Be-

schluß, in der Stadtkirche die Messe abzuschaffen und evangelischeu

Gottesdienst einzuführen (Staatsarchiv Zürich). Damals scheint erst

der Plan in Kurzdorf entstanden zu sein, eine eigene Kirchhöre

St. Johann (wie sie sich damals in einem Schreiben au den zur-
cherifchen Rath nannte) zu errichten und von Frauenfeld sich los-

zutrennen; — ein Gedanke, der auch in neuerer Zeit daselbst hie

und da auftauchte.

XinssaZ zi d1srt?ens iZzik
,-KIs von Her Laspar ikàrinZer (i) ivsZen denen von

brorvenleld lreuntlick Aelckriben ist, den abbruck liner pkrund
betressend, fss vns nock fm kein antrvurt rvorden, rvecler vss

Alckrisst noek ladbris.
Der pkrund AÜIt!

i) 8türen Zrad als rvers lin erb;
z) ksrnenAult au Zelt evorden — das ivott er dulden.

' Seite 34.

4
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z) aker ein mülimns: xv mut kernen verrvendt vi? xij gl.
da lin ouck nüdt rvirt mitt liek.

4) provilor sott er sin, das mag er n!t am I^k.
z) viij lìuk sind ukgleit, so kat er sus mangel.

Lententia.
Oie Orickter kand nit me kevelck denn von der ptarren

rvegen, aker Lo Herr von Lapellst M verwandt iiì.
s7rt^) vnssr Meinung un vnser Herren ?.u Keren.

Bemerkungen. — Kasper Leringer von Frauenfeld war

längere Zeit Kaplan der St. Georgspfründe in der Stadtkirche.

Die erste und zweite thurgauische Synode drohte ihm wegen un-
priesterlichen Lebens, die erste erklärte ihm, daß er von der Provisorei

nicht ledig sei (Heft 17, 49 und 50). Wie aber aus einer dor-

tigen nicht vollständigen Notiz hervorgeht, hatte der Rath von

Jrauenfeld bereits beschlossen, einen andern Provisor anzustellen. Als
solcher wurde der berühmte Stadtbürger Peter Dasypod berufen

und nach dessen Anstellung im Laufe des Jahres 1530 (vor Oktbr.)
Leringer vom Rathe angehalten, ihm von seinem Einkommen jähr-
lich 2 Mutt Kernen, 1 Malter Hafer und fl. 7 abzutreten. (Siehe

Pupikofer, Gesch. der Stadt Frauenfeld, S. 173.) Im zweiten

Kappeler Kriege war Ler. mit seinen Kollegen Sonnenmann und

Sigrist unter der Frauenfelder Hülssmannschaft in Horgen und

bei Kappet. (S. den Rodel der Auszüger im Stadtarchiv Frauenfeld.)

i5zi Zlinllag 20 lZrackmonat-.
Her Oans Lunneman Laplan sÄeY Ikowenleld klagt sttvvas

/Kkgangs liner plrund (1) vnd darum lige er Kar gewilsn
vom Oandgsrickt.

O. Hager- (s. S. 51).
Lunrat Oeringer von krovvenlsld. In namen O. âlcker

(s. S. 51). Lckultksik vnd rät im l'rovvenlsld andersteils vil
nit /u reckt kie llan 80 s^ lelks Ogrickt vncl reckt kakincl

- Abt Wolfgang Joner, genannt RUPPli von Frauenfeld.
' Seite 8 und 35.
- Diese Worte stehen am hintern Rande allein.
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vncl ouest dalelbenden an^elanZen ist, da Kls oucst stlxsten
vnd wil nil antworten, ob es star s^e Aewisten oder nil vnd
nûdt ?u recstt erlcstinen, nocst reden.

Interior u utori a.

LrinZt Her Hans lineslstürtraZs ein vrkund, das im allô
ist, was kosten clarus Zan, wirt vst das widerteil fallen vnd
demnacst in der lacst Zestandlet nacst Install vncl wie stcst

Asbürt etc.
Hans âlcster protestirt, nit stie wellen recsttsn. Hans HaZer

will vrkund cler wilunZ bringen,
istrowenleld: Hans mürikover scstultsteist, Lunrat lërin^er

râts prosten ^i/. //,

ÄnstaZs 4. sulii kamend wicler Her Hans sunneman vncl
stracstt striel vncl stxel. das 6er stan6el vom voAt vn6 standt-

Zricstt star ist p'ewisen von 6sr competent? weAsn, 6atum
lune Z sunii; L^nodus stet snn ?u einem preclicanten las-

stimpt (2), clarus steuert er stlitwederz, clas er verlosten wer6
als sin predicant oder sm stner caplan^ plrund AÜlt Zentlicst
erstattet werde.

Lcstultsteist liest reden. Her Hans und ander Hz)

werind verordnet an mest vncl vesper statt die Aöttlicst Ascstrisft

?e lesen; acsttend snn nit stn ein predicant aster was sm an
der psrund Zült zst ast^anzzen, das wends ersetzen.

Der caplan^ st. lkatrin die vordriZ; gult:
xxx mut kernen, ij 41s l/'stvd/); da sind ast^an^en xiis mut

kernen.
iüs malter staber.

s eimer wins, ist ein dritteil eins ?uricster simers.
it Zl. vüj st. d. viis d. ; vsAan^en v. gl. ssto ?c-/c /ew/ives
üs ü. d. an cler 8 mut kernen statt.

Lst eierst xvs stünli sur 8 k. d., ast^anASN 20 eier.
Hâwwacsts lür s ku winteri, sur üs stuk; Hösti 6 <4r. kernen,

2 mut staster.

It. ein stanlacker ?u is c;r. lamenZult; is c>r. kernen-^ink.

Vorn steht: t!st Eier, statt 1 st. 8.
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Lin winZârtli xx ZI. wert, für j lìuL.
It. ein TeLsndli, darsür wil er ii) inut Lernen vnd mut

Luder nsn, 4 lìuL, 8^ 6, er wolls vm 5 Aen.
Ous vnci LrutAarten lind sunk 6er psrund wie ander; nit

AlcLetzt.
It. das Hol? von blatzinAen ilì Im abZanAen, das wett

er lieber Lan 6enn v ZI. ; üe Land (.ILLxxxx ZI. Zlödt, Asnd
Im nü6t.

Lind adAanAen. It. Jurait Ault x) c)r. Lernen, j Ad x) k. 6.

Oarvon mud er Zen xi) <41. Lernen. Ois wottsn6s Inn nàttsn
ze Aeden.

Iniuria aber 6en .VdAunZ nit ersetzen.

biotas: ipsi Irowsnselâsnses vendunt, distraLunt res pre-
bendarum, udi tam non lunt sundatores; nil dant ad 6editum
nlum nec Leredidus sundatorum nerjue pauperisms.

Oie predicatur bett ein llilstunA vn6 Zült, 6arus 6is pre-
dicanten dilÜA erdaltend werâsnâ.

Lrowenleld sd L>' wenâ Inn nit nöten ze

predigen aber ze lesen ; Oüüizind, clsn wen6 sy Im Zen wie

von alter der, namlicd ü ^r. Lernen, 2 mut Lader. Ooltz von
lVIatzinASn: wenn Her Hans dardrinZt, 6as Im ZLöre o6sr 6as

er vn6 ün Vorlar Asnollen Ladend sixs// rsrw

Her Hans: collens Laid deZert er wie erLennt ill, lo er
6ocL vrLund draeLt Lat, das )m so vil werd an zind lln
leben lanA so vil l^ Zlüdt Land, namlicL (sLLxxxx gulden,
drseLte xvi) Al. L^ Land )m weder Lernen nocL Zelt
Äsn lld der VsrenderunA des Odllis.

Lententia.
Littsmal diser caplan^ nit ms denn vnAstarlicL xxxxj lìuL

vnd aber in SModo AscLicLt erLennt ill zu predigen, oueL
des vrdüttiZ vnd vorLar Aetan Lat sn AsârlicLen ?iten, dsk
die AutwilliASn zum Aotswort woLl zssridsn warend vnd aber
einer der predigen sol, mitt competent? vnd anderen ZUAe-
bürden das verleben ün, dücLsr vnd notturst zs Laden;

' Des Protokollisten Note wie die vorhergehende Linie.
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It. das er vngelarlicb rut me denn xxxxs Hub bat vnd
lunlì nit kann verken nocb ettvas gvinnen vie ettlicb ander
denn das er gern sm gotsvort volt dienen;

It. lo die Laplanzc die sm mitt allen ?ugebörden gelieben
ill, tick bat gebellsrt vie obgemelt vncl kein armer me recbts
dar^u denn er, tin leben lang; die von lrovenleld tind nit
Kilter (4) ; — Lo bat uns beducbt, das er billicb bn lebtag
Lin plrund vnd vas von derselben kunt vnd lallt niellen
lülle; demnacb an <â) armen lallen.

Bemerkungen. — (1) Hans Sonnenmann von Frauenfeld,

Kaplan der dortigen St. Kathariuenkaplanci, ein Schwager des ge-

lehrten Provisors Peter Dasypodius, blieb Prädikant bis ca. 1533,
wo er von der katholischen Partei vertrieben und Pfarrer in Töß
bei Winterthur und später in Zell (Zürich) wurde. — (2) Das

Protokoll der 3. thurgauischen Synode, die den 2. Mai 1531 eben-

falls in Frauenfeld gehalten wurde, konnte bisher nicht aufgefunden

werden (s. S. 27, Note). — t3) Prädikanten waren neben Sonnen-

mann der Pfarrer Hans Frey in Oberkirch, der ehemalige Helfer

Hans zur Burg und der ehemalige Kaplan der Michaeliskaplanei

Magister Heinrich Feer; hie und da predigte auch der Provisor

Peter Dasypod. — (4) Nach dieser Bemerkung kann die St. Ka-

tharinenpfründe nicht wie Kuhn's Nburg. 8., l, S. 129 berichtet,

identisch mit der 1286 von der Bürgerschaft gestifteten Kaplanei sein.

X.

izzo an Dinstag Z ^lai b

Hicbsd»Iov lebender!- der plarr. Her öaltion Holer ver-
lollner Nlarrer.

ein alte grolle plarr, L(Xl Vndertanen, ar>

einer landlîras; vil ^uK.1.

Her (lunrat IVoll caplan ?.u (lacblingen (1) bat ij Jar,

venn L. Jobanis tag bunt, verleben; begert ^imlicbe belonnng.

' Seite 17 und folgende
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bis vard ouck anAinutet, das die plarr mit competent ver-
leben vurd, damit einer ün narunA ban möcbte etc.

r vj mut kernen vnd x Al. lond Im die vndertanen

jet^t Asn bis vll necbüen ünodum, vis denn Asbandlet virt,
darnacb lol aber Alcbeben nacb Alìalt der lacbsn.

Bemerkungen. — (1) Ueber Pfarrer Wolf siehe besonders

L. d., ferner Heft 4 und 5, S. 14 und Kuhn's Ibrn-A. 8., I,
S. 164. Nachdem Wolf auf Bitte der Gemeinde seit zirka Sep-
tember, kaum schon seit Juni 1528 von Ellikon nach Gachnang

übergesiedelt war und statt des katholisch gesinnten Ortspfarrers

Hofer der zürcherisch-thurgauischen Gemeinde Gachnang mit der Filiale
Ellikon und Gerlikon das reine Evangelium verkündete, wurde Hofer

von der ersten thurgauifchen Synode ini Dezember 1529 abgesetzt

(siehe Heft 17, S. 52), suchte sich aber mit Hilfe des Landvogts

und der katholischen Orte in seiner bisherigen Stelle zu behaupten;

mit Hilfe Zürichs und der drei andern eidg. Orte (Bern, Glarus und

Solothurn), sowie der thurg. Synode blieb Wolf Prädikant; f. später.

/linllaA 14 bracbmanots (1) kamend aber ob^e-
nanter Her Ounrat; LiAinund Uüpli des ^.bbts vs der Ov,
amptman; dienbart Uiüblsr lcbmid ^u (lacbnanA vnd Hans
Hubsr von (lerükon — von der Ameind vexen.

Der Raipli bewert eins vllcblaAS: der abbt vere nit an-
bsimlc.b, lo bett er kein vollen Avalt. Der vard Im mit
ZedinA vie bernacb stat.

Interloczuutoria.
Her Ounrat loll plarrsr ün vnd binlür alle nut^unA, lo

die plarr nocb bat, linen banden nen vnd lol Im fett!
vnver/.oAenlicb aman Hüpli Aen v mut kernen vnd xv Ab

Der necblt taA ill Zlet^t vll ^inllaA ly julii, denn lond
bed teil verfallet ün mit IbecbnunA vnd lcbatminA der Zült
vis vnd vas die plarr nocb babe. 5-Ian lol oucb allen denen
verkünden, die IVidumAÜlt oder webenden band sn der plarr,
damit ein entlicb lprucb maA Aelcbebsn.

It. der caplan^ Zült lol allo blpbsn, bis der plarrer sill s//)
verleben vnd Im vm is sar dienlì Aelonet virt.



55

Vnd ab /ebenden mögend die vndertanen In mittler /il
verbieten bis /u vktra^ vnd belìimmun^ der competent/
vncl belonunA.

Bemerkungen. — (1) Auf den Wunsch von zwei Abge-
ordneten der Gemeinde Gachnang in Gegenwnrt des Pfarrer Wolf
bei der zweiten thurgauischen Synode den 17. Mai 1530, daß

er die Pfarre annehme und sie wie bisher versehe, aber ihnen die

Kaplanei für die Armen überlassen werde, erklärte Wolf, er wolle

es thun, wenn ihm wie andern thurgauischen Prädikanten zu der

Kaplanei noch eine Kompetenz geschöpft werde. Die Synode be-

schloß: wegen der Kompetenz soll das zürcherische Ehegericht, oder

sofern ein thurgauisches errichtet werde, dasselbe entscheiden; bis

zum Austrag des Spans zwischen Pfarrer Hofer und den „kilch-

genossen" zu Gachnang soll Wolf bei seiner Kaplanei bleiben (Stadt-
buch Frauenfeld und Heft 18, Seite 53 und 54).

TbnllaA 19 Pilii Heumonats iZzo bamend die obZescbri-
benen ans Inen bellirnpt was.

Her Lunrat IVoll /u LlacbnanA, bienbart bübler
vncl Hans Huber von 6er hinsind weZen, bewertend ein /im-
licb erlicb competent/.

Ligmund rüpb aman clsr Hicbenow beZert aber vsscbtaZ:
der abbt wer vil dem lìicbstaA, so bett er nit Zwalt. vVnt-

wurtend die vnclertanen: clis lack ill antanAS me^sns bie

anAsfanAen vnd lanA clarvor mit ciem abbt ^eredt, aber er
bett bcb nie wellen scbicben als sin lebsnberr tun sott,
clarum wetlends nocb mâZends nit me ver/ug ertiden.

^Vas clie psarrpsrunc! nocb bet; (clenn 40 llulc sind Aen
.<Vbiben gkallen) (1):

übn Lrieki was die vndertanen battend binden vnd In-

Vn win vs eimer, vs llertel Asrlìen, if mut roAAen, XV

malter vis kertel born, s matter baber/inlì von bewanZen.
It. vs malter kabsr vis czr. ; ?iebendküw s Zt. ; It. von Zerliben

s Zt., x czr. bernen/inb. Von der Vbdum bet sr/p) 12 ^sucbart
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alier ?u iij ^elZen, ij mut lernen, — ij mut baber brinZts;
iij mansmad büvZvecksz It. von altern vj c^r. kernen; aber
ein vis otìerbalden iij Zl. ; Dus vn6 Zarten.

Dousst als/e)s ?u D slulcen vnZefarlicb, 6arsür bn6s jet?

Zscbetr.t; vas beb bessert, iss oucb des psarrers. sjso

s/>/ba sooo—
Lententia.

Din psarrer ?u ZacbnanZ sol ban ?u 6en D ssuken nocb

xxx ssult, namlicb von 6er eaplan^plrund iiij somm vin —

6 ^5/eìâ^), vn6 viiij mut kernen; von 6es lebenberren bab
vn6 Zut In 6er plarr xv ZI.

It. ^ -/a?-/) verbessten vn6 verbieten alle erkennte 6inZ
bis 6as vkZricbt vn6 be?alt virt.

It. jobanis verZanZen anZfanZen vn6 vbZan vss jsobani

iZzo. Der D Zl. balb, 6ie Inen von iiij orten ssn6 vsZleit 6em

alten psarrer ?u Zebsn, 6es Kostens balb vn6 6em

psarrer von ij jjar belonunZ beZertends ettvas von 6er caplan^
an?eZrpssen vn6 6esbalb ssn6 s)? vi6er sür 6ie 4 ort Zevisen.

^kman Düpli bet Zeappelliert. Die vn6ertanen ven6s
keimbrinZen.

Dis nemen6 Gebenden vs 6er psarr DacbnanZ; Lind vor
i^iten verkousst o6sr versetxt von lebenberren vn6 ?um ett-
lieben viderlostinZ, taZend 6ie vn6ertansn:

jj Dans von Dinvil xx malter Korn. Denniken
xvj malter kornb

jj Ltosssl von Lcbinacb (z) viiij malter Korn,
iiij malter baber.

Die an6ern gebenden band 6ie lütpriester^ vn6 caplan^.
Item so ssn6 Zen skllike« Zsallen jm span 6es Zotsvorts

vs vnserer berren Zunst, 6ocb nit bssät s/zà/sV-) :

xxj mut kernen?inst, iiij malter Korn, ij malter baber.
Von Lertlebikon viüj malter Korn, iiij malter baber.
Isicbsi?^)ov bat nocb:
Von eim kelnbof Dinlì j malter baber xij bat?en.
It. iij mut kernen, üj mut baber.

^ Bei beiden Posten steht hinten am Rande 1 alls vnZetarlicb.
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II. ein IV^ger, der ill vff der caplan/ gut gmacdt, git
^erlicd vil nutzen dem ledenderrem

Bemerkungen. — (1 u. 4) Siehe die Verhandlung vom

19. Oktober 1530. Als Kaplan Wolf, der erste evangelische Pre-
diger in der Filiale Ellikon, von der Mnttergemeinde Gachnnng

als Prädikant des Evangeliums, statt Pfarrer Hofer, dahin berufen

wurde, beschloß der Zürcher Rath auf Klage der Ellikoner Samstag

vor Michaelis (26. Sept. 1528), daß sie, sofern die Mehrheit
der Gemeinde dem Gottes-Wort anhange, einen Prädikanten haben

und denselben erhalten dürfen aus den jährlichen Zinsen und Ze-
henten ?c., die sie bisher dem Pfarrer von Gachnang aus der Land-

schaft Zürich (in Bertschikon uud Lumpisgreut) und dem Gericht

des Herrn von Goldenberg, ihres Gerichtsherrn gegeben (37 Stücke

und 7 Mütt Kernen; siehe später). Als Hofer deßwegen einen

Prozeß gegen sie erhob, bestätigte der Zürcher Rath obiges Urtheil

Samstag auf Caroli (23. Januar 1529). Nach 1532 bezog der

Pfarrer in Gachnang wieder obige Stücke. (Siehe mehr X. (4.

bei Ellikon; Heft 4 und 5, S. 14 und Heft 18, S. 54. — (2) Bei
einer Tagsatzung in Frauenfeld im Jahre 1530 (ohne Zweifel den

23. Mai) beschlossen die vier Orte: Gachnang soll dem immer

noch renitenten Pfarrer Hofer fl. 50 als Entschädigung geben; uud

als derselbe, begünstigt vom thurganischen katholischen Landvogt und.

den fünf katholischen Orten, sie nicht nehmen wollte: sie sollen diese

fl. 50 beim Landvogt Zigerli deponiren und Hofer dann nirgends

mehr Rede und Antwort geben, weil ihm laut früherer Erkenntniß

aller Schirm abgeschlagen sei. (18. Juli 1530, siehe 8. rO 4 Id,
S. 568, 686 und 702.) — (3) Die Herren von Schinen bei

Stein am Rhein waren seit 1436 Gerichtsherren des Pfarrdorfes
Gachnang.

^inltag iz Lept. iZzo kam Her (lunrat ader
tllrs Xgricdt vnd klagt, das Im nüdt werde vnd Ligmund
(ià//?)) die appellate irit ernltlicd vollllreeke.

It. das er r>it in das //-r/wàr
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8ententia.
rs//) lVlit dem DandvoZt si) reden oder versänken,

das Im die v mut kernen vnd xv ZI. werdind (2) vnd 3iZ-
munden lclrriden, das er der appellate nacliZanZ.

Bemerkungen. — (I) Damals war Phil. Brunner von

Glarus thurgauischer Landvogt, ein entschiedener Förderer des Evan-

geliums im Thurgau. — (2) S. die Verhandlungen vom 14. Brach-

monat 1530.

lVlittwucdsn 19 Oct. iZzo.
Von adkt vs der ow weZsn würd Zredt, das die Zült, lo

Zen rilliksn Kan ill, wider an die plarr ZacdnanZ vnd ?»»

vklentlratt eins plarrers daleldenden kome, Lrdüt lied der

caplan^ Zült ouclr daran lallen erlcltiellen. Vnd 5o sin Hei-
leri denen von /illiken ?e lied würd vlZrickt, vnd sis) ettwas
von der caplany vkerblibt, dallelb den armen lallen werden.
Item er will lelrenlrerr vnd ltillter lm.

Die von OacknanZ wendend llclr vll die lat?unZ vnler
Herren der caplan/ Irald vnd deladend licl» lunlt nit w^ter
denn k)' der lieltimptsn competent? ?e dl^den. It. l>' Zlou-
dend nit, das der abbt ltillter l^e der caplan^ (1).

Her Ounrat plarrer ilt ZlraZt von der caplan^ wsZen s«»-/

r«F/, r/r) kesssnnend kein ltilltdriel nock anderen kerickt
linden vm die Zült; der caplan mullt ?u /«»-r// M
//^s» Mrrr

Die von Flliken wend k> einer vrteil del^den von vnlsrn
Herren Zeder» )»n 29 )ar. — Die vordriZ vrteil von Vlliken
weZen^ ill Zelellen, Zit nit ?u, das ein plarr ?u Vlliken lln
lâlle.

I n t e r I 0 u u t 0 r i a.

àdiantur .-illiken: ssunkker llans von OoldenkerZ, Lunrat
Dudsr, Disnlrart tenZeler.

lottend ?u VIliken verleiten werden 8unntaZ vnd all
UrtaZ. 8y Zend Irsm predicanten Dv ltuk, daran lrand 8)'

' Es ist ohne Zweifel das Urtheil vom 26. Septeinber 1528 gemeint.
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vk 6er plarr (lacknang ettlick lìuk vie ein krielli Innkalt,
Z7 si5^ër^r), Ay ksnd vor Aen vis mut lernen vnd das opler,
die lond l)^ aker Zen,

Oie von (lacknan^ klagend vker aïs lall aïs der aman,
c!as der akkt vider lx kv ciem vordri^en kâlen plarrer
Zlìanden vor den eidZnossen, 8^ kend vervilliZet
der caplan^ Ouk dem Heikler, das lond all dr^ part) en Kelten
einander kuven, darnack soll ers In eren kalten; :

Oer akkt lol dem Heller nock ^en iis ^1,, iis mut kernen,
3 ententia,

Vlliken lol verleksn verden von sim Heller von (lack-
nanA vie von alter Kar, (las nacktmal aker loncl 1/ ^u (lack-
nanA kegan; cler set^i^ predicant /u /(Iliken lol Heller lin.
OemVkkt lm reckt vnd anlprack an die anderen vorbekalten,

8 ententia
Oeren von TVlliken kalb.
Ois vrteil von vnlsrn Herren ASZeken vll lvaroli lZzZ',

vermag nit, das VIliksn ein plarr l^e, Inen vas ein predi-
cant erloukt, dievil der plarrer Her kalìion ^u Zacknan^
vas, der die mell vott kelckirmsn etc, — Und als lv von der

plarrAÜIt ?u ZacknanZ mit erlouknill vnlerer Herren z? lluk
Zenommen kattend nack Innkalt eines Wedels vnd vor vis mut
kernen Zen, das lond lv kinlür einem Keller lallen vnd Zeksn,
der 1/ verleken lol vie von alter ker all Lunta^ vnd lirtaA,
dock lond lx ^u dem ^meinen nacktmal gen ^acknanA
komen; den kranken vnd alten ma^ der Keller vol kelunder
?u .^,IIiken das nacktmal ke^an,

2u den ok^e^elten Z7 lìuken vnd vis mut kernen lol der
akkt vk der ov nock Aen einem Keller iis mut kernen vnd
iis ZI, Vnd der caplanx llus, Oolllatt vnd (larten lol dem
Heller klyden vnd als dallelkiZ kulelliA ill, erkent,
das all iis Partien kelleren vnd in er ls^en, darinen lolls
der kslllsr erkalten.

Von vis mut kernen ve^en, lo die kilck von AacknanZ
vor einem plarrer kat Asben,. vellen vir vermut kan an den

^ Irrig steht 1528 statt 1529; s. früher Seite 57,
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XV lìuken, die Inen lind vlgleit dem plarrer nack Innkak
der vorderigen vrteil, angeleken das die vnderìanen ?u gack-
nang der caplan/ Uns, Dolllatt vnd garten einem Kelter

werden lallen.
It. als der aman vermeint, die caplan/ were gellillt von

eim akkt, der l/e patron vnd lekenkerr derlelden, darum
fülle die gült an die plarr vnd Keller/ vervvendt werden,
das wett er vergunen vnd das vkrig der kilcken vnd den

armen lallen.
Die von gacknang redtend: nein; darul ward Her (lunrat

glragt, der leit, das weder dotat^ nock ander kriel me vor-
kanden werind, l/ kettind ll/llig gluckt vnd nüdt lunden.

Der aman wott nit kewilen jus patronatus, allo ill der
caplan/ Nutzung der kilcken üukennt vnd den armen, vü-

genomen die xv link vnd das Dus, Holllatt vnd garten, dock
nack Innkalt vnler Herren lat?ung vnd das jerlick In k/welen
eins plarrers vor vogt vnd okerkand recknung gegeken vnd
die gült nit vertan werd, lunder allo kl/ken lülle.

Die Dxxx lluk wie l/ vor kellimpt vnd erkennt lind, lond
allo ll/l KI/ben vnd vll jjokanis neckll verlckinen izzo an-
gelangen vnd vll künftige iZzi vkgan, allo lür vnd lür,
namlick vom Ziekenden I. lluk, vom akkt xv gl. ull martini
nack ^inlìreckt; von der caplan/ iiij lomm win, 6 ;

vnd viiij mut kernen, alls ?u reckter ?inll wie Ank vnd
xekenden lond gswert lin.

It. die vj mut kernen vnd x gl. gand den vndsrtanen ak
an Irer lckuld, lo l/ dem xlarrer von ij jar lckuldig lind,
darul lond l/ Im witer vernügsn, denn l/ kand der plarr
gült Ingnan. ^.ker die v mut kernen vnd xv gl., die aman
ligmund gen kat, lond nit ak?ogen werden an dielem jar.
londer von kinleligkeit vnd vl^ugs wegen des akkts dem

plarrer an lin kollen dienen.
Die Dxxx lluk lland ll/l von jsokanis kis aker dar. Dem

akkt ill vorkekalten, lin reckt vnd anlprack an die anderen,
die ouck zekenden kand In der plarr, wo es In gut dunkt.
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Bemerkungen. — (1) Diese Kaplanei St. Peter und Paulus
wird im Anniversarbnch von Gachnang oft erwähnt, einmal bei einer

Jahrzeitstiftung mit der Jahrzähl 1405. Ohne Zweifel war sie eine

Stiftung der Gemeinde, der Abt von Reichenau d. h. das dortige

Kloster aber, als Lehenherr der Pfarrpfründe, auch ihr Lehenherr.

Als Kaplane derselben werden im Jahrzeitbuch genannt: Zehn

Huber (1405), Heinrich Bomgarter (1415, später Pfarrer in

Gachnang), Hans Huber (starb 7. März 1505). Der oft erwähnte

Konrad Wolf ist ein Sohn des Dekans Konrad Wolf in Gachnang.

— (2) Das betreffende undatirte Mandat des Zürcher Rathes

siehe in Bullinger's Reformationsgefch. II, S. 289 und folgende

in der Ausgabe von Hottinger und Vögeli.

Vn ^inlìag lstllen fenners iZzid
dl. dalpar nalall vncl doried lund(r)

üncl re dacknang vff cles amans ditt glin vnd dand gdürt
vncl funden, vie kernacd virt anreigt:

bis ünd lunclsn lo vil linden, das dem plarrer 8o liud
vncl clem deller Zo Ir Iieliimpts competent^ vurdend dis an
die v lind.

ban turlcdlag (ioa>^), das die vncierìanen ded psrunden
nemmend vncl die ptarrer vncl delter vernugsnd.

Der ander: cler akkt lot dsd plrunden nsn vnd 1^ ver-
nügen vnd nûdt- xx mut dernen an armen ferlicd lallen
erlcdiellsn.

It. von vif mur dernen f c^r. ward ouelr gsrsdt, lo dis
vndertanen vorder eirn plarrer gen dand.

It. dis caplanp det ein eigne IVidurn.
Von sins doltrs wegen, od 1/ das von deller nutrs willen

re Ickallen rnogind verdoullen. 8/ lond nûdt vsrdoulien.
?artes: Herr dunrat IVolf clagt lin dolisn vnd mangel.

Im lìundend nocd xv gl. vll von aman vnd vernügung von
vndertanen. Das lol alls bsralt werden.

' Seite 32.
ì Das folgende undeutliche Zeichen 2 heißt ohne Zweifel : desto minder.
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ikman Hüpli ov, vot sin surscklaA kalten.
F) I^ienkart Xüblsr sckmiâ, Hans Huker, von cler gmeinâ

vegen, venà 6!e caplanzi an clie armen. Der lekenkerr soil
6ie plarr verseken.

IVie vnâ vas erkunâen ik von den odgemelteni
rkn vAsen xxxvs malter lis mut.

à kernen xviüs mut kernen.
kaker xviiz malter, iis mut.
IVin v somm.

^n Zelt xvs Al. iis lì. cl.

kluner xxs sung vnd ait.

"seiIu n A '.

ksarrer toll kan!
xxx mut kernen,

vj malter kaker.
viis somm vin, — 12 slV/ïc^c).
XXX Al.
OO Aarden strov.

«elser:
xxxis mut kernen,
iis malter
vs somm vin, g si5s/tclvzl.

XV Al.
vncl cler caplan^ kulì.

Der abkt sol alle cling nen vie s^ tuncien sind,
ouck cils viiis mut kernen, iüs somm vin vncl das kus dem
kelser etc. vnd sol dem psarrer sine 80 lìuk Aen vncl
clem kelser go vncl vas me sunclen virt sol Im ouck lìuren.

It. s)i tond reckt senden oder verklagt vsrclen.
It. von cler caplan^ nüclt verkoussen, der akkt ouck nudt

verendren, damit pfrunden kakend s^end.
Ouck all sin AÜIt Im turgàv kasst. klr mag ouck ver-

kellten In der ptarr, venn die vndertanen nit Asckikt kn
vettencl.

^ Die „teilung" steht im Manuskript hinter obiger Aufzählung.
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Bemerkungen. — (1) Kasp. Nasall und U. Funk waren

zwei Zürcher Rathsherren. Wie Pfarrer Wals in einem spätern

Berichte 2. X. bei Gachnang erzählt, wurde diese Deputation ver^

anlaßt, weil der Abt Zürich erklärte, daß er nicht schuldig sei,

etwas zuzulegen; ferner berichtet Wolf, daß dieser Vertrag vom

31. Januar 1531 nach dem zweiten Kappeler Kriege vom Abt ge-

kündet und 1532 durch Vermittlung Nasall's ein neuer verabredet

wurde. Wolf behielt das Einkommen der Pfarre und Kaplanei, nur

mußte er in jährlichen Raten von fl. 20 dem Kollator die Kosten

wegen des Kompetenzstreites von 1530 — 31 bezahlen. (X. d. bei

Gachnang und Heft 11, S. 50.)

XI.

Oonnstsg iZ December iZzo.

ktlareus Xman von pludens' predicant à
von vnlersn Herren verorclnet mit lampt anderen

orten lreillen, begert ein /imlicbe competent?. Xr trat jet?
nit me denn is mal ellen vncl trinüen tägliclr, dar?u bands
Im I>^ ij gl. gen vnd rvas der abfckied In Monatsfrist rvider
ban, das ist lid plingsten nit gefcbeben.

>lun rvartet er all tag rvenn lin Irorv gnele ;

bedürft ein grvülle narnng. Die nunnen stnd rieb vnd mag Im
rvol gedollen rverden. 8/ lind dsvogtet von vnleren Herren.
Derlei!» rvonet ?e Oiellsnlrofen.

Lententia.
Xr fol ban Xx stuclr rvie ander stlial-predicanten.
Xn lrernen xxv mut.
viij komm rvin für xij stucü.

Xn babsr v matter.

' Pludenz im Vorarlberg. Auch Pfarrer Monhard in Basadinge»

war ein Vorarlberger, von Feldkirch, sowie Pfarrer Grotsch in Stein
(von 1525—1529), von Bregenz.

^ So hieß auch das Kloster St. Katharinathal bei Dießenhofcn.



64

Xn gelt xviis gl., L garden lìrow; Lin ^imlicde derderg'
vnd garten vnd dolt2 wie vor eim dicdter ; vnd
ein leu wintern vnd lumeren.

Was sr disdsr gellen dat vnci empfangen, das lol ad lin
vnd für düt ün dis vkl sois vnci denn für vnd für

d/ den 60 linden dlz'dsn; sstü lol Im der daid teil werden
in odgemelten linden, dlamlied xiis mut dernen, iiis tomm
win, üs malter dader, viüs gl., (I garden lìrow vnd ein du

Winteri vnd Im fumer ^u anderen dü^en gan lallen (i).
Bemerkungen. — (1) Ueber die erzwungene Reformation

im Kloster St. Katharinenthal siehe Heft 4 und 5, S. 112 und

113, Hest 17, S. SV, Heft 18, S. S6; besonders aber die

St. Katharinenthaler Klosterchronik im katholischen Archiv für die

Reformationsgeschichte III, S. 101 und folg.; ferner Pupikofer's

Thurg. Geschichte II, S. 73 und 74, und 3. X. 4, Id, S. 664
u. folg. Sie fand den 27. Mai 1530 statt. Vor Schluß des Jahres

1S31, in den letzten Tagen desselben, führten die gebliebenen sammt

den flüchtigen und wieder heimgekehrten Nonnen von St. Katha-

rinenthal den Orden und katholischen Gottesdienst hier wieder ein —
als das erste unter den thurgauischeu Klöstern. Der evangelische

Gottesdienst hörte natürlich seither darin auf.

XII.

iZzo v/littvvuckcn 2 dlovemdei-^.

Im Turgâw, ein alte plarr, c>d

vndertansn, fà landllras gen 8. (lallen; I'dumksrren
von Lolìent? ledsnderren. dat nocd:

xxviis mut dernen.
iiis malter dader.

xij eollent^sr eimsr; in ?üricd iiis simsr.
It. ein win?sdendli, s ^üricder eimer.

^ Vorn steht ^ las bus vnä garten wie ers (Lrä-i-caut) jet? bat
^ Seite 18.
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lier ^sürA AUAÍ, plarrer (2); Ilarnabas nufer, Dans rutsrlck-
Kufen — von 6er ^mein6 veZen — Dans vo^sl von lKKnov,
6sr tkumksrren amptman vil losen, kett 6sn tkumksrren 6ie
IakunA glckikt Aen vkerkn^en; 6a ill nieman6 me. Der
rkman vil Zen:

v mut Kader,
V eimer ^vin.

X A>,

vn6 6as Ian6, vas er tunk kett, nernKck von p Düleren
^se6sm i^ Katzen, das 16 nit ms Avük.

Item das Düv?eken6Ii, fur ku vinteri, für j lib. 6, von
etlicken lütsn vb altnover pfarr, 6ie mo^ends vider aklcklan.

Vkumkerren band allen ?ekenden; (ll.xnij mut kernen
und fo vil mut kaber, ^ Asnb vnd küner, als vil Asnb
als vil mutt, mit lampt dem vidum; It. dis IVidum xx.xiii^
mut Korn.

It. x Al. von 6er viduin.
8y sagend, es I^e sin fpan von 6er IVidum. Dar?u re6t

6er ^.man, er Ior6ere nun 6en z^inb etc. Der Vman vil
losen als sin ßkorlamer, ket keinen enpfelck, 6arum 6as Im
ouck verkünkt ill, bewert ouck eines Krisis für lick leib.
Die vn6ertanen beZerend ein competent?.

8 ententia:
xxx mut Korn, v mailer kaker.
x simer vein vie ?üricker msll, ein leeluder.

xxx ^1.

^okanis vsrsckinen anAsfanZen kan vn6 In künftigen vk-

Aan. Der aman maA an6er erlucken, 6ie ouck ?eken6en
o6sr vi6um Kan6 vs 6er pfarr.

Dittvuck 22 Dert? iZZi.
Von DanZrickenkack ve^en Her ^sôrA ZuZi psarrer,

Larrakas nufsr, Dans ruterlckkulen.
sâ?- â) tkumkerren Dans vo^el von tKItnov, Alexander

bo6msr.

' Lückc.

5
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lielìend dries lesen, das Inen vollende competent/
vnd dollen /ulrenet ill /u Vinlelden am Dandgricdt vnders

landgricdts ligsl. r^nspracd if lar vordellimpter competent/,
Is den Icollen gen buried vnd Vinlelden 2 lì. <1. /um tag.

Hans vogel wil dy der vrteil dl^den vnd vm das vor-
erlassen dald ffar recdnung lroren; dlidt er etwas Icdulclig,
das wil er gern gen.

Item er ill erlcdinen vfs den tag der vrteil vnd derleldsn
gledt.

Der psarrer wott die dellimpten competent/ vom 2 dlo-
vsmder i5zo oucd in das vordrig far /ücden. Der Vman
wil das vordrig far In der alten competent/ de/alen. It. des

s ^sars dall>, das der psarrer gdienet dstt, r///
acg-c// vnd dasleld vom vogel Ingnon unverdienet,

dgert er Im erlet/t werd.

sentential
1) Die tor verdienten Tut, so Der Morgen gdort vor der

Tit deilimmung der competent/, loi Dans Vogel
gen nacd der alten plrnnd.

2) Des dalden sars dald lol oucd allo de/alt werden;
pv> lucde den andern drum, ders din dett.

z) Des collens dald lad mans d^ der vrteil im Nurgow
dliden, rvie da ein dries lit.

4) Dans Vogel lol Irucdt vnd gelt gen wie gllimpt ill
vom Dgricdt vnd nit den armen plarrern vm gelt
tâdingen, It. giÄr vnd vllat/ vermpden. wie er denn
verlcdrext ill. — Appellation gwarnet.

Bemerkungen. — (1) Siehe bei Altnnn. — (2) Ueber

Pfarrer Gügi siehe Heft 4 und S, S. 228; Heft 17, Seite 44
u. folg., und Heft 18, S. 47. Der Name seines Vorfahrs ist

unbekannt. Gügi war noch März 1549 ill Langrickenbach, wo er

mit feinen Nachbarn in Zürich bezeugte, daß Hans Vogel, Land-

richter in Altnan, sie wegen des Glaubens nicht verfolgt.
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XIII.
LnrnstnA IZ ^uAusien 1530^.

Von vnlern Herren (ID ^ Kar gevilen. lVIuntpraten srr>/i/)
leksnkerren in

^Vas span von ii) ^ar/iten wegen Im larieitkui k gelcdirilien.
^unlcker eunrat muntprat von lin vnd lins kruclers wegen
Hans Deinrick.

)D>à//)r i) >'on den iii) mat kernen geltx wegen, das
sol clem predikanten sl) werden an kernen vncl nil an gelt,
wie es vogtreekt ill, an korn vncl littemalen dill iii) mul
kernen von den lekenkerren darkomencl vncl nit von den
vnclertanen, sols clem psarrer l>!vden se).

8 ententia.
1) Die lekenkerren lrand lemlioks gllifst vncl nit die vncler-

tanen.

2) l>as vogireilrt, wie es der kilrlren verordnet ill, sol

Iren alto lilgken an kernen vncl nit an gelt, denn es

ill nit lolig".
z) Darvon sol die kilek clsnr starrer gen iii) kernen xinll

Isrlielr vnakldlig.

2) Das gutli am Dus sol clem starrer kicken von cles

namen widums wegen, aker mut kernen der kil> ken, vncl
sol ouek kernen KI^Imn, so es sunll nit adlükg cvere nack
vnser Derren sat/.ung.

z) 80 dis lekenkerren lemli, k lluk rel>en gen kand einem

lütprieller, tond sg Im I)KI>en, vie IV jet/ mir tusilr lincl.

orma d i s s s ns u s.

Die vnclertanen wettend alle lar^it /u Iren lranden nen nack
vnler Deinen satxung, die lie kencl, ut aiunt, angenommen.

Die sunkkerren meinend nein, so lg lekenkerren lind vncl
die gellifft liancl, lsunll mülltsnd Ir erkoullt gut clarllreken.

' Seite 2ll.
^ Der große Rath in Zürich hieß der Rath der Zweihundert.
^ Siehe Bemerkung Nr. 2.
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It, 5o katten dis vndertanen ein meer Aemackt, das der
kileken nieman kernen Zinsen sülte; dess vettends kede par-
t^en ûek kskelsen, vievol es reckter ksder Arund oder voZt
/ink ikì etc.

Hierum ill ein vrteil ^stellt v)Ner befristend <2),

Bemerkungen. — (1) Ueber den Prädikanten in Lommis

siehe Heft 17, S. 50 und Heft 18, S. 62. — (2) Dieses Ur-
theil steht S. 67, Note 2.

XIV.
ÄnstsA Zi ^nnunrii izzi r

Her Hans siteker, ptarrsr /u Uelafius '1'urinf
verküufser, Ivöufser mnrx von kireken trat ein dries felckikt
vnd /il bewert /vusckend ottren vnd pkinfilsn.

Der ptarr fuit:
^n /ekenden /u kiukkommen ciis sar xxxvij matt, kleiner

raell allerley sruckt^ ; iiis ZI, Hâvfelt; Uns, sckur vnct krud-

farten; s suder, /u fmeinen saren iis suder vin; 8us ouetr

von nncleren Redenden; IVinfarten xis manZrak, j klein
luckart L fl. vert sûr v lluk; vs mansmad visen dringend
vnfetarlick sûr vüs fl, Iköv, is kìuk; von xiüs Juckert selds;
vtl semlicks alles fat kolìenft In/esuren.

It, L fl. kat er mûklen Zen, den alten ptarrer ak/ekìellensi).
let/ ill der span vm erncl vnd Hov/ekenden, mit kampt

der nimt, kett ettvan vs kluk fetrafen, Lprickt Her Hans,
ein psarrsr kaks von alter Kar Ingenommen.

In Linodo /u ikrovenseld III erkennt, das alles k^ der

psarr /e klammeren kicken sülle, vas s^ von alter Kar fkan
kett, nudt vkfenommsn,

Uelafius turinf redt, die sunkkeren vnd lekenkerren
kakend die minut, ^<7, 7c.) klein /lebenden, H6v vnd emd

Antlick ALlaklen,

^ Seite 28.
" Am hintern Rande steht - tiorri, kabsr HoAgen, gerkten und am

vordern: x>j fl, lcosten.
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lier Hans redt ^vie vor, Lin ptarrer babs allveg gban.
1) Der saob ill ein vsscblag gsn bis vder olìren; ob 5/

In mittler ?it eins rvurdend, 6ns geüel vns am bellen.
2) Lunlì 5ol die vrteil Im Linodo blyben vnd rvider darlran.
z) 80I es aber rvider barlean. so glebecb mit aller grvar-

lame (z).
It.^ von der E gl. serlieb, x Al. ad depositum legen, das

In x saren alrglübt rverdind vnd die ptrnnd ledigen, vss

nelcb^ martini anlan i5gr.
Bemerkungen. — (1) Ueber die Entfernung des frühern

Pfarrers siehe Heft 4 und 5, S. 131. — (2) Ueber diesen An-
stand siehe Heft 17, S. 52 und Heft 18, S. 52. — (3) Da
das ehcgerichtliche Protokoll über keine weiteren Verhandlungen be-

richtet, scheint der Anstand in Güte ausgetragen worden zu sein.

XV.
^iitìwucìren z ssanuarii rzzo^.

Ill nit ein alte piarr, 4oserig vncl gbort vor
gen VVigoltingen. Die vndertanen bands von Lom srbadret
?u einer ptarr.

Ltepbanns me>er, alter psarrer ?u merlletten; lebenberr
die gmeind, nempt ein psarrer^; Her blarti Unser ill set? ?u

einem predicanten errvellt vnd sond die Lricbter dem alten
ün narung scbüpten vnd Her lVIarti oneb, das er mag bl^ben.
Xlso ills erlrent in der Versandung ?u Lrovvenseld (1).

xxüis mut llernsn.

vj malt, baber 1

1 lib. 116. d. > vk des Anders ?enden vnd vll, der IVidnm.
vs büner s

^ Am Rande steht: taeclinger: >l. Loricb böv s?/nrrcr
I.eo Kri 51. Lngen sss/arrrr leim Lranntnün^terh.

^ Das heißt nächsten.
» Seite 2 und 3.
^ Am Rande steht: ^Itenldingen lebenberr, bar aber nü6r 6a

«lärmen, und weiter unten hinten : à Uricbter band Imrtdicb 6er psarr

IVigoltingen ein grolle competent? glìimpt. sSiehe Nr. 23.)
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It, viiis mandgraden reden, für iis lluk.
It, von der kircden' 0 mut kernen, clie wend die vnder-

tansn nit ine Zen. — i z6 lluk.
It, ssar^it, apfer ete. vnd allerley ^ulal, dend gmeinlicd

vl)sr I, gulden, wol I.x dracdt, find gar adgangen. In fuma
die vndsrtanen vend gar nüdt me llüren noed gen, dend
den tdumderren von eollent?. Ir redenden rsrdotten ?u mer-
lìetten.

'Vdumderren von Vollent/, nsmmend allen senden Klein
vnd gros g, saren an kernen, dader, win vnd 9 gl,, vder
(I lluk kernen one win vnd gelt vnd das nüwgrüdt, das lied
fall ket gemeret.

Von merlletten von der gmeind wegen- Volriilr klarn,
slmgdans lantman,

LVI.xxx vndertanen,
lüVdr/e e/r/e eK-w uv ^ e'/w/eve /'exre/r x/r/er

item dsllerung von klricdtern srkent ein luder win, x lluk,
xvs mut kernen, vus gl. Oarvon lol er dem alten

gen vs mut kernen iiis gl, tin ledtag (2),

IVider teiIü
s, Hsinricd von Vim ?'griellenderg ledendsrr,

Alexander Lodmer vnd Hans àledsr leiten von einer eaplany
?u Vlerllettsn; dat Patronen; darvon dattsnd die vndertanen
nüdt gleit; die vndsrtanen dsnd den caplan adkoulft vrad
XV gl, vnd der Funker oucd vmd xv gl,

Hans vogel von /VItnow, gorius lantmann von merlletten,
von der tdumderren wegen, kand kein gwalt, adsr lied er-
dotten, ?e tàdigen; das lol gslededen,

L e n t s n t i a,

Ly fond eins werden in mittler /,it, od das nit gelcdiedt,
am viis Hornung lol sederman mit vollem gewalt vnd drielen
erd-dinen

' Am vorder» Rande steht noch: l onä eim ptarrer xverclen,
2 Ohne Zweifel fand diefe Verhandlung wegen der Kaplanei an obigem

Tage statt. Das Datum fehlt im Protokoll,
2 Am hintern Rande steht noch! 5ic magister keo sTs/nrrrr I.eo

l-e- Ä, nominal (dem et ceteri eoncluserunl.
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Luniì ill allsrle)' Aeredt mit deden partyen nack notturlt
vnd nacd dedunllen vll dilenta^; dedücdten vns, die vndsr-
tauen nndt üe Zeden vnd nun /s nemen Aledillt lin,

Bemerkungen. — (1) Ueber Pfarrer Meyer siehe Heft 17,

S. 43 den Synodalbeschlnß. Schon wenige Tage nachher wurde

Joh. Huser, bisher Pfarrer in Niederhnsli lZürich) gewühlt, wie

aus diesem^Protokoll erhellt. Ueber ihn siehe Heft 4 und 5, S. 79

und 89. Im Jahre 1934 wurde er vom Gerichtsherrn auf Alten-

klingen, Ulrich von (Breiten-) Landenberg und Gorius Bürgermeister,

Vogt in Märstetten wegen der Schmähungen gegen die katholische

Kirche beim thurgauischeu Landvogt verklagt und gefangen genommen.

Zwei von seinen Cötualen, Ulrich Kleiner und Heinrich Germann,

wollten aber aus besondern! Gefallen an ihrem Pfarrer letzteres ver-

hindern und dafür Tröster (Garanten) sein, daß er sich stellen müsse,

oder dafür fl. 199 deponiren oder endlich sogar, wenn Huser aus-

bleibe, in seine Fußstapfen treten. Es wurde aber nicht entsprochen

(Stadtarchiv Frauenfeld). Ueber Huser's Nachfolger seit 1534 siehe

X. lt. — (2) Siehe das Urtheil vom 8. März 1539. — (3) Ueber

den Kaplan f. Heft 18, S. 69. — Ohne Zweifel wurde nach

Hauser von der Gemeinde Märstetten als ihr Pfarrer gewählt

(Januar 1535) Ulrich Lieb von Bischofszell, gewesener evangelischer

Pfarrer in Wuppenau und daselbst vom Abte in St. Gallen ver-
trieben (s. L, V. S. 151 und 175; besonders 3. 4. 1. e,

S. 472, wo das Erzählte nicht für Wigoltingen, aber für Mär-
stetten Paßt).

à Minting 8 DornunAS iZZo.

Die eaptanei (i) del xvs simsr win von AriellenderZ', if mut
kernen, is matter läsen vnd is malt, trader.

Dur ein aller s mut llernen; lur die wilen vnd garten is ZI.

Die vndertanen Zend d/ vs mut llernen an vit ltullen;

^ Ueber diesen Worten steht noch: 4 lnmm.
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s du düw von eim 2ekendli, — ein kìuk; vncl sin Ouk vnd
gürtend

Bemerkungen. — (1) Ueber die Kaplanei in Märstetten
s. Kühn, Id. 8. I, S. 374, und X. <4.

^inlìag 8 lVlert? (izzo).
)ungdans Oantman, Ooricd scderer, von merkìetten wegen.
Oie tdumderren dand von Redenden g. saren à dernen

<2 mut, 5o vil dader, so vil düner, x gl. Oüwgelt.
vis sucker win.
vnel ilì sus vil 2Ugewaedlen.
Vor 2Ìten dends den redenden gelieden vm xxx kìud,

set2 gilt wie od lìet.
Oie enteil /.u rnerkìetten Ilì vlì gunlì des discdots vncl

tdumderren ?u einer ptarr worden, darumd so ikì dilliod,
das von clen Iren geklürt würd; darumd sind dries gdort(i).

Oie ptrund lret vor xxxvs kìudz mit clen is mut von der
diloden dellerung xxxiiis, also geteilt ein sutler win sür x kìud;
xvs mut dernen, viis gl. — Lumma Z4 kìud.

Oarvon Zit cler nüw pkarrer clem alten vs mut dernen,
iüs ZI. sin ledtag ocler dis er sus versorget würd (2) vnd sond
die vndertanen Irem erdieten nacd oued Im dus dekì tun
vnd sol sodannis angefangen dan vnd daruf In dünstigen
ssod. IZapt.) vdgan.

Bemerkungen. — (1) Ueber die Verwandlung der Kaplanei

Märstetten in eine Pfarre (1437) siehe X. 6. und Pupikofer's

Thurg. Geschichte, Band I, Beilage, S. 138. — (2) In dem

Appellationsurtheil des Zürcher Rathes, d. d. 13. Juni 1531, in

welches das Urtheil des Ehegerichts aufgenommen ist, wird letzteres

weitläufiger so mitgetheilt: die 36 Stücke (mit Einschluß der 2 Mütt
Kernen von der Kirche) sollen dem neuen Pfarrer zukommen und

' Vorn steht am Rande noch: dite eaplany gull sol dem allen

(K/a,-rrr) werden ün lebtag. Hinten steht: allo kab der sunlker er-
Icoussr mir der gülr vkidin ?e gen vnd ill nir sin. Item ill ver-
ordnet, dab)- lois bl)ben, redend die vndertanen also das mer tin.
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34 Stücke aus dem Zehenten der Domherren zur Ersetzung des

Abgangs und Verbesserung des Einkommens desselben weggenommen

werden, nämlich 30 Konstanzer Eimer — 10 Stücke, 16 Mütt
Kernen und 8 fl.; davon soll Hauser dem Pfarrer Meyer geben

6 Mütt Kernen und 4 fl.; ferner soll letzterer noch die Kaplanei

nebst Haus, Garten, Gült und Zubehörde haben bis zu seinem

Tode oder anderweitiger Versorgung; in letztem zwei Fällen aber

sollen diese sowie die 6 Mütt Kernen und 4 fl. der Kirche für die

Armen zukommen (8. X. 4. 11», S. 1047 und X. (1.)

Dinstag 14 bebruar iZgr.
Drscbeinsfl) Ltellan me^er vn«l klagt, Im wur6 nüclt ^««7/

fl. Lunrat ?wik, von eim erlam rät Lolìent? Xugebner.
fl. Deinricb von vlin, der seit, «las flm nie verkünt s/e; vor-
mals vermeint, verkürzt ün; wil set? nit w)4er ?u recbt reclen,
die vrteii wercke äann abgetan.

Xlorrxles an mitwucben war6 von «les colìens wegen ge-
bancllet 6es vfscblags balb wie 6er briet lut. Dabz^ liellen6s
àis Xicbter bl^ben, lietlenâs alto lìan vnci fragten«! 6em

Douptban6el nack.

Die merlìetten begerten6 b^ 6er vrteii ?e blyben.
fl. Deinricb melâet, wie «ier vorclrig s^e abkoutll,

«larum «las ciie caplan^ Ie6ig wur6; vermeint, man sät Inn
billicb als ein lekenksrrsn ankert vn6 oued bier?u verkünt
ban, klagt beroubung lins lebens; er wil patron ün, «locb nit
me «kann üns nen, 6as ancler «Zen puren lan, «las s)« gen ban6.
Ditere sun6ationis 146z, frow Kunigun6 vn6 Ir tocbter Dva
von Lcbwart?enburg ' (1) 16 lìuk; «be vnckertanen x mut
kernen; «liier Patronin recbt wil fl. Deinricb Kan. Die von
lilertletten meinen«! nein, 6er slitter s)?e keiner me, fl. Deinricb
s>e nit lìilter, beig nüclt 6snn 6as leben koustì vn6 nit «Zie

Xinlì. fl. Deinricb wils als erkoullt ban sus patronatus vnci

patron tin.

^ Ueber diesen Worten steht noch! gräün von nellenburg.
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((>//dv7.) Vns dedunkt nit, das s. Heinricd patron He
alii ein erd; dat nüdt denn das leden lcoufft vnd nit cde ^ind
erkoufft, denn es ilì ein ^emenglelrütte plrund; wenn er
ledon derufft were vnd erlcdienen vnd alles geredt wie od-
tlat, Lo dsttsnd wir nüdt dellsr minder allo geurtlrellt; clenn

vns was delolet, den alten mi verleiten. dir det oued deller
nüclt gen von den 16 tluken wegen sexemplum Uülacdt)^ ca-

plan>'; adsr das er d)'der reednungen H'e wenns mitai; kunt
an clie armen (2) H/à/Vr//

Bemerkungen. — (1) Der Stiftungsbrief ist in X. <4.

abgeschrieben. — (2) Auf Appellation Ulms an den Zürcher Rath

bestätigte derselbe den 13. Juni 1531 obiges ehegcrichttiches Urtheil
wie die frühern, nur mit dem Zusätze, daß Ulm die fl. 15 Aus-

lagen für diesen Prozeß von den ihm auserlegten Zinsen behalten

könne (X. (4. und L, I. 4, Id, S. 1047). Ueber die Wieder-

Herstellung dieser Kaplanei siehe Heft 14, S. 15, und Kuhn's

Idurg. L., I, S. 375.

XVI.
lVlartis Z T^prilis izzc> X

Her Xndres klingsr, plarrer /.u Im 'I'urgüw;
Xddt In der ow III ledenderr, vnd dett gssrdt clis plarrer;
(XI vndertanen; ein düs Hus.

Xn redenden xxx mut kernen vncl xxx mut dader; IVin-
/sdenden xiii) eimer (lotlsnt^er, nit gar v eimsr 2üri< k,
8 tluk; xvs manügraden, tür x eimer, üs tluk.

How^edsnden für vif gl.
Von clsr IVidum v mut kernen, malter dader;
x Ü. 6.

Die wülli oder nüwgrüdt für itekenden, il) link — sVê/Ma):
62 tluk.

Der plarrer mag cler lekatiiung nit bl/den, lo wends
die lcdstxer ouck nit all» dan; denn der koll ill gros, Irmslüren.

^ Kanton Zürich.
2 S. 17.
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XbganZ:
von sar?itsn iiis lluk, It. vs At.

von e!m tilial His«)ttlinAen iis AI.

Opfer xxx ZI.

dicktAelt etc. iiis A>.

Nkumkerren von collent? band an /.edenden xxxx lluk
vriAstarlick.

Den touckern l l) ill verpisndt von o>v, ouck dp zo lluk.
plin s7cn/) oucd dp 40 lluken an redenden.
Dem addt In dor orv III verbündt vncl lim aman LÌA-

munden rüpli muntlicd Aleit, ader niemand ill erlodinen;
klaAt licd der AUt Herr kollens vnd armut.

Die dellerunA ill 10 Al. Aefcdst?t vnd x mut
Korn, sodanis verZanAen an vncl vff set?iAen vs zo.
Her apt lol das Uns ducven (2) vndts der plarrer darnack
Inn lxeren kalten.

Dem addt ill Aed driden.
Der plarrer maA verbieten, did Im die olzAcmelten 20 lluk

rverdent erlst?t, vnd ob der apt vermeint dlclnvert ?u Im,

maZ er ander lo aucd Kut?unAen oder Geltenden vll> dilsr
plarr nemend. aucd darumd erlucden.

Bemerkungen. — (1) Ohne Zweifel sind Teucher von

Steckborn gemeint, wovon ein Bruder damals bischöflich konstanzischer

Obervogt in Gottlieben war. (S. bei Wigoldingen Nr. 23.) —
(2) Das Pfarrhaus scheint bald gebaut worden zu sein, brannte

aber IS 41 ab.

xvu.
SinslÄA 8 HornrinA izzo d

Iloricd tobler, bans lulner, von der Ameind VSASN

?'3ummerp, dsAsrtsnd ein erticd competent?; vder xiid
vndertansn.

> S-lte 3 und 12.
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Dans vogel von ^Kltnow vnd Alexander dodmer von der
tlmmKerrsn wegen.

O. franciscus pf^Ker jet? predikant (2).
KVas dis plrund Kake:
v' maltsr lernen, lis inciter Käser vom /enden

/'fàockerfclrwil ;

xvif 6. 6. Düwgelt; zo Kuk
von VVidumgüter xif mut kernen; 12 IV d.

xiiif mut Kader, x IV d. ;

vom /enden nideracd üf gl. Düwgelt;
Vom kleinen /.enden xvf Kuk werden Im nit; It. ods vnd

wercK oucK n!t.
Die Driedter leitend den vndertanen: wellend 1/ van

/enden Kür forderen, lo lollinds ou< k gen wie von alter Kar
oder es würd vdel luten.

Das ganz capitel der tKumKerren /'LoKen/ Knd leKen-

Kerren, Kend /'gmeinen ^faren vder <d Kuk; ander /eKenden
Knd oucK In der pfarr.

L e n t e n t i u.

80 Kuk; Kus vnd garten land eins plarrers Kn vnd dl/den
wie Ix Knd; darvon git er f mut kernen /ind (z). DemnacK
lond die leKenderren vd Irem kaKen gen ^serlicK xxxx mut
kernen, x malter Kader, dess mess /u Lummer/, (doKent/er
meK vnd xxx gl. one koKen vnd IcKaden; vnd lond l^ alles
das Innsmmen kleinen vnd grollen /eKenden, was l^ vnd
ein psarrer disKar an frücKten Kand gKept vnd Ingenommen.

Item das Kus duwen als all lekenKerren fcKuldig Knd.

It. JoKannis angefangen vnd vdgan.
It. od die leKenKerren vermeintend, andere oucK

füllen Küren, die mogend wolK darum erlucKen.

Bemerkungen. — (1) Sommeri war wie Altnau, Lang-

rickenbach, ja schon früher, dem Domstifte in Konstanz einverleibt.

S. Li. (V ^ (2) Der katholische Pfarrer Johs. Brack, genannt

' Vorn steht vils.



77

Goldschmid, in Sommeri verließ im Dezember 1528 diese Ge-

meinde, weil sie von ihm verlangte, daß er das h. Evangelium

predigen solle. Er wandte sich an die ö eidgenössischen Orte, aber

Sommeri an Zürichs. An seine Stelle kam Franz Viser (s. Utwil)
oder, wie er unrichtig im Protokoll genannt wird, Franz Pshffer,

jedenfalls ein Schwabe. Dieser beklagte sich sehr bei der ersten

thurgauischen Synode, daß er nicht ein Einkommen nach Nothdurft
habe (Heft 17, S. 43 und Bemerkung 4 bei Altnau). Bald nachher

wandte er sich deßwegen an das Zürcher Ehegericht. Nach der

Censurbemerkung in der St. Galler Synode vom Dezember 1530
waren zwischen ihm und seinen Kirchgenossen damals noch Zehent-

anstünde. Es lautet dieselbe: „den predicanten in lumkri kand
desrveASN lin vndertanen verdaut, à» sr lick an der lcan^el

erzürn vnd etkck reden an der karmel, die 1^ ^n ain -mddel
vert^aicknet vnd küren kaken lallen/' Dann heißt es weiter,

nachdem er sich verantwortet, redete man „mit im vnd ermante
jn, es nit me ?u tun. I/ock so man von den senden redt,
sol man ün Meinung nck küren vnd rviter mit jm kandlen^
(s. Heft 18, S. 47). — 13) Für Abtretung eines Platzes vom

Meßmergute an die Hofstatt des Pfarrhauses versprach 1492 Pfarrer
Bernhard Meyer mit Bewilligung des Kollators für sich und seine

Nachfolger jährlich demselben 1 Mütt Kernen zu geben (thurg.

Staatsarchiv; Meersburger Abtheilung).

XVIII.

Lsrrrsia^ iz dlovernber iZ2g^.

VÜ ketslck vnter Herren: Oie IVarr sol com-
petsnt? kan erlick (i).

Lenediüt IIFder de VillinAsn, )os lckmid LurA.
von Lteükoren.

' X.
^ Seite 1 in Nr. 1 des ehegcrichtlichen Protokolls.
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is Juckart Leken, lind Zverdet für x gl. ;

Lin Avisen für iis Al., 4 mansmad;
iis eimer, ein ?üricker eimer, i lìuk;
ein fuder vin, für x gl., man kouffts vnr D(i gln
It. vis einrer, für is AI. v k. d. ;

vs malter Lorn;
s malter kaker;
Lin küs kns — fLâ////-?) zz lluk; akganAen 8Z

one feieret vnd kanlckat?, ettven vker V gl. ^ s,ir

Die vidum mockt trafen xxx lluk, die kegerends vider
inir plarr; üstf AI.

àkganAi vs Al. x ü. d. s-nv,) kernanA'; xxxvis Al. opfer.
kickt; xx ZI. Jarüit; ij gl. Station 4 örden s?>, viij i?> Sei-

kriel, 4 fonnn vin für v gl., kanlckat^ 4 AI., liker 2 Al.,

Solxrvt 8 Lolìent?. Katzen, üij d. de ^uoîiket kinsre.
Der ^ekenden:
22Z suckart, Zo fudsr Aemeinlick;
44 Juck. aker ill ouck in der IVidum verpfenndt.
Von zo vifen, valen vnd plüt2.
It. allen ^eüenden von z2 Kofiletten, küner ete.

vsD vndertanen; Lind vor is Aliir litprieller (2) vnd Kelter;
das keAsrends nock.

It. In v Jaren kett er nit ine denn die zz lluk Akan,
das vkriA kend die kiderl>en liit darAllreckt, III dekkalk
kinderkan.

It. mit früntlekast vnd reckt -v) mit dem akkt vder
70 gl. vsrrec ktst.

Dxxxx lluk, vurd der ^ulat^ 117 lluk, dem

pkarrer (f lluk von Grolles /ulals vegen.
Dem Keller I. link vnd lond die von llekkoren Im ein

DerkerA Aeken vnd lond vnler kerren ^betten verden von
des Uns veigen hi), das der lekenkerr knvs.

Bernang — es ist die ehemalige Filiale Berlingen gemeint.
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Die zg lìuk >vis c>d lìat dlz'beirâ, xxxxvij ^1. ;

ij luclor cvin, j suclsr, Ltslllzorn fucker. ckein plìrrer, j fucker

ckem keifer vnck xxxx ^1. — (ckonfirmatum u senatu. — Dnter
kerren kudenck cken Deller ncxk nit dlìât, éviter vrirenv /u
(filer /it /e vermickeu.

Bemerkungen. — (1) Auf die Bitte derPfarrer inSteckborn und

Berlingen sowie ihrer Gemeinden verlangte Zürich im Sept. 1529 vom

Kollator, dem Abte Marcus in Reichenau, wegen des Abgangs ver-

schiedcner von den frühern kath. Geistlichen bezogener Eiuküufte für jenen

eine Zulage von 2 Fudern Wein und fl. 47 per Jahr von St. Joh.

Bapt. 1529 an (d. h. eine Salarerhohung bis auf 199 Stück)

im Hinblick auf die große Zahl der Kirchgenossen, sowie für lchteru

eine solche von fl. 22 und überdies für erstern wie schon früher
die Reparatur seines baufälligen Hauses, unter Androhung, daß es

im Falle des Ausschlags auf anderm Wege helfen werde. Der

Abt schlug aber beide Forderungen ab. Auf Zürichs Befehl wurde

daher bald zu Gunsten des Pfarrer Wider von Steckborn auf den

damals fallenden Weinzehnten des Klosters Reichenau Arrest gelegt.

Vergeblich ersuchte der Abt Zürich lg. Okt.), diese „Hafte" auf-

zuHeben und die regierenden Orte über die Forderung entscheiden

zu lassen. Als er diese bald nachher auf einer Tagsahuug zu Baden

(5. Okt.) zu Hülfe rief, erhielt er den Rath, mit Pfarrer Wider sich

zu verständigen; zugleich wurde ihm gestattet, den Weinzehnten

einsammeln zu lassen, jedoch in Steckborn zu behalten, bis dieser

Anstand erledigt sei, gütlich oder rechtlich. Als dieses im Sinne

Widers geschah und die Steckborncr ihrem Pfarrer den verarrestirten

Weinzehnten zukommen lassen wollten, hinderte es Ludwig Teucher,

ein Bruder des Obervogts von Gottlieben, jedoch entschieden evan-

gelisch gesinnt, in dessen Haufe der betreffende Zehnten aufbewahrt

worden war, indem er verlangte, daß ihm vor der Abgabe desselben

an Wider die 4 Fuder, die ihm das Kloster Reichenau als Ge-

richtsherr von Steckborn jährlich zinsen müsse, zugestellt werden.

Steckborn bat Zürich, dieser Forderung kein Gehör zu schenken.
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sondern laut Spruch zu gestatten, daß sie ihrem Pfarrer den ver-

arrestirten Weinzehnten übergeben können (9. Nov.). Ohne Zweifel

geschah es. Dagegen verzögerte sich die Reparatur des Pfarrhauses

in Steckborn. Auf Mahnung Zürichs zeigte sich der Abt Marcus

dazu geneigt. Pfarrer Wider verlangte aber statt einer Reparatur
einen Neubau. Den 24. Juni 1531 erklärte jedoch der Kollator,

daß er weder diese Pflicht, noch dermalen das Vermögen dazu habe.

Ob Zürich ihn dennoch dazu nöthigte, ist nicht bekannt, nur gewiß,

daß Pfarrer Wider nach dem Abschluß des zweiten Landfriedens

aus Schmerz über denselben Steckborn und die Schweiz verließ.

Ein Helfer wurde weder damals noch später angestellt. Die drei

evangelisch gewordenen Kapläne in Steckborn wurden von 1529 bis

1531 wohl für den Gottesdienst und die Schule, aber nicht für
das Predigen bestimmt, nämlich Hartnagel und März für den

Schuldienst, jedoch erhielt ersterer zugleich den Auftrag: mit der

Jugend in der Kirche Gott zu Lob und Ehre zu singen. Düringer

mußte wie der abgesetzte Pfarrer Nör in Weinfelden (s. L. V. 75)
das Meßmeramt versehend — (2) Berlingen, früher nach Steck-

born kirchgenössig, errichtete 1359 für Wochenmessen eine Kaplanei,

wurde aber vor der Reformation von der Mutterkirche getrennt;

wann, ist unbekannt, nur bekannt, daß es seit der Reformation das

Kollaturrecht inne hatte. Wahrscheinlich war schon 1529 Schmid

als erster evangelischer Pfarrer in Berlingen- (s. Heft 4 und 5

<R. V.), S. 130).

XIX.
Zinstax zo T^UAust: izzoD

11 Heinricb Ivllbart von bikcbol?ell, III b> v jsaren
dar psarrer vnâ preciieant Zlin ?u 400 vnciertanen(i).

Elans Euntbsr, snnZer ber, bilìâncker von cler Aan?sn
Zrneinck von Dobel.

' S. Aktensammlung von Dr. Strickler S. 310, 333, 347 und 385.

' S. Pupikofer, thurg. Geschichte, 2. Anhang S. 29.
' Seite 28.
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8/ kegsrencl linen /u einem ptarrer, set? lieksr so er

gpv/ket kett denn vor.
Ver lekriker ill geller kie glin vnd küt trü wider kin-

Dritten ; kringt ein argwon,
tag ?inllag iz Kept, liip
Bemerkungen, - sl) Die drei aus dem Ritterhause Tobel

versehenen Gemeinden Tobel, Affeltrnngen und Märwil, deren Prä-
dikanten daselbst wohnten, baten schon Juli 1529 Zürich, den

dortigen Verwalter Beruh. Koch dazu anzuhalten, daß das Ein-

kommen ihrer Psarrer verbessert werde. Jakobi 1529 erklärte der-

selbe Zürich, daß sie keinen Mangel haben; er sei aber bereit,

wenn Zürich dazu helfe, daß das „Seelbuch" (Jahrzeitbuch) heraus-

gegeben werde, sie besser zu besolden. Nach einer Erklärung des

Comthnrs von 1535 hatten die drei evangelischen Pfarrer dieser

inkorporirten Pfarren damals nur Wohnung, Tisch und Gligg im

Ritterhause Tobel und der Pfarrer von Märwil noch überdies fl. 4

(s. X. kl, und Heft 17, S. 52 und 53, und 18, S. 55). --
(2) Nach diesen Worten ist im ehegerichtlichen Protokoll ein leerer

Raum, der ohne Zweifel deßwegen offen gelassen wurde, weil man

damals den Anstand zwischen Tobel und dem „Schreiber" Jakob

Heller wieder vornehmen und austragen wollte. Es scheint aber

unterblieben zu sein.

XX.
Dinstag 14 LraLkmonÄt iZzo

kamend kiderk tut eon wider Vlünllerlingen si).
?.s Vtwilen ill sin filial oclsr eaplanv kiskar glin vnd set?

im linodo ?u trowenteld ?u einer psarr gnracket sa),

Taglataung dem plarrer ?u Kummer/ vnd münllerlingen
vncl allen clie xekenden da kand: Tlinllag 8, peler vnd panto
akend, 1t, kundsekafft das ?n einer psarr erkennet s/e,

^inllag 28, Juni,
11er Xielaus srîk predikant. Iloriek spun, Valentin

Idietkelm, von der gmeind wegen ?e1utevileni Hans kalr.Ier
aman ?e münllerlingen.
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8)c bandt nüdt darbracbt, das ein plarr s^e.

slOc//) Drlamen, erbarsn, cv^llsn, günstigen Dericbtern /n
^ürcb, minen blonderen liefen Herren.

Drlamen, getrüvven, lieben Herren. /Vis dann an micb
gelangt ilt worden von cvegen einer gmeind /u Dttcvylen,
ob icb Ir cvülle ver/üben vnd kein anlpracb an li baben als
clan vorbin gelcdreken ilì Im baltbum, clo die vier opller den
kalben teil gebert bancl einem plarrer vncl cles anderen teil
gen münlterlingen mit lampt ancleren Derimonien, verboll
icb /u ücb minen lieben Herren, Ir werdend lzc mir nit vkl-

binden, luncler den lrowen von münlterlingen, clie /ebsnden,
rent vncl gült bindannen /lebend. /VIsdan icb vor vcb minen
blerren erlcbinen bin cler competent/, kalb, wo ii mir /u
verlprscben gltanclen warend, 8o mecbte icb b^ cler com-
petent/ nit bliben tin vrla< b icb mulls sin Keller ban ban,
lo es clan nie glm ill. Dieweil vncl icb cler lack nackgrint
bab von anderer minen vorlaren, clas li mir nit /u verlprecben
itancl, bin icb einsaitiger cler, cler licb jren gant/ vncl Zar
ver/üben vncl entlcblaben wolle vncl ti nit binderen, lunder
was got antryllt vnd ein gant/e gmeind von Dtwyl lürderen
clamit vncl Ir plarrer oder ein anderer, lo nacber Icumpt, mit
einer /imlicben competent/ verleben vnd bbolllen lin. Diew)ci
i< b verllan, das Ir mine lieben Herren nütz bandien vncl

one mine guet willen vnd wpllen l> brpb, icb einsaitiger ocb
minen Herren wie olütat, das icb micb ^eren nütz belad
vnd Inen min eigne I landgslcbrillt an vcb günstigen lieben
Herren /u vvarer vricund gib, damit vnd der lack cliler dar-
clurc b den Igvclerben lütten gbolllen werde, ll^lüger
nacbtracbtet vnd /u guten Icsrt, damic icb vnblagbar vor
vcb minen Ilerren erfunden werd. Darum lontag vor ?etri
vncl ?auli l>5g;o jar.

von mir lrant/en viler,
einsaitiger Diener /u lummeri.
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Bemerkungen. — (1) Ueber die Errichtung einer eigenen

Pfründe in Uttwil (und Keßwil) unter dem Namen einer Kaplanei
s. X. (1. bei Uttwil. — (2) Ueber Pfarrer Frick f. Heft 17,
S. 43 und 51; 18, S. 47; an letzterm Orte steht aber davon

nichts, daß die zweite thurgauische Synode Uttwil zu einer Pfarre
gemacht; es war aber jedenfalls der Fall.

XXI.
Wsinkelden xj lZzo.

dun alte grolle pturr vder vO vntertdunen.
s. (soucdim) vnd dutt ruciols mstteli von Xuppenllein llnd

ledenderren 6er pturr (i).
l)er pturr gült:
OollenD. mell xx mut kernen, vij malt. duder, viij toinm

win, sur xj lluk.
ij tert dtüw, für ij lluk; ijO garden llrvw sur ij lluk.
j mut gerllen, 24 d. 6. sur ij lluk.
Vom kleinen redenden 6en dulden teil; die s.

wends gar tun sür iiij lluk 06er od t>- Inn selb dun wellend
Im iiij lluk 6ur sür gen.

It. 2ind ud gütsrn, nit jurait noed gotsguden:
ij lid. 6. xvij d. 6., sür iiij lluk.
iij cjr. kernen, ij dinner.
It. ij wisen, ill ein munsmucl, 1 lluk, — (X/eâueh diij

(X/Ärd-P.

Tilgung:
Opter ste. surfit et!.
Oie surfit tan6 6ie junkderen ersetzen vn6 toi ein vom-

petent2 gellimpt werden dunem pfurrer, wer 6er t/e.
Dis dund senden t

Die ded jsunkdsren lrund den inerteil In der pturrk

' Hinten steht iiijLd (450) lluk; fernern 4 in (Mutt) k. g. (Kernen-

gltlt), iij IN. dkà'rgûlt; 4040 tiller, — Iinl tioo lluck.
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8)? Irand ein /.enden von 6er lìat eodent/. doudt vm
v)L gi. >Vas Inen die vfgieit )virt des senden daid gat
Inen ad.

Oie vndertanen dend oued ein /enden, id nit gros: A.

sarsn >6 d., i^ mit. dader, vj eimer vin, dis ij ss?/)-

rà'Dv/ir), det vor ein oapian gdan, der id jetr. gdorden vnd
)vend 6ie vndertanen Iren armen /e trod dan.

Vrteil vn6 srdantnus.
Die s. inetteii Ion6 erleben xxvi, dud, namlied xx mut d.,

ii^ mltr. dader, ii^ lomm IVin. /.u cien oi>gesedridnen Dii^

duken, 6a» Dxxx dud rverdind vn6 dlvdind. — iodani vern

an, sodani dur vd.

Die sundderen megend an6er, 6ie /edenden dan6 oued
anderen. Das ladend 6ie Driektsr gesededen, 6oed 6ie vn6er-

tanen jet^mai nit von 6sr x dud rvegen.
Dem alten psarrer ^u vffentdalt vn6 dn leden lang xxx

dud; soi 6er ninv starrer gen viiij mut dorn, ij ndt.
dader, 6ie I. oued so vil vnâ 6is vndertanen oued
so vil.

^'n6 lol all daran lin. so er 6ued nit io gar vngslodidt
id. das er d ein andere pkarr, die sm genäs vnd er verlsden

inag, doin vnd v enn er also ^ erscden oder dirdt, so lind die

xxx dud ai>.

Die d metteii dand geappeliirt vnd id vor H.ät

gdrandlet an mentag zr senners vnd gesproeden: si'r
)vol geirandiet ^nd vdei geappeliiert.

Die diderden iiit von IVinIeiden damend fur die Driedter
xm eriiiterung von ij duden:

i > Das dem alten psarrer von den dr/en odgsnanten
werden soi L mut dornen vnd 2 mit. dader.

Das id also erdennt giin.
2) It. das die metteii nit tollend die vndertanen an

Irem ^edendii angriffen, denn tv sond damitt gnug tan
Kan, to s;- )vie oddat dem alten plarrer die x gl. gend.

IVoi megsnd die d metteii ander one die vndertanen
lucden. od sv dodsnd reclit oder giimps xe daden sz).
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Bemerkungen. — (1) Wahrend der Verhandlung mit dem

mißbeliebigen bisherigen (kath.) Pfarrer Ulr. Nör (Heft 4 und 5,

S. 75) wurde vom Kollator auf Bitte und Empfehlung feiner

Schwäger und Du. Hans Zwick Johannes Brüstli von Markdorf,

einstweilen nur provisorisch, bis er wisse, wie er mit dem alten

Pfarrer und der Gemeinde daran sei, als Prädikant nach Wein-

seiden gewählt. Nachdem Brüstli so über den Sommer bis in den

Nov. 1529 in einem Wirthshause sich hatte aufhalten müssen und

vom Kollator keinen Bescheid wegen definitiver Anstellung erhalten,

drang er am 23. Nov. bei Joachim Mötteli von Rappenstein in

Wellenberg darauf mit dem Bemerken, daß sonst seine Gemeinde

in Zürich Schritte thun werde. Mötteli kündete ihm daraus die

Pfründe (St. Kath. Abend 1529)'. Darauf kam die Sache an

das Ehegericht. — (2) Das Appellatiousurtheil s. 8. I.. 4, 1 9,

S. 502, 503, 533 und 534. Die zweite thurgauische Synode

befahl dem alten Pfarrer Nör, den Meßmcrdienst zu versehen;

s. Heft 18, S. 58 und 59. — l3) Das Datum dieses Urtheils

fehlt im Protokoll.

XXII.
Rune z à/an. iZZo; der ander lsZ ^instaZ 18 Januar.

lobanne« inielmran, starrer /.u kkü?,?^7 (>) ; da« Uns todel
ill lellenlrerr, nimpt /.enden vnd IVidemgüter; Duttrvil, Ltet-
lurt Zand oueir dar; vndertanen v<3. e ine denn minder;
Hans Rudi von dueir von der iis Zmeinden >veg;en, Ue^ert
ersat/.un^. Her kernirart koek lelralner?.u todel für sied selb.

IVa« er no<dr badeu

2v mut kernen, git tokei;
iiis malt, linder;
iiis komm nun — vs lluk;
<3 parken llronu
if sert Hon-, ldeides) is link;

' Staatsarchiv Zürich.
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von kleinen senden ad i) küfen sur ii) lìuk; — si5?c?âa) :

z 5 lìuk.
Lin adAanA recknet er für ik ZI, an allerley ?ukZ.l one

6ie )ar?it, vas x lili, 6.

Vodel kst clsn senden In clsr plarr IVengi: xxx malt,
kalen; ket vor all starrer Aeerdt, nimpt VVidum vncl Xeken-

den; ìVidumAut: 18 mut kernen; z maltsr; z gl. HâvAelt,
IVin^ekenden V somm; klein senden likends mit clsn Arollsn
vder (lk 2. A. ^saren.

Von Vodel veZsn kleinkans me)'er voAt, vil Aeloden ?e

Kälten vas kis Aelprosken virt.
Das vermeinends ander, die Redenden nsmend, ouck tun,
L. ^okans clolìer kst Redenden ousk in cler ptarr ì^'enZi

vii) mut kern., ii) malt, Kader;
Item llilckinASn x malt, ìâlen, v) malt, kaber, vdsr 20 lìuk;
Heinrick luter, voZt 2u LpisAelberA In namen srov mar-

Arst âleksrin los mundprats ì^'ittve 2, A, )arsn 18 malt, fâlen,
v) malt. Kader, vder zz lìuk,

sV-/) V ittenvil siia/) Hans virt 2U liscktenlìeiA von
i) Holen vü) waiter Iâlen vncl i) maltsr,

^sunAkans Aamper voAt ^'LunnenberA In namen I, Iloricks
von kanclsndsrA von klinASN 2, A. )arsn xx malter korn,
x malt. Kader, ii) lomm vin — 4Z lìuk.

Lpital /u vil i) kâl, v) malt. lâlen, ii) malt. Kader.

Ixilck 2U lVenAi kst ouck Zkan, ilì verkoullt.
Verminus ZknlìaA naek Vntoni 18 ^san.

L e n t s n t i a.

11er lekenksrr, kilckenlât^er clsr plarr IVenAi, loi dem

plarrer erletxen vie anderen ouek vlAleit ilì, namlick in)
lomm vin (6 lìuk), iü) malt. Kader, xx Al., x mut kernen,
ader Inen Ir reckt vordekaltsn AeAsn andren, od l)c ettvas
lìur vnd kils moZind erkalten.

L. ^sokannis In summer vs vnd an vie der plärren aller
druck ilì.



87

Bemerkungen. — (1) Ueber Pfarrer Buchmann s. Heft 4

und 5, S. 67. Wie aus diesem Protokoll hervorgeht, ist die

Angabe in Pnpikofer's Geschichte des Thurgau 2, S. 86, daß er

von der ersten thurgauischen Synode abgesetzt worden sei, unrichtig.

Wegen seiner Armuth baten seine Gemeindsgcnossen den Verwalter
des Kollators in Tobet, Bench. Koch, ihm eine Zulage zu geben.

Dieser entsprach zwar diesem Wunsche und setzte ihm etwas an

Fruchten bei. Trotz dieser Zulage war er nicht im Stande, seine

Haushaltung durchzubringen. Da die Leute ihm nicht mehr leihen

wollten, was er für den Unterhalt seiner Familie nöthig hatte, bat

er im Sommer 1529 mündlich und seine Gemeindsgenossen schriftlich,

„weil sie zu arm seien, Abgeordnete zu schicken", durch Zwingli den

ziircherischen Rath, in Tobel für eine größere Zulage an sein Ein-
kommen sich zu verwenden (s. Zwingli's Briefe 2, S. 353). In
Zürichs Namen that das Landvogt Rud. Lavater in Khbnrg. Koch

entschuldigte sich aber in Zürich theils wegen Abwesenheit des Kom-

thurs, theils weil die Komthurei Tobel in der Kirchgemeinde Wängi

wenig Zehcnden habe (Sept. 1529). Darauf kam der Anstand

vor das zürcherischc Ehegericht, der erste derartige thurganische Fall
seit dem Schlüsse der ersten thurgauischen Synode (s. Wigoldingen).

^inllnA ersten HornunAs iZZo.
Von rvegen, ill ein llliat <ler psnrr IVen^i; b^

(1L vnckertanen.

Denen ill vom comentur ?u tobet naclrZelallen, sin eignen
captan ?u baben nacb Int cier brieten; ciie verlesen rvurckenck

one tobet trollen vnck sebacken; 12 Jar ticker (i).
IVicksrrecki semticbs s^e im pabllum ^ekebeben, ckoeb nit

one vrtacb, bslnncker von sor^Iiebs >veA8 rve>;en wallers batb

?u /ckten. Doeb so tobet tebenberr ill, so bollencD, er s6II

llüren vnck bstsen, er bett oueb ckas erb' vorbebnlten nttrvex
?u nut? vnck Innemen ^ricbt vnck nit ab^anA vve^en ticken.

Item so svenck vor ?iten ein ptarrer ?u Inen mullen Aan

' Es ist das sogenannte jus spatii gemeint.
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vnd IVengi lassen leer ssan, wenn krut vnd Kar was, das ill
ein ^eicken etwas pllickt ^o. ^

klut^ung!
xxxx mut kernen kets in summa, sind erkousst vncl kringt

setZi xxs lik. d. (--^) 27 gl. 20 cr. — ?.e Lllgi, Iltiienwil, Hagen-
kuck, Lussenkül, ganderlckwilen etc. an vil enden.

It. s ssuckart reken, kringt wenig;
Lin Hanlkuntli, vermerkt clas waller eken click;
ssobsl kat ti. g. saren vs clem cir<-el mat^ingen v mut

v mut kaker;
von einer IVidum iüs mut kernen vncl iiis mut kaker.

v ü. cl. Hüwgelt, e^er vncl Kurier;
aker ein°VVidum iüj mut kernen vncl senden is mut kernen,

Windenden vs somm win.

sokannes me^er predicant r.i> ^latidngen.
8 e n t en t i a.

Lo der psarrer von >Vengi der Kurds vnd arkeit deren
von lVlatü. vncl nackkuren derlelkenclen entladen iss, 80 ket
die Lrickter vm Iriden vnd ruwen willen gut kedückt /.e

sprecken, das genanter Herr commendur von ssokel dem

psarrer mi IVengi Lxv ssuk an Korn win kaker vnd Zelt wie
gessimpt sind vnd dem predicanten 2u Ivlat^ingen x mut

kernen vnd is gl., üs malt, kaker serlick geken solle. Ilar^u
süllend die vndertanen ?u lVIat^. ouck ssüren von dem Iren,
clamitt s^ einen gsckikten gelerten man vkerkommen mogind
vnd erkalten.

.^Ilf>)s ssokanis vs vnd an etc.

Bemerkungen. — (1) S. Kühn, ssk. 8. I, S. 850, und

Pupikofcr, Geschichte der Pfnrrei Wengi.

^.n ?inssag iZ Hornungs rZzo.
Lrlckinend der psarrer von VVengi vnd Hans Lüdi von

kuck von der gmeincl wegen, die keduret die Ickwinung der
xv ltuken vnd redt Hans Lüdi von kuck von üs gmeinden

wegen: 8)i wettind ky der vordrigen sckat^ung der 80 ssuken

blöken.
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iZZO an /.inllaZ 18 Dctob. damcnd wider die von lVenZs.
Dobel lieb ün dries lesen matmnZen betreffend, das s^

Iren pfarrer lültind erdalten.
Die von lVenZi wettind d^ Iren belìimpten Dxxx linden

beleben (daFv/e,/) i mat?inZen det vor xis ZI. Zen Zen VVenZi,

die lind nun abZanZen, darum die xv lind vnkillicd Zfordert
werdend.

Die von ?»lat?. wollend die xv lind dan, die Inen von
der competent?, von ^VenZi, dess sy liclr widretend.

Denen von Ivlat?. ill entgegen Zeworlen Ir armut.
1) 40 rnnt dernen sind Im DurZüw abdennt ?u lolen.
2) dass ein alte plarr s^e, ill nit anders verantwortet denn

das ein I^ckleZe da l^e.
.g) die xif ZI. sind inir vrteil ?.u frowenfeld denen von

IVenZi abdennt.

4) was man Inen vkleZe, das s)' ertraZen moZend, das

wend s)' tund
Die dr>' partsven lind all miteinander bsrriklt vnd die

von Ivlat?. oklenlick ZlraZt, ob Iv duntlicd wellind macden.
das es ein alte plarr l^e, wie l)? vns dend surZen vnd Inen
vor was Zloubt; (per dec deeepti sumus).

I n te r 10 uu to r i a.

L)' lond srüntlicd ?emen deren all dr^ Partien In monats-
frill; Dobel lol detracdten, clas der von IVenZi Zen Nat?.. ?e
brut vnd bar mullt Zan, das erforderte ein delser.

It. das leden, büler weZ (I/nab das Im arbeit ill abZanZen.

/.inllaZ 8 >!ov. iZzo^ damencl die von lVenZi, IzeZerend
srer vrtsilbries von der I.xxx weZen.

^ Hinten stehen noch folgende lx'ontta über die Verhandlung i 1) von
den 4 mm dornen Zelt?s; 2) das ein alle plarr wer; das wider-
lpricdt ^VenZi; z) xij ZI. dand l^ Zllrirt; 4) Ir dill vnd llnr (roà
záh von dem Iren ?etnn.

^ Dieses und das folgende Protokoll findet sich nicht in dem Zürcher

Protokoll, sondern von derselben Hand wie dieses geschrieben in einem

Bündel des Zürcher Staatsarchivs betreffend Altnan.
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?dat?.inAen d^ert ouclr Irer vrteildriel von xv stufen
wegen; dardp wettends dl)-l>en,

'I'odel wil die I,xxx sulr gen wie die vrteilen Inlraltend.
Dans âlclrer, Dans seller lclrrilrer ?o^r/).
Dis Driclrter lassends kl^den wie vor, rias d'engi Dxv sulr

lol Iran vnd Illaì!5, xv. Die lVlaDinger land xxxx inut Irernen

gen dttrclr ein trager,
Xinllag 24 ^an, izzi Irani der pfarrer s-v??? wider,

lrlagt, das der vrteil nit sat getan etc,; desert lay der vrteil
^e dl^den,

Irer snd 4 I>ynr landvogt glin vnd 2 Irar Iran, alls In grossen
lcosssn; Damit lp vil vlìriclrtend einem predicanten.

Die vnclertanen meinend, 5/ vermögend die xxxx mut
Icernen nit gen oder von Dus vnd Dos Irommend; die 40
mut sind all erlcousst Iris an v^ c^r, Irernen,

8^ tringend vis ein ?,ulatü, dess ill der starrer nit anred ;

anders, denn so er ein erliclre competent?! vlrerlromm, well
er glclridt lin,

I n t er 10 c> u ri t 0 r i a,

Itlin Irerrsn Irerii Irten wie did die von Dat/, vor dem

Dgriclrt glin lind rnd did vnd gnuglam verlrort snd, darus
is ein vrteil ggangen, deren warend s)' /usriden, nainend
ouclr sin dries vnd appelliertend nit,

let? sind sp wider sür vnser Derren dan, Irinder dem

plarrer vnd aïs s;- redend „Irargewpsst", Iradend wirs alles
wider erduret, ded partven rnrd dp der vorigen vrteil lallen
dl^den, degerend von rmler Derren ein dericlrt, ol> die oder
ander laclren dergliclren lolleird also vlzer lang lallen appel-
liersn, so i) vor nit 2s reclrter /it geappelliret Irandsl)^

sVr/-/ -?/// r//r.nv.v

Itenr singulis eddomatidus plsdanus <///) d engi missam

cogelzatur In mat/ingen Iralrere lraptismata et matrimonia.
Ideo lDv/^s rr?/>5//a„n?v,

Item sudditi de Dat/. dedent dare 40 mut dsrnen et

lovers suum predicantem; supra promiserunt, se sacturos

pro sua facilitate.
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Item linclieus In I'okel etiam claret aliczuid.
Led opus est, ut prsleetus Vurgoviensis )u-

varetur acl subveniendum plelranis.
Bemerkung. (1) Das Urtheil blieb (bis 1532).

XXIII.
lVUttwock 4 ^air. rzzok

Von cier plarr Il7^ci//e7/^r// im 'l'urgovv. ill ait vncl gros,
vd vjL man.

(s. Uudvvig tüuelrer vogt xu llotlieken vncl lcüralner Herren
protrlts ?u IValtkilek, lekenlrerrens der plarr ru IVigoltingen
als ein tlrunrkerr ^e Voilentr, nit von Vakkilolr wegen (i).

Der plarrer vncl lin lryllancl leitencl ein beriolrt )n ge-
Iclrrifft clarc Herr iVlartinus d'eker ill xv )ar cla gkn vnd vii
erlitten vom label Wollend, Irilc lrolen vncl tkumlrerren (i).
Lin bylland (lunrat glint?. von der gnreind.

L e n t e n t i a.

xx mut kernen, xx gl. vnd vii) malt. Iraker lo> cler lelren-
kerr gen; er mag aker wol clie anderen, clis ou< Ir cla denen
nemmend an kernen, nrit reelrt oder gute. das lv ouelr ?u-

lturend.
Item üi) man von der gnreind verordnet, Irancl der plarr

plrund gelt gwerdet allo das lv derlelken vm )r lokat?ung
vvettind enlrsren.

âls I.udwig töucllrer, des lelrenlrerren lclralner, kein gwalt
vvot Iran vncl cloclr die laclr vor wienaelrten was angelangen
vnd die biclerken lüt vnd der gut plarrsr vil mal vnd lunll
nalrer gloullsn vvarend. dell l^ lic k klagend.

Item das die klrickter ein klunder delelclr lrattencl vom
rat, Loltends vnd urulrteirds lürlaren vnd lielr nit an eins

)ekliclren )ntrag vncl vl?ug Keren. (7?a?//, x. V. ^).
Bemerkungen. — (1) S. Felben-Pfyn über/die Kollntur.

— Die Prädikanten von Müllheim und Wigoldiugen lvurdeu im

März 1529 vor die Tugsuhung der ncht kntholischen Orte zitirt.

' Seite 2.
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Zurich drang jedoch darauf, daß die vorgeblichen Klagen gegen die-

selben in ihren Ortsgerichten vorgebracht und ausgetragen werden

(Stickler's Aktensammlung 2. 1. S. 79).

XXIV.
LamstsA 29 Oct. izzo.

iZoo vndertanen; von der plarr wegen 117/ Im d/ii-
güw In der Statt -/-? à):

erlamen w^ien Hans iVIuller Sckultdeid, Xndres lVIuller
des rats, Hans rimli, der Statt ?e wil an einem.

?eter IVâder llatdalter, )al<od Hudendodler Holaman,
salcod lädier von 'dadlat der râten. Hans âfcder von gottsdulì
wegen Sant (lallen anderteils.

Xrtilcel vlì dem adicdeid.
^um anderen das die von wil ein predidanten lut vnd

vermüg des adgeredten idandlriedens erhellen mügen, docd
das der ?u vor allkie verdort. oucd als gicdidt vnd gelârt
vnd gnuglanr erfunden werd, der dem gots/Ms?-/) nit widrig,
erders vnd troms wandels (yge, wsllicder denn vd gedür-
liclren gutern des ^edsndens erdalten sol gl^cdergelìalt wie
man das alldie jm drucd Irat.

^um dritten des alten plarrers bald ^'wil, das derleld
vller vorigen liner plrund corpus erdalten werden, (o er
dann jet/mals dedt^e 8in ledtag vnd lo derleld deinnacd
mit tod adgangen, dalleld corpus oder nisllung In anderweg,
gut lodlicd, verwendt werden toll. Xct. Idonliags nacd aller-
delgen tag ano iZayd

tVernderr d)?gel juried
Ltatlcdrider.

VVil fpracd, der redenden ?u wil dette von alter der der
plarr wil -ugdürt; dess degertend die andere partx ein dericdt.

' Nach Akten des Zürcher Archivs beschloß eine Kommission des dor-
tigen Rathes, der auch Zwingli beiwohnte, schon Mittwoch nach Simon
und Judii (3. Nov 1529 Obiges; ohne Zweifel wurde es erst Donnerstag
nach Allerheiligen vom Rathe angenommen und Wyl mitgetheilt.
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DotskuÜ: VVil redt, die alten sagincl also? (l, I-I, PD'ss/v-
/?cr«v L?, sind nit darrvider, ein psarrer ^u erkalten
als clie lekenkerren, vk dem Redenden, vermeinend nit
sekulâiA lln, ?ivven ?u erkalten, aber einen, 6er das Zottsrvort
verkrurdt, AMiAtue; kossend 6ark)' klvken,

>Vil keZerend nac,k lut des aklckeids vnd Kkalien werden
wie ander, D, D, rvil 6en predic anten erkalten, 6en 6is von
wil erwellt kand(i)c Item lo Ken6 1/ wol caplanpsn leclix
daruk ?s lìuren ^ Item 6is sar?it AÜIt Ken6 ly ouck lassen

saren,

IVil liefert ein competent? ?e kimmeir, das einer wüss,

voran er s>e, wend kein caplan^en daran lan.
Der xekenden ?e wil Po/ aüt///" -/u).
Der alt psarrer ket weni^: 12 mtit kerneir, 24 t<l, von

Dol vnd iss als eiir Desser ^st/.en dan,
(l, ll, kekennend das ein Delter vor da Zsspn lye

klyksnd kât? daruff Din psarrer ?e kalten, Lie wottsnd p
erkalten, wenn das leken klpke,

IVil ketts ?u Deckt Aset?t aker (l,-Dut!> meint, l^' kakend
AStan, was vor den Doptman vnd ly gkeissen, darum Kon-
nends jet^ nüdt ?s rec kt setzen ^ ÜVol des plarrkois Kali,
wottends ein Iprucks erwarten,

lVIittwock 14 De?emlier izzo,
Drsckinend ?>l. sakol, kr^ koriptman von L, (lallen, Kitt

das ain predicant ?u vil verleiten werd des ertlen mit dem
psarrkol, den soi lVI, jakok lckenkli psarrer rumen, Dr ver-
meint scà/^, k)c Knem leiten /.e klpken, denn er kak ück ?u
dem gotTvort Zesckickt vnd nit kescknlt das man Mr akkoü;
die von rvil kand ouck kein vnwillen ak Im; er erkiet lick
auck daran ?e sin vnd rvil lick des oliAelckriknen aksckieds
lcekelsen.

Die ol>!?esckriknLn von wil. Dans Müller nin -, Dudols
IIuA alt-Ickultkek ked von rvil ws^en lreZertend ouck, das
ein predicant verssken rvsrd rnrd il k/ den leken kicken,

III, sakok, Douptman, rvolt bsckeid dan des plarkosz kalk,
denn sus lyend wol caplan>'-Dül?>er, darin der alt psarrer
MM erkalten.
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Der erweit predicant sseikt Herr Lunrat Icssrez'voAel, will
erwarten, was erkennt werd.

Lententia.
Der plarrssos loi dem predicanten ?uZssüren vnd dienen,

wenn der alt pkarrer mit einer OersssrA versessen iss.

Von dieser vrteil wett kein teil appelliren. —
Der ander sürtraA von 44er Ooptman.
Or sseZert rscssnunA vnd antwurt von den ssssen caplan^en

weZen, 80 die von wil ^u Iren ssanclen genommen ssand.

Der genannt ltl. sakoss, alter psarrer, desert sin alt corpus
vom Avt^ssus, namlicss xxiiiz Al. vnd xiz mut kernen; er ssat

liclr des zars allein 6er jaridten müssen ssskellen.

Oouptman ineint, Or ssasse ssess nit Zessalten das

Im s)/)üdt ^ssore.

Oie von wil Oedtend vss zren verdank: rverind von
des predicanten vnd ssesser^ weAen ssie vnd nit von der

caplan^en wsAen; sseAerend, das competent^en ssessimpt
werdend.

O. Oouptman redt vnd meldet: Littemal die von wil mit
widsrsprscssend denn das ein Oouptmann an eins assssts ssatt

lessensserren ssekennend, darumss sültind s^ nit ssinderruks one
wissen vnd willen des lessensserren die gemessen caplan^en
ssan anArissen.

Oie von wil spracssend: s^ werind nit versasset von den

caplanysn antwurt Zesssn, sseZerend naess lut des land-
lriedens competent^ ?e sü-cZssimen einem psarrer vnd ssesser.

Oer Oouptman wott antwurt ssan vmss die caplanzmn.
Or wil um die competentxen wol tun vnd antwurten, das
recsst vnd Alcssickt iss, naess lut der artiklen vnd mit den

xiz verordneten.
Oie von Vil redend wie vor: Lz- s^snd nit versasset, ant-

wurt ^e Aesssn, darum das Inen xe spät verkundt s^e.

Oas widerspraess dep Ilouptinan.
I nterlo (zu u to ria ss vrteil.

Lo die von IVil von der caplan^en weAsn nit verlasset

nocss antwurt Zessen wend, darum das Inen xe spät verkundt
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l^e, àr^egen 6sr Houptman von àr compctent^en wsAan
oucb nit wil srsucbt tin vncl nit antwort Aeben, Zunder ticb
wot darin kalten nacb lut ettlicber artiklen vnd Awaits, den

er bette, moZsnd 1/ ^e beclen s/tsn dicier beimbsren vnd
to 5^ luntl eins wurclind, were vns allerliebst, IVo das nit,
so moZends wider ban Nit vollem Await vncl wol verfallet,
80 wend wir tun was wir sollend vncl moZencl wie andern
biderben lüten.

N. salcob 5rv blouptman was nit wol ?esriden. elder die
Lriebter bancl nit M beveleb, pfarrer ab ?s llotlen vncl von
caplanzpsrunden bancllsn, Lundsrn clsn ^larrern com-

petent^en ^e llimen, cless wott tick cler Houptman nit be-

Zeben, clarum lallends also llan bis vss center anrüsten vncl

was sr beveleb vermag bancllen (2).

Bemerkungen. — (1) In Wyl, der Grenzstadt der Abtei

St. Gallen, in der damals Mag. Jakob Schenkli (von Wyl), der

1522 Hundwil verließ, um nicht im Sinne der Reformation pre-

digen zu müssen, Pfarrer war, drang wie in die benachbarten thur-
gauischen und toggenburgischen Pfarreien die Kunde und Liebe zur

Reformation ein. (Zur Kirchgemeinde Wyl gehörte auch bis 1646

ein Theil der thurgauifchen Gemeinde Bettwiesen.) Marcus Murer

beförderte die Reformation in Wyl durch die Erklärung der h. Schrift.
Als aber die katholischen regierenden Orte gegen die Reformation

im Thurgan um Pfingsten 1525 Verbote erließen und Schwyz

nebst Luzern und Glarus als Schirmherren der Abtei St. Gallen

dieselben auf deren Gebiet ausdehnten, fragte Murer seinen Zürcher

Freund Zwingli an, ob er sie dennoch fortsehen solle. Ohne Zweifel

siel dessen Antwort verneinend aus. Die kleine Heerde der evangelisch

gesinnten Bürger von Wyl mußte günstigere Zeiten abwarten. Als

seit 1528 diese kamen und ihre Nachbarn im Thurgan und Toggen-

bürg sowie die Mitnnterthanen der Abtei St. Gallen unter zürcherisch-

bernischem Schutz die Reformation annahmen, begannen auch sie,

von Zürich gestärkt (Dez.), sich wieder zu regen. Dieses geschah mehr

nach Lichtmeß 1529, als einzelne die Bilder aus Gotteshäusern
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entfernten. Verschiedenes förderte bald nachher das Wert: die Nicht-
anerkennung des neuen Abtes Kilian durch Zürich und Glarus,
seinen zwei Schirmherren; der Auszug des neuen, entschieden evan-
gelisch gesinnten Schutzhauptmanns, Jakob Frei von Zürich; die

Zuneigung ihres Psarrers Schenkli zur Reformation (er verheirathete

sich Mitte Juni 1529 in Rickenbach mit seiner bisherigen Haus-
halterin) und anderes. So wagten sie es schon vor dem Tode des

Abtes Franz, Zürich zu bitten, ihnen zwei „tapfere Prädikanten"

zu senden (März 1529), obschon die große Mehrzahl der Bürger
noch katholisch bleiben wollte. Einer dieser Prädikanten war Kasp.

Megnnder (Großmnnn; später in Zürich und Bern). Die alten

Gaugcnossen im Thurgau traten, nachdem alle Gemeinden die Re-

formation eingeführt, ihren Freunden mit einer festen Erklärung an
die andern sogenannten Altgcsinnten zur Seite. Eine Landsgemeinde

beschloß nämlich, den Wylern durch einen Gesandten sagen zu lassen,

daß sie, weil bei ihnen alle Kirchen geräumt seien (von Bilder»
n. s. w.) bitten und von ihnen verlangen, daß die Wylcr sich ihnen

gleichförmig machen, d. h. evangelisch werden (Ende April 1529).
Wie diese Aufforderung gewirkt, erfahren wir daraus, daß bald

nachher Schultheiß und Rath Gesandte nach Licbburg, wo die Aus-
schlisse der thurgauischen Gemeinden versammelt waren, schickten und

sie bitten ließen, ihnen in Sachen des göttlichen Wortes zu helfen.
Dieses wurde ihnen natürlich gerne zugesichert (Dienstag vor Fron-
lcichnam den 25. Mai 1529). Kurz vorher sollte auch, wie Pfarrer
Christ, v. Landenberg nach Zürich schrieb, auf Freitag nach Auffahrt
1529 ein Religionsgespräch für die Geistlichen der Umgegend statt-
finden, besonders weil einzelne derselben, z. B. Hnber in Wuppenau,
Stäbinger in Niederhelfenschwil und Hunzikofer in Rickenbach, „be-
treffend das Wort Gottes auf der Kanzel und im Wirthshause sich

unordentlich hielten, d. h. opponirten." Als nun Großmann krank

wurde, so daß er nicht mehr länger in Wyl bleiben konnte, wollte

Wyl nicht ohne Prädikanten bleiben. Schultheiß und Rath von

Wyl baten daher, ihnen den Franz Zingg, einen bekannten Freund
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und Förderer der Reformation, zu senden. Gerne entsprach Zürich
(21. Mai 1529). Mit Zingg erschien auch Erasmus Schmid,
der Reformator von Stein a'RH. Zürich verlangte aber bald nachher
vom Rathe, daß sie diese Prädikanten mit einer rechten Wohnung
versehen, damit sie nicht mehr im Wirthshause logiren müssen

(24. Mai). Der Rath forderte in dieser Zeit auch den Statthalter
des auch von seinen Unterthanen nicht anerkannten Abtes Kilian
von St., Gallen auf, daß er aus seiner Hauskapelle die Bilder
entferne. Nach dem Abschluß des ersten Landfriedens, der so sehr

zu Gunsten der evangelischen Sache lautete, wurde auch in Wyl
durch Mehrheitsbeschluß die Reformation förmlich eingeführt und
alle katholischen Ueberreste in den Kirchen daraus entfernt. Die
katholische Partei, die sich nun fügen mußte, war noch ziemlich groß.
Sie machte den Evangelischen viel Ungelegenheiten und unterhielt
immerwährend mit dem nun flüchtigen Landesherrn Kilian Ver-
bindungen. Auf Klage der evangelischen Partei forderte Zürich den

Stadtrath auf (17. Juli), beides abzustellen. Nach dem Siege
der Reformation in Zurzach wurde Zingg auf Beschluß des zür-
cherischen Rathes daselbst erster evangelischer Pfarrer (9. Okt. 1529);
Schmid scheint vorher Wyl verlassen zu haben. Der dortige Stadt-
rath wandte sich wieder an die Zürcher Regierung betreffend einen

neuen Prädikanten (s. Protokoll). Obschon viele Geistliche sich

meldeten, unterblieb eine Wahl, so daß Zürich im Dezember 1529
sie mahnte, die Wahl nicht mehr länger zu verschieben. Dieses
scheint gefruchtet zu haben; sicher ist, daß Konrad Schrevogel,
früher in Jllnau und nachher in Töß, Mitte Januar 1530 bereits
in Wyl pastorirte. Wie lange er daselbst blieb, ist unbekannt, nur
gewiß, daß Ende 1531 Theob. Finz daselbst evangelischer Pfarrer
war, der nach der Wiedereinführung des katholischen Gottesdienstes
in Wyl; mit andern Cötualen, die evangelisch bleiben wollten, die

Stadt verlassen mußte. (S. 8. 4. 1. n. S. 1458; Stickler's
Aktensamml. 2, 38 (Keßl. Sab. 2. 188), 166, 168, 225 und 262.
— (2) Bei der Rückkehr von der St. Galler Synode entschied
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Zwingli mit andern zürcherischen Dcputirten (Pannerherr Hans

Schweizer und Ulrich Funk) diesen Anstand wegen der sieben Ka-

planeien so: es soll aus denselben eine gute Helferpfründe gestiftet

und der Uebcrschuß für arme Bürger verwendet werden (St. Stephan

1530; v. Arx, Geschichte des Kts. St. Gallen 2, 590). Obiger

Synode wohnte auch Pfarrer Schrevogel in Wyl bei „mit Lob".

Zum Schlüsse theile noch eine chronologische Uebersicht
mit über die vorstehenden Verhandlungen betreffend die thurgauischen

Pfarreien, welche vorher alphabetisch aufgeführt worden waren.

1529.

13. November Steckborn (S. 7 7).

1530.

3. Januar Wengi (S. 35).
4. „ Wigoldingeu (S. 91).

5. „ Altnau (S. 32). Märstetten (S. 69).

11. „ Weinfelden (S. 83).
18. „ Wengi (S. 86).

1. Februar Felben (S. 39). Sirnach (S. 45). Mntzingen

(S. 87).
8. „ Altnau (S. 32). Sommer! (S. 75). Märstetten

(S. 71).

15. „ Matzingen-Wengi (S. 88).
16. „ Felben-Psyn (S. 39).

22. „ Altersweilen (S. 30). Hugelschofen (S. 31).

8. März Märstetten (S. 72).

15. „ die tanneggischeu Pfarren (S. 41). Bichelsee (S. 42).

16. „ Alterswilen (S. 31). Hugelschofen (S. Nl).
5. April Müllheim (S. 74).

3. Mai Gachnang (S. 53).

17. „ Fischingen, Bettwiesen, Au, Tusznang (S. 43).
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7. Juni Bettwiesen (S. 44).
8. „ Arbon (S. 34).

14. „ Gachnang (S. 54). Utwil (S. 81).
28. „ Utwil (S. 81).
19. Juli Gachnang (S. 55).
13. August Lommis (S. 67).
30. „ Tobel (S. 80).
13. September Gachnang (S. 57).
18. Oktober Wengi-Matzingen <S. 89). Aadorf (S. 28).
19. „ Gachnang-Ellikon (I. 58>.
29. ^ Wyl (S. 92).

2. Nooember Langrickeubach (S. 64).
8. „ Matzingen-Wcngi lS. 89).

17. „ Berg (S. 36).
14. Dezember Wyl (S. 93).
15. St. Knthcirinenthal (S. 63).

1531.

24. Januar Mahingen-Wengi lS. 90).
31- » Gachnang-Ellikon (S. 61). Mammern (S. 68).
14. Februar Märstetten (S. 73).
21. März Frauenfeld (Kapl. Leriuger; S. 49).
22. „ Langrickenbach lS. 65).
20. Juni Frauenfeld (Kapl. Sunnemann; S. 50).

Frauenfeld-Kurzdorf <S. 48).

Eherichtcr in Zürich, die vorstehende Urtheile nussprachen,
waren l

1529.

Die Zürcher Pfarrer Ulr. Zwingli am Großmünster, Dr.
Hrch. Eu gelhart am Fraumünster und LeoJud bei St. Peter;
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ferner folgende dortige Rathsherren: a) vom kleinen Rathe Thomas
Sprüngli und Jakob Wirz; d) vom großen Rathe Kaspar
Nasal und Hans Hab.

1530

waren noch obige Geistliche und als Weltliche: Kaspar Nasal,
Jakob Wirz, Felix Weingart und Ulrich Funk.

1531

waren noch die von 1530, nur statt Wirz Hans Bleuler.

Ehegerichtsschreiber war: (seit 1525) der gewesene Custos

am Großmünster, Heinrich Utinger und Hans Hab. '

Ehegerichtsweibel war Pelagius Kaltschmid.
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